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HerrnD.i C.Zon.‘Fi�cher,Ge�chichtedes deit�iheoFau
:

Be ‘dergleichender Schiffahrt, Fi�cherey.,,Ær�ine--
dungen, Kün�te,Gewerbe,- Manufacturen,der Land:

2 wirth(<aft,_Polizey, Leibeigen�chaft- desZoll:Münz-
GLundBergwe�ens,‘desWech�elvechts;“dex Stadtwirthchaft

unddes AE BándeÓBe:(8,werdenweg etwas :
er 2 Nth, ter „Der:T�eBand -
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E fant Scharuhor�t,Verfa��erder Militairbibliorhekz 6
:

BändewovonjedeMe��e2 Báudeer�cheinenwerden. Jeder
“Bandwirdein:Alphabetausmachen,und-das ganze Werk,
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kommen.Wer�ub�cribirte,erhâitSchreibpapierundje:

den EAAetwaA alle60 etwazu4
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Carl Renatus Hau�ens,
sffentlichenordentlichen LehrersderGe�chichteund Bibliothekae

xius aufder Univer�itätFrankfurt,ver�chiedenera

auswártiger
Akademien DE

L

Staats-Materialien
/

Fe

A

ERLE und
aA

hi�tori�ch- politi�cheAufklärungen
für das Publikum,

vorzüglich
E

zur Kenntnißdes deut�chenVaterlandesin

alternundgegenwärtigenZeiten,©

Zweyten und leßtenBandes

Fünftesund Sech�tesStúk.

De��au,1785,
ÁufKo�tender Verlagska��efür Gelehrteund Kün�tler,

und zu findenzu Leipzig in der Buchhandlung
y der Gelehrten,





Vorbericht.

N Mangel des Beyfalls, �ondernandre
>

Ge�chäfteveranla��enmich, mit die�em

zweytenBande die Staatsmaterialien,

wenig�tensauf eine Zeit , zu �chlie��en.Auch
bey de��enAusarbeitung i�tjenes we�entliche

“

Ge�e, von1 dem alle gegenwärtigeund künf-

tige Glaubwürdigkeit,und al�oder ganze

Werth einer �olchenSchrift abhängt, genau .

beobachtet, und immer die Quelle angezeigt
worden , aus welcherdie Nachrichtgenommen

wax. Ohne den Werth der abgehandelten

Gegen�tändeund der geliefertenMaterialien zu

be�timmen,als welchesdas Urtheil der Le�er

bleiben muß; o wird man auch in die�emBatt-

de die Aufklôrungoon manchem, bisherganz

dunkeln hi�tori�chenund �tati�ti�chenGegen-

�tande



Bor Yet h4,

�tandehoffentlichnichtverkennen. Den Ken-
nern, �owie andern Liebhabernder Ge�chichte,
welchedie�erSammlung öffentlichihren, mir

nichtgleichgültigen, Beyfall ge�chenket,�tatte

ichfürdie�eNach�ichtmeinen Dank ab. Er�oll

michwenig�tensaufmuntern, immerde��elben

würdigerzu werden; d. i. ichwerde keine Mü-
he �cheuen,auchmeinen künftigenSchriften
�oviele Vollkommenheitzu geben, als'nur im-

mer in meinen Kräften�tehet.Frankfurtan

der Oder den 7. Januar1785.

C. R. Hau�en.

rT ———— ——RAR



Carf Renatus Hau�ens,
ffentlichenordentlichenLehrersder Ge�chichteund Bibliothekg:

xius aufder Univer�itätFrankfurt,ver�chiedenerauswärtiger
Akademien Mitglieds,

Staats-Matcrialien

hi�tori�ch- politi�cheAufflärungen
/ für das Publifum,

vorzüglich

zur Kenntniß des deut�chenVaterlandes in

„altern und gegenwärtigenZeiten.
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Zweyten Bandes

Fünftesund Sech�tesStück.

De��au,1785.

Auf Ko�tender Verlagska��efür Gelehrte und Kün�tler,
und zu finden zu Leipzig in der Buchhandlung

der Gelehrten,





des KVIl und KVten Jahrhunderts:
Maria DorotheaStaffin, vomTeufel be�e�-
�eh.Zwente-Lie�erung.z“verglichenStaats-
_{Matextalien zweyten Bandes: et�tes
0D e und AventesStE: hi Ie
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E ith?dasbisheruhgöbru&teCriminaluttheilab-
drucken la��e;‘werdenvielleichtfolgendhi�tori-

{e Um�tändedente�ernnich;unangene1m�eynfl

Jm Jahre 1728. kamin Bérlin fölgeribe'Sthrife
in 4. heraus: ¿ E

i

Hi�tori�cherBéficht,““\o�ichmit einer Frau-
ens: Per�on, Namens Maria DorotheaStaffin,
auf dei �o.genannten“Caländs:Hof vomToten
September bis den $. October 1728 zugetragen.
Sn die�erSchrife- wurde als ‘hi�tori�cheWahrheiter-

zählet,‘daß‘dieScaffinwiklichvom Teufel�enbe�e

�enworden,ündvorzüglichwurdenjéneBemühunge!
der zweyPrediger , WVögels!und Fablonsky, um
ihnzu vertreiben, “micallèn-Um�tändenaus eín-

ander ge�ebt.‘So �agtdérV.S.6: Unter attiGebet, ‘welchesber Hetr HofpredigerZäblonsky
von der’Trêuedes Seelen: HirtenChri�tiFi�ugegen
ein vetirrtes*Schäfleinthat , fiel �ieunvermütheter

A
dV

AT 2 Wei�e



508 FA.Ungedru>teBeyträge
Wei�enieder zur Erde, bekam einen �{re>lihenÄn
fall, {äumete und cobeeheftig- �odaß5 bis 6 Per-
�onenan ihrzu haltenhatten,zundgieug2 Ges
ruth aus derNa�e, daß man die�elbe-mi dieYnd
zuhaltenmu�te,dabey auchder Leib�ehrhoch Mae:
trieben wurde; weshalb'derHerr Hof:PredigetJa:
blonskydie(Handauf �ielegté‘und�agte© Du ver-

fluchterSatan; “�ollte�tdu'�o(viel Machthaben,
deine Grau�amkeitan die�emSchäfleinFe�uChri-
�ti,welchesduli�tigerWei�evon �einerHeerdege-
denke�tzu.entführen

,

zu bewei�en,gehe,hin, du

leidigerHdôllen-Wolf,an den Ort, vahin du in

Ewigkeitverbannet bi�t)
:

_
¿Die�eSchrift war mit. Cen�urfreyheitund Ap

probationgedruc>tworden,
-

Soaber, wie �iebekann
wurde „und einigehundertExemplarienverkauft wa-

rer: �owurde �elbigeconfi�ciret.Der Juhalt der Conz

fi�cationwar. folgender 2 5--,

; „Es i�tohnläng�teine ohneBenennungdes Orts

gedruckteSchrift-herausgekommen,,.unter dem Titel:

i�tori�cherBericht:u, #,w> Wenn aber. die�es:ohne
orwi��endes �ämtlichen.Hof-Mini�terii,-derenNage

men dochalledarin genennetworden, ge�chehen,au

bey.der Durchle�ungman.befunden, daßin �othanem
Bericht einiges, theilsfal�ch„theilsnichtactenmä

ßigbefindlich: anderes, �ozur ErläuterungderSa-
chewäredienlichgewe�en,ausgela��en,undüberhaupt
dieErzählung�obe�chaffen,daßdadurchWelt-Mens

“

�chenzur Spötterey,

-

frommeChri�tenaberzur Be-
trübuißund. AergernißAnlaß bekommenzauchdertez
{er dadurch ia die Gedankengebracht,als ob.derStafz
fin vorgegebenesBündnißmit demSatan, und von

;

&

: dem



zur Ge�chichteder Hexen, 509.
dem�elbenempfangenesGeldvon gedächtemMini�tes
rio:vor wahrhaftiggehaltenwürde,da dochkeinervon
die�enallen �olcherMeynungbeypflichtetzals hatman
vor nóchigerachtet, die�esdem Publicobekanntzw.
machen„ auch daßdie Schrift die�erhalbenaufEr�us
chen�eyconfi�ciretworden. Berlin den 8. Novem-

ber 1728, ,

j

“D. E. Jablonsky, Steinberg, Andrä, Nol
tenius

, Wahrendorf. ES LONE

Auseinem Guéachten, welchesdér Hofprediger
Noltenius ausge�tellet, er�iehetman aber doch, daß
der Prediger Vogel der Meynung gewe�en„, als habe
fie der Teufelbe�e��en.Hieri�tda��elbe:

Rationes, warum ih die paroxysmosder ine
haftirten DorotheenStaffin für cin ver�telltesWe-

�enhalte: ‘ SORU

x. Weilen �iein der Zeit, da ih mit HerrKnauth
hinéinkommen bin,

*

gar �tillund ruhig auf ihrem
Bette gelegen; hernacheraber, . da der Herr Hof Prez
diger Fablonskyund der Herr Prediger Vogel herz
eingelommen, aufge�tanden„ da�ie zwar er�ilich�tille

ge�e��en,und aufdie'Fragen,�oichihrthate, vernünf

tig und freygeantwortet.
“

Als man aber in ihrer Ge-

genwarth von denen paroxysmis, �o�iedes Morgens

gehabt„ erzählet, wie die�elbemit hojanen angefanz
gen „

und wie,�te�onderlichin dem Gebet damit ange-

Fochtenwäre , fänget�ieöfteran zu hojanen, welches
mir affectirt-�chienzüber eine kleine Weile �aget�ie:
Wollen wir nicht beten? Da nun derHerr Ja- -

blonókyzu becenangefangen, und fgumz Perioden
; ab�ol



aS LUngedku�tèBeyträge:
abfolvirét7°“findet�ichißré‘Bewegungwiederiù,daß
al�o‘dieFrage:wollen wir riichtbeten? die!Hifeêin-
nal ex abrupto ge�chähe, mnèiñnesBedenens nurdie
intentiónhafté, die Farcé, ‘die�iedes Möórgensge-
�piele,wiederanzufangen.

Danun hierauf der E le vor dénenAn-

C dedantlauter Stimme zu bewei�en�ich-bemú-
“

het, daßdie�esgewißeine ibernatürlicheund fteufeli-
ce Kraft �ey,welches in ihrerGegenwartnicht hätte
ge�chehen�ollenzaden(: die.:0SFOReo idrvermehret.

D Wännim GebethderENMAs genannt,�o
bat�iezu ra�enangefangen;aber wenn der Nane

Chri�tusoder Gottes genannt„i�t dergleichennicht
“

angemer>{tworden. Daß der Teufel den bloßen
Klanck dés NahmensJe�uaber nicht fürchte„ erhel-
let aus

Apo�telGefch.iS DT 4. 15, 16,-

. Die Paroxysmiï fônnende�toleichterein ver-
\ �telletesWe�en�eyn,weilen �iegar bald fürüber

gehen, und jederParoxysmus faum einéè/Minute,
daure. Da es einem �tarkenWeibsbilde, wie die�es

E19 gar leicht.�eynmag, �ich�o�tar zu N „daß
4 Kerle genugan igezu haltenhaben.

|

Es âu��eré�ichauch na< vergangenem ‘Paro-

xysmo beyihr feine andéré Schwachheit, als daß�ie
pau�tetund ge�chwindeOthem holet;übrigensaber
wiederver�tändigredet

„
und'in keine Ohnmachten

fällt, �ondern�ichbald wieder erholet.Eben wie ein

Men�chhun würde,der14 int kingenTE dat,
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der nun, einwenig�ichverpau�tet,‘und darnach.�eine
Kräfte von neuem,wieder an�pannet,„,4 aaa

“

5- Diecoxce�liveBosheit, igen und Greuel,
die �iebegangen, gebengroßepræ�umtion„daß�ie
wohl capabel�ey,dergleichenComödiezu�pielem;;�ons
derlichda die�elbedem Gefangenwärter:und auch ihr
Genußbringet„ und �iedadurch meinet„ denihr: ge-

drohetenSpandaui�chenZuchthau�ezuentgehen,‘man

auch nicht wi��enkann, was �on�t
'

darunter �te>e,
weswegen ichauchvorhatte, ihr das Ge�eßrecht�charf

zu predigen, Da ich aber hörte„ daß,man Letrôs�tete,und Herr Vogel �ogar anfieng, �teein Sigen-
thum und Braut Chri�tizu nennen (wofürich: ein �olch

gottlo�esMen�ch,- ehe�ierecht�chaffeneFrüchteder

Bußegebracht , noch nicht halten kann,) auch den

Teufel anzukteden,
“

daßer über�iekeine Matht habe
und ausfahren’�olle'z‘�aheih , daßmeine �charfeBe-

�irafungen«beyder Per�ondurchdie von andern“ ihr
applicirte Tró�tungenwenig haften und vérfangen
würden „und daßichaüch-mitdenen," die die�e!Per-
�onaus andern principüs zu cucire verniéitttén,dar-
über in eineDi�pnutegerathenkönnte,welchesdenZus- -

�chauerneine neue Comödiehâttegebenkönnen„ des-

wegen. ichvor rath�amgehalten, michnäch'einer gu-
ten halbenStunde zu retiriren ; Bin auch der“Mei?

nung, ‘daßalles um�on�t, es �eydann,

-

daß die Zu-
�chauerbey Seite ge�chaft, und'mit der Sünderin

auf eine andere Wei�eprócediretwerde , dadurch�ie
nichtmehr entweder in'ißrerBoßheit oder ihretnär-
ri�chenEinbildungge�täretwerde. Denn'ich�tatuire
hier fein tertium, die beydeStücke aber könnenbende
bey ihr �eyn,wobey Gottes Gerichteaugen�chein-

j

:

„fich

/



3x2 LT'Ungedri>teBeytsäge:
ich ‘zu°�{h@.?“Das Pauri ‘cumdiabolo ift eine

Chimere oder Betrug.“Mundus vult decipil —

Die�e Erläuterungwird über das Criminalur-
heil inehrLicheverbreitenz“ichhabedie confi�cirteund

�ehr�éltneSchrift , "�owie die noch ‘nicht’gédtuckte
_ Cônfi�cátion,und das Gutachten des Hofprediger
Nolténius dem berühmten?Herrn geheimen‘Lega-
tionsrath D. :Oelrichs'zu verdänken. ‘Das ‘bisher
üngedru>teCriminalurtheilüber die Maria Dorothea
Staffin war folgendes:

“Allerdurchlauchtig�ter2c.

Ni die von dem Præ�ident!und As�e��orendes

Stadtgerichts allhieran uns einge�andtewider Maria

Dorothea Staffin,- in punétóòprætenfipa@icum dia-

bolo und.attentirten Selb�imordsverhandelteInqui-
�itións-Aéta,worüberun�errechtliches Gutachten ver-

langet wordên , erkennen nach der�elbenVorle�-und

Ecwegungwir hiermitvor Recht:

«Hat Taqui�itinMaria Dorothea Staffin „eines
Müllersaus -Wutcke Tochter, ihresAlters 22 Jahr,
welche-�ichvon ihrer Nähe- Arbeit , \o �ievor andere
‘eute gemachet, ernährethabenwill, als fie wegen

reinigermit eines Feuerwerkers Stuckenbergens Che-
frau gehabteZänkerey, auf Denunciation des Obri�t:
Lieutenants Lingers,- p. j. arretirt und nah dem
Calands -Hofe hie�elb�tgebracht worden, und �ienach
verhörterSache: derer wider gedachteStuckenbergin

1,
, auß-
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außgé�tö��ènerIajurien we ott der�elbenóndgeticht:
licheAbbitte thun, und! no<)überdem'einigeTagelang
mit GefängnißbeyWa��érund Bród bée�trafëterden
�olle; ‘pág.113 vor!Priblicatión‘dié�ér'‘Senténta
aber „weil �ie\i{<'�owohlgegen'des'Gefangérilvärters
Ziebels'Fráu', ‘alsdie übrigeMitgefängené�ehrübel
aufgeführetaufBefehldes JúdiéisTnquiteritisS.

pp. T2.’ ins Keller- Gefängnißgebrachtwetden mü�-
�en,"�ichde��elbenTáges înbe�agtem“Kellee?Gefängz
nißmit dém pas. 13. ‘ange�legeltenBande aufgehan
gen „ i�aber durch den GefangenwärterZiebélu,auf
erhalteneNachricht von einer-Frauen,welche:náhder
Inqui�itindurch das Kellerlöch‘ge�ehenund wahrges

normen „daß die�elbe�i fe�tgemachtund �ichhin
und ‘hergewraängelt; “wieder loßge�chnittenUnd da-

durch beyin Leben erhaltenwotdben, p. 14. ‘�tntema-
len deni die�elbènach!Ausfagederer deshalb-abgehör-
ten Gefangenen�chonKöhlen�chwarzausgefehènund

die Zungeihr fingerslang ‘aus!dem | Hal�egehangen,
auch, als �iewieder lóßge�hnittenworben,E
gebrüllet'undge�hihaba�oll,pág.16.

“Hat denndie�elbeals �ie�olchesattentirfent
Selb�tinördshalberzur Verantwortungge�telletwot-_
den , �olcherbô�en"Thatwegennicht'üutkeine Réué

“

Tezeiget, �ondern�ichauh nochdazuvor Gerichte gar

vertvegeter Reden „gebrauchet,pag.'20. und mitihret
halsó�tarrigenAufführunggegen den“Gefangentvärter
und die frige e fortgefahren, ‘daß der
Judex inquiresSITAaul < deßhalbgenöthigetivor-
den „dem die Inquifi-
tin in e�néKellerStubezubringen,ündihrHand
und Fü��ezu�ammenzu \chlie��en, �ieauh, wenn �ie

desrms: zu vielmachte, mit der Karbat�che,doch
más



514 IAlngedru>teBeyträge
mäßig;zuea�tigiren,pag-26, EinigeTagecbexbarauf
hat Tngui�itingegen die Gefangenwärterin�ichverl
ten la��en,daß �iemit dem Teufel ein Bünduißge-

"machet,und daßihreZeitbald; verfio��en�eynwürde;
étauch-nachhervor: Gerichtezuge�tanden, --daßdas
Undniß,mit dem Teufelgewißund-von: ihr mitdem-

�elbenderge�taltgemachet�ey, daß, als �ievor 3

Jahrènohnweitdem Wedding in einem Grunde zwi-
�chenzwey Sandbergen �ehrmelancholi�ch�pabierengez

gangen, und ihr ein-Herxin einem blauen Rocke und

roth ge�ticéten.We�tebegegnet„ der�elbe�ichnach ih-
“

rer Traurigkeit erkundiget,„und. als �ieihmgeantwor-
tet „ daß-�ienichts zu lebenhabe und) �chrarm wäre,
der�elbeMannihr 10 Ducaten ge�chen>et,ihr dane-

ben auchver�prochenhätte, daß, ‘wann�ie�eineigen
�eynund bleiben würde„er �iefernerhinunterhalten
wollte. Sechs Monate darauf wáre ihr dièé�erMann
an der langenBrückeallhierwiederum begegnet,1da er

�iedenn-nachdem Weddingbe�tellet,und als �ieihnda-

�elb�tangetroffen, habeer-zu ihr,ge�aget, daßer der

Teufelwäre/ von ihr auchverlanget, daß,�ieein Bil-

let, worauf ZzBuch�tabenunterzeichnetgewe�en,un-

rter�chreibenmü��en.| Der Teufel hätteihr darauf mit

einem Nagelinden Fingergedrückt;- daßdas" Blut

herausgegangen, welcheser dann von temFingerah-

genommen. Seit der Zeithätte�ieder Teufelimmer

verfolget„ihr.auch leßtens$ Duecaten gegeben;„nun-
mehroabertraire er �iegarzu übel , habe�ieauchauf
dem Privet-bey-den-Haaren aufgehangen,undwürde
der mit ihm gemachteContrat auf dem-Mittwochvor

Michaelis-umb �eyn;pag. 37. Wie �ie:denn auch
nachherodas von: dem. Teufelihrem Vorgeben nach
empfangeneBillet durch die Gefangenwärterin:pag.

42. ad AŸageben�a��en„ worauf die rothge�chriebe-
nen
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zur Ge�chichtederHeën&. Frz
ñen Buch�tabenM. D? gähnzbeutlich,! däs?8,‘aber
mei�teasàusgéld�chetzu befinden." Es* hätauch:dié
Inqui�itinbeydie�emBillet nochdie�eserinnert; váß
der Teufel �olches�elb}ge�chrieben,beydem andern

aber, ��ieihm dagegengé�chrieben, ‘und der�elbe

an. �ich:behalten, hätteer.ihr dieHand geführet.
i

Pag.59.5 Ï 3

, gi ji

A�tdant der Inqui�litiùZu�tand�owohldenen

Gei�tlichen,als dem Stadt-Phy�lcöGlöeckengiekern
bekannt gemacher, �ieauch vor denen er�iériiüdvort

nemlich denen hie�igenHof- und Dohm- Predigern,
weil �ie�ichvor Evangeli�ch-Refsrmirten Glaubens

ausgegeben„bis den 8$:Octc.,„ als mit welchemTage
das zwi�chenihr und dem Teufel“getroffenePatum

ihremVorgeben.nachzu Endelaufen �ollen,„Aeißig
be�uchet„. von denen�elbenunddenen übrigenAnwe-
�endenangemerketworden, daß �ieunter.währenden
Gebete öftereund ent�eblicheParoxismos befommen.

Und als auch hiernäch�tensdie wider[�ieange-
fangeneTnqui�itionfortge�éßetworden,hat�ieinder
artieulirten Litis- Conte�tationihre vorhindés mit
dem Teufel gemachtenBündni��eswegengethaneAus-
�agewiederholt;

ad Art.21.22.23, 27,29. Zo.
BiZ) Vag:)59 Sileqs

& ad Art. 43. pag. 65
:

|

und der�elbennochhinzugefüget, daßder Teufelihe
befohlen, ‘bas von ihm ernpfangeneBilletinein Stück

von]ihremZeuge„ “

�e�ieimmer auf dem Leibetrüge,
9 ein-
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einzunäßen;welches�iedenn auch.gethan,und es in

dem Saum von ihremRoe, in’

BA �iebe�án-dig�chlafeéingendhar:hâcte.
i

Ad Art 33. pag. 63.
“Und-da der Teufel ihrdavory wi �e.ihm ge

treu �eynwürde,freyge�tellet,zu �tehlen,�ich}auch
zu zancéenund zu �treiten, ihr darneben auchver�pro-
chen7 �ieimmer durchzuhelfen,�ohätte�iedarauf

ge-huretund Zan und

LOAMISES.E. „dochaber

niege��en. ; i

‘|âd: Art. 42. &¿E
Pag. 64, &�equ.

_Ob'’nun wohllaqui�itindes mit dem Teufelge-Bile Bündni��esge�tändig, �ieau< mit dem�elben

vielfältigumbgegangen; und de��elbeneigenzu �eyn,
ihmver�prochen,ja auchgar von ihmden pag. 42.

ange�tegeltenZettul,worauf die rothge�chriebeneBuch-
�tabenM. D. zu befinden, empfangen, und ihm da-

hingegeneinen mit ihrem Blute be�chriebenenZettul
gegebenhabenwill; daraus aber de Corpore deli&ti,

. als zu de��enCon�tituirungi in dergleichenGaube
3

quæ inter occulta numerantur, & proinde difficil:

limæ probationes �ind, auchConje&@uræadmittiret
werden , höch�tensauhmehrereGewißheit,als zu

haben, nicht erfordertwird,  genug�amzu con�tiren

�einet,zumalen„- ‘da Inqui�itinzuge�tanden,- daß
�ieim Betrachtdie�esmit dem TeufelgetroffenenBünd-

ni��és’unddaßihrvon dem�elben,�ieimmer durchzu
Héifen,ver�prochenworden , �i der Ueppigkeiterge-
bén inkgehuret; auch mit andernzu zankenund zu

-

�trei-
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fireitenangefangen„ als welchesauchdiewider�ieverz

handelteA&enmit mehrerem,darthun;, Undes. dan-
nenherodas An�ehenhabenmögte,als obTnquihtin
�olchesihresmit dem TeufelgemächtenBundeswe-

gen, wo, nicht,mit demFeuer, doch „mitdem
SchwerdtevomLebenzumTodezu bringen... -

Dennochund dieweilenaberaus denenA@en,
und vornemlichdenenjenigen„�oder Inquilitin we-

gen beydemhie�igenHofgerichteia Anno,1723.aufz
genommen worden, zu befindên,daß laquilitina�chon
von langer Zeither mit der�chwerenNoth und zugleich
auch mit�hwermüthigenGedanen�ehrbehaftet gez
we�en„ allermaßendanndie�elbedamals umb deswilz
willen „nach.dem Hof - Gerichtein Verwahrung[ge-
brachtwôrden„

weil �te�ier�aufen„_jaauh in Cu,
�todia�elb�tenaRN ichumsLeben-bringenwol
len. Die�eder Inquilitin Schwermüthig#und Ges
béechlichkeitenauchbey der�elbennach-derZeitnicht
ab�ondern,vielmehrzugenommen,anerwogendann
die�elbebe�ageAtteliatidesDr,Glockengies�ers-

EN (2 BCC MAEndal Jun R

NOI i ESG ditu tpritad ud
LE

ENR I E a ven latta Ava

_ beh wdhrenderdis�erIlnquikitionñowi >lich
an pa�lionibus& �uffocationibushu�tericisbdriret,
die�elbenauthbey der Inquikitinzugewi��enZeiten�ich
derge�taltexacerbiret haben�ollen,daßgedachter
Glockengiesf�eres daraufgegeben,daßTaqui�itin
in �olchen“Paroxismis oftmahls{were Gedanfen
bekommen zfolelih auchgarwohl zu ‘glaubeni�t,daß
Ingui�itin,als �ie�i<in währendemihrem Arre�t
abermals aufhängenwollen, �iedamalsdergleichen
Anfechtungenebenfallserlittenhaben,"der�elbenGe-

i

4

dan3
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Picto
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}Demì�uïici-inquirênti?éäber¡wäréalles}Ern�tes
mit zugebën;,hinführo:beyInqui�itionen-:�ith,tnehre7

ver Legalitat zubefleißigèenz::Die:E

Aauch¿�oniè �ieèx]�orb1Iniquifitóru’?omen,
verzeichnenjzund:�ich:darimfäiner.lateini�ch:at
zö�i�chenWörter,wie die�esmahl-ge�chehenZube
dienen.
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Hurerey uñd âttentirtenS fig2

menden Um�tändenaufSthA 68paren
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hen,
y



520 LUngédruftéWißtéäge::

éhén;als nch vorihveWGeinüthspund:Selen:Erbau-
|

DEE �orgen],ukd; zu:�olchemEnde denen

_Predigern!de®Ortsmitzugeben,die�erelendenPer-
�ongei�tlither?Wohl�tand,-dürch:fleißigeUnterredung,

*

Bo �elbenaus dem Worte-Göttes'�oviel:SAE¿0%buforderngMN ome Nd Id EULEnd
Y 5

Als confirmiren Wir �ohane

8

SentenzKraft
“di�esoíiïtobefellènEuth inlGüadèn�ölche-zu!publi-
ciren Sudediendrhjas:Virieveutla��en)!gunvels

em Ende die nothige Verordnunghierbey kömmt.

ni übrigenwird dä tagdititenvei2 WEtgege-
ben, hinführobey Tnqui�itionendie litis Conte�ta-

tiones , Pwie�ieex ore Inqui�itorumfommen , zu

indi
nd < darin keiner

gecoen.und,A i tré, wie die�esmahl’ge�:Melfü,zibédihel.AeSidi? Berlin den LikeDèc. ME:¿la Contraignandum
v,

e.

Cocceji
Andieuae AREQ

Daßein Weibes�tüct-fo;aus Schweimdebigs
feitmitdemTeufelae indniß.

gnit yhaben

Rd,
und �ich�elb�t‘umsLeben’ ddt,

nach‘des Criminal-Cóôllépu‘Sentenzvilébetszeit
:

alGe�tchen
ins Spinnhaaußzu bringen“UndM-die et fleißigúnitette zuMoAAE

SaneKbuigl.Maje�tix,befehlenDewieJützel:
:

hiermitin Gnaden,-¿ bey,dem, dortigen;Spinnhau�e
dieMarlinszu <<un,.daßMariaDoxothea,Staflin

von
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voit 22!Fahren | welche»wêgen vokgegebenênzVerz

bündnißmit dem Teufel, getriebenenHuréreyund
attentirten Selb�tmordsdurch eine confirmirte Sen-
tenz“ auf lébenszeicins: Spiñhauß condemnitetwór-

den ¿wann �ie-vondenenhie�igenStadtgerichtenge-
liefertwird,angenommen „; zur weiblichenjedoch.leid-
lichen-Arbeitangebältenz“ihrauch�owohlvor ihren
Leib'bie benôthigkéAtzencyen'géreichet,-als“düchvor

ihre Gemüths-und Seelen-Erbau- und Be��erungge-

�orget, und'zu"den! Endé den Predigerû-mitgegeben
werd? „15 die�erelenden Per�ongei�tlichenWohl�tand
durch. fleißigeUntterredung-)mitder�elbenaus dem

Worte Gartes�oviel möglich,zu befördern...
SignatuümBerlin den 13tenDecbr. PPAR

Ad Sub�criptionemRegis,
eS MAMO

4

Vo WORTE

DOMS 19

L GSEH 139-11 QA

n

Aisbeute bey der <urfür�tlich\ch�i�chenalten
freyenBerg�tadtFreybérgindemJahre 1783,

“ uhid'in der er�ténHälftedes Jahres"
I

ECA

DieAusbouteundder wiederer�tatteteVerlag auf
Hitmtielsfür�t,“AlteHo�nungGottes u, �.„w.

FaN
i R

Le OE D RE béttdg

“4eft garontienaûs den autorifirtenReHnitngeufürdieTheile
néhmer üáchden gewöhnlichenQuartalen, Freyberg.Fol,

Staätsmat, B. 2, St, V, VI, {1
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¿4 aL Ausbeuteti 40A

betrug bey OR ‘�äch�iihenaltenfreyen
Berg�tadtFreybegi 4 Wai

“In!deiQtiéréülReëinilzonaD is‘di
C

Ausbeute 6912Flgr."anSpc:

Wiederer�tatteterVerlag_ 1792 Rthlr'ätiEte:

und.in derSummusuf“11008MbkesSi�tè

“SmI LAsTO E28.E i

io n Ausbeute == 76912 Flgr: an-Spec
+MWieborer�tatteterVerlag ©1792Rthlr. an une——-_——

undin.derSumma:
“

11008MCurt.
JmOtuiáttalCBggTTST
Ausbeute — 6912 Flgr. an Spec.

Wiederer�tatteterVerlag 1792 Rthle.an Curr.
ES

und in der Summa: 11008 Rchlr. Curr.

In dem QuartilLuciæ 1783.
‘Ausbeute u GS1SFlgr. an Spec.“Wiederer�tatteterVerlag1792 Rthlr.-an Curr.TLC HSC

_undin derSummat,{/TTOO8Nuhrsan Curr.”

Jnder er�tenHâlftedesJahres1784.

Im QuartalRémini�cereLIB
__

Ausbeute — 7168 F ‘anEu
Wiederer�tatteterVerlag 1920 Rt le:aù Cutt,

und in Summa: 11477 Réthlr,anCurr.
EE ’

&

J6mbFus
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477RehleanEure.
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Diesi�nur: dieBueßhungderveiitenAusbeute

Aundes wieder’ er�tattetenVerlags: dev-chutfür{lih
�âch�i�chenraltenfreyénBerg�tadeFreyberg;Und!bs

|

rugindJahreDIB4e
i ;

‘4403$Nbr:i
"Cer,
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Mithininge�amt"—”‘66992Rehe16gl,Curr,
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A im:OR Sach�en:
Gotha; Kirchenbuße;;Und äetenmäßigernie

edeietérBerichtvôn'allenUnzuchts-Verbre-

gii ANE carnis)beginAtúteAlten:-

atis.149bis 17834

CO Ern�tvon Sas i:
N

GivtR5JV‘ein.Fedde
und recht�chaf�enerdeut�cherFur�k,welcher:puEbohren:wurde , und 1675 mit Tobe

Agateunter andern in:�änenLanden 1646 dis úgenge-
richt �o wiebie-Kir huesein, „Die:psvosUY richte
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richte wurdendes Jahres viermak gehalten, bey wet-

chendie Bey�ißerin großenStädten6, in kleinen4,
‘die Sünden, “Atrgerni��eund Bosheitenangeben
mu�ten.Auchkonntenalle andre Cinwohner,“wenn

�ievon einem ¿a�terGewißheit.hatten, �elbigeshiep
anzeigen. Die Bey�iber�olltennah der Ab�ichtdes

guten und theuern Für�tenfromme, “tugendhafre,
mit einem Worte, �olcheMen�chèn�eyn,welchenath
dem Dank und Undank der -Welc:nichtsfragten,! und

nur allein von Erfüllungihrer Pflichten durchdrungen
wären, Jhr Amt be�tundhierinnen, daß fe die ta-

fier, welcheihnenangezeigtwurdên , fleißig,doh
ohne beyge�eßtenNamen des Angebers, “aufzeichne-
ten, �iegenau unter�uchten, und ohne alleLoidone
�chaftenbe�traffen.Das Ge�eßbuchwaren die Zehn

“Gebote: nach �elbigenwurden die La�tererwogen,
und die Strafen be�timmt.Die�e roaren entrdeder

Gefängnißoder Geld�trafen.Jene konnte nur vier

Tage dauern, die�eabet!�ichnicht hdherals aüf 2

Gülden belaufen, welche Strafgelder armen und
wohlthätigenAn�taltengewidmeswurden; 1 Wurden

höhereStrafen erfordert, �o.mu�tendie Bey�ierdem
Con�i�toriunmoder einem, weltlichenGerichtzBevicht
ab�tatten,und �elbigendie Be�irafungüberla��en.

"

Die�eVerordnungdes Herzogshatteübrigensnicht
die gehofteWirkung, es �ey,"wiè man bey einigen
Ge�chicht�chreibernlie�i,daßdie Herrn Bey�ikerdes

Rügengerichtsmit ihren Familien �elbdas Ge�eßzz
buch, d, i. die zehnGebote nicht eben �irengebeoh-
achteten„oder beyAusübungihres richterlichenAmts
“mehrdie Leiden�chaftenzu befriedigen,als Religionund

\

Tugendzu beförbern�uchten."“Kurz, der! frotüñme
Ern�tmu�tedie Nügengerichte.ab�chaffen,“Alleineins

andere An�talt,welchenochgegènwärtig„* obgleich
A / mit
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mit-inigerMilderung"fortdauert;„war die’Kirchen-
Buße. Grobe Aergerni��ewurden nicht allein durch!
wéltliche-Strafe,,�ondernauch durch:dieKirthenhußegeahndet.? Der Verbrecher mu�tedas La�teröffentlich
bekennen, “unddie Gemeindewegen des gegebenen
Aergerni��es“um Vergebungbitten.

-

Hierauf hielt
der Prediger eine Rede an das Vc!k , warnte, und

�o:wurdeder bußfertigeSünder wieder in die Gemein-
�chaft-verKirche au�genommen.Solche. flei�chliche
Verbrechenwerden nochjeßo in den Altenburgi�chen
landen,be�trafé,und wir theilenhier einen actenmäz-

ßigenBericht von allen Unzuchtsverbrechen, welche
1/726 bis'1793- beym-AmteAltenburg-�indbe�traft
wordèn. Wenn nian nach �elbigemdie Grade der!

Moralitätund Jmmoralitätunter den Einwohnernbe-

urtheilet, �obleiben�ich;vie:Einwohner‘von 1726 bis
1739 �ehrgleich ;

'

das. i�t„weder Tugend'-nöchauch
¿a�terrourden, unter den: Einwohnern„�tärker|ausge-
über. Denn das Verzeichnißder Sünderer�tre>t�ich
in jedem Jahre nichtüber die Anzahlvonetlichen 20;

Von 1749 bis 1749:vermehren:�ichzwar die Süns-
dén „abex do< nur in zweyJahren TAE

und
01749:

A die�enbleibt es immer,gleicheZahl.

“Merkwürdigi�tdiegroßeVerinderung‘der
Sünder

i

im Jahre 1/741, ‘da ihreAnzahl,nuraus 17

be�tehet.«So fromm1warendie Einwohnèr�eit1726
nichtgewe�en.Von. 1750bis 1-759 vergrößert�<
die Anzahl,. Denn das Jahr. x-759ausgenommen,
�over�chwindetdie Zahl20, und es �teigtbis in die

30. In dem Zeitraumvon 1760.bis 1769 vermehret
�ichdie Zahlder Sündergrö�tentheilsüber die Hälfte.
Wenn wir auch dieSünden im Jahre 1761 u. 1762
dem"E¡ebenjährigenKriege zu�chreiben,und als eine

Krie-
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Kriegeslaä�tbetrachtenwolle: �obleibtbothnachwieder»:
hèrge�tellteinFrieden!dieAnzahlveySünder, inVer-
gleichung‘der‘vörhergehendenZeitpunkte, groß. Am
mei�tenauffälleud'�indabèrdie Jahre 1774 bis 1783:
Denn „" wenn man zum Beh�pieldie Jahre 1726'ukd
1741 mit 778, 7785 und 1783 in Vergleichung
�tellt;�o’i�tes. a:Fallend," wie au��erordentlichdie
Unzuchtgverbtéchenge�tlegen,- Man könnte vielleicht
einwenden „daß �ichder Grund die�erau��erordéntliz
chen Vergrößerungvon dex �tärkernBevölkerung
her�chreibe,'Hiermitaber könnendie�eSünden nicht

__

bedecft werden; wie die gründlicheBemerküigdes

HerrnUeber�endersbeymSchlu��eder Tabelle deut-

lichzeige;
La

j

Wie viel Unzuchtsverbrechèn(deli&a carnis) �eit
‘dem Jahre 1726 bey herzogl.Amte Alten-
“burg von Jahr zu Zahe gerügetworz
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nd
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Nach die�emVerzeichnißmü��en�ichentweder
dié Landéseinwohner�eitweniger 50 Jähret'umzwey
Drittheil |vekmehrt„öder ‘bie Sittén um eben o viel

vert�chlinimerthaben."Das kt�têrei�tnün' �ichernicht.
Einé�ómerkliche"Zutiahmeber" Bevölfkerung'i�tbey
uns in Rüef�ichtder ‘Landebverfa��ung�chonunmög-

“fi "Wegen des' Frohnwe�enswerden die Bauer-

güter\{hlechterdingsnichtvereinzelt. Fölglichbleiben

die Familien immer“die ‘nemlichènder Anzahl nach.
Ueberdies if rir kein einzigesmalirgendroo’vorgekom-

-

men!; daß�eit‘Anno 1726. im hie�igenAtmtsbezirk
ein neves Frohngut wäre mehr angebauétkworden.

Und klein! Häufer,* ohneFeldwirth�chaft7"werden
zwar immer alljährlichangebauet„ "äbétbêyweitem

niht
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uicht in �öl{herMenge,

“

daß�auf die Volksmenge
�oeinen wichtigenAus�chlaggäben.

-

Jch Habemir
die MühéZériommen, auchdâvon aus den AmtsGe-
fälleblicherüeinen Auszugzu machen. Von 1726
bis 1729 �id 80, /von1730 bis 1739, 1223 ‘von

1740 bis 1749, 24; vot 1750 bis 1759 / 58;
von 176ò bis 169,65; von 1770 bis 1779, 16,

1nd von 1780 bis: 1783. x8 dergleichenfleine.An-
p�lanzungenént�tanden.Jun Summa 383. ‘Es

 wird'al�o-die�esarchivali�ches'Verzeichniß, ein lei-

“Der �ehrzgegründecerBeweis des Verderbni��es-,un-

e Zügello�igkeit

"

und un�ererAus�chweifungen
bleiben.

Anmerkungenzu-Nro-WW.
1 Jh habedies Verzeichniß,LS die Fort-

�eßungvon-demin Süßmilchsgöttl.Ordnung Th. x.

mitgetheilten 250}jährigenVerzeichni��es.i�t,in drey
zehnjährigeAb�chnitteeingetheilt, um die wahr�chein-
licheAnzahlder Lebendende�tobequemerdaraus. be-_
�timmenzu können;

-

doch�inddie beyde,�ehr,iirregu-
laire-Jahre 71 und 72 ganz ausge�ondert,in welchen
die Theurungeine �ogroßeVerminderungder Gebur-
ten „ als Vergrößerung.derTodtenzahlverur�achthat.
Hingegen:die Jahre des. �iebenjährigen.Kriegeshaben
‘Hierbey weitemnicht den Einflußauf die Sterblich-
Feix: gehabt, den man in den Verzeichni��en vieleran-

dern bemerftz daher�iehier in die Summe mitge-
nommen erden können.

2. Bey
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D Aus einer vor kurzem zu Salzburg herausgekommenenSchrift :

Ueber den Coelibar der Gei�tlichenaus Gründen'der polit.clis
die wenig bekannt werden dürfte,und deéhalbunten näherangezeigtroerden wird,
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9, Bj der waßt�theinlichenBe�tiitnmnungder

beiteni�tzuvdrder�tnôthig¿daß in jeder Periode
die Suitüné der ge�torbenenFremden von der Hauptz
�umméderTódten abgezogenFidadi¡theilsweilFrems
de zu bewEhenund Geburtén nichts beytragenzgleichz
wöl das Verhältnißder Gebohrnenaégem:die-Ge�tóre
benen die Multiplicatores' für‘beyderleyMeittelzahlen
be�timmenmuß, theils weil die Fremden lauter Er-

wäch�ené¡folglich dem Gradè der: Sterblichkeit der

Einwohner, unter wäélchenviete-Kinder-�terben,nicht
untérwoktfen�ind;�odäßPMNsñureiner von 36

jährlich‘�terbenfann. Al�o|

a) Mittelzahlder ZAGO 080 e
Per. x. 87,6:36 == 3153 lebende Stile

A878 = ANBOT Seen

3. 66/2
E 2388, TT,

b DiéSumniender TobennachAbjugder Fremben�ind
Per.I. 12226. Mictelzahl1223.

2. 13847. —

7 . 3385,
ZB:LIZN7. D 77

231334

c), Die ‘Mittelzahlder Gebähinéiund ihr Verhälte
nißzut Mittélzahlder Todten.

“Per. x. 10ig ! 1223 = 104 12

20-5099 © 1385 = 10: 12/6:
= j,

3. TOSI ¿i 1133 = 10: 10/78

d) Sirliöliiabor.;
j

|

Per, fürdie Gezüfcèn,Für die Todtén.
*

28 A

4

A2 CIT

50

33 | 27

Sévot eE SON SD 89)
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:
: Ur-
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Anmerkungen?

* fUr�ach#Per. 1. �indin-den-lebtentzJahrenmerklihmehxals in ben er�térnge�torben,ji daher-die
Todteù wit 28 zu multipliciren,“Wollte man aber;

©

die Sterblichkeitfür die�ePeriodegertnger annehmen;
�owürden-mehrals Z3"Lebendegegen:-eine Geburt
kómmeir,welches'ohnedem�chonfa�tavian als

inE MYR YawbhnticnUTZ HE 11654

iter ]

: deri¡A KubendieEhenundGeburtenimGans
zen / und zar beynahe:ingleichem Verhältniß,zus

“genoramen;© Die Zunähmeider-Sterblichkéitaber i�t
etwas �tärker,Es mü�ten;al�odie Todten.„wornem-
lih wegen der beyden.u 62und66ti mit 4
multiplicirtwerden,

Per.3, Hat ible die Steiblichkeitiveié
mehr abgenommenals“biëGeburten; Es inú�teal�o
30 zumMultiplicatorerwählewerden. È

e) a auchdasPRIEREderFepenzu
vinGeburten

Per.1,

A

OEO: : 35
E

E
1

;

EBA Di e ‘von diahbee�ehr..we-
nigTScilledenVR%AfürdieMASIAeinerley_
Multiplicatox,rbehalten_BLE y

f) Das Mittelaus die�enRechnungenAde
fürPer.“1.33869Einwohner+ 35 53 Fremde,

37922. (hende.
Per; 2,-36831,Einw, +3169 Fr. == 39991 teb.
Per, 3. 34336Einw, + 2383Fr. =36719teb.h

g) Inallen Periodeni�tunrer 118 bis 1 17 Lebenden

JN eiae neue Ehe ent�iauden, welches in

Han-
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3) Eshat al�sbieStadebé und nachdem �ie-

benjährigenKriege an Einwohuernzügenommen, o
wie �ienachden-Jahrender: Theurungan Einwohnern
und Fremden um fa�teben�&vielwiederabgenommen
hac. Jeb �indfa�twenigerLebendeals im Anfange
des 17tan Jahrhunderts: S) die Mittelzahlen in

ihe ao göttl;Sn N L;Anhang.S338:
Fes

D Aus-demVerbältniß:berEhenundGebohr-
und evangeli�cherSeite erhellet, daß

die
e

SURA etwas weniges über > und die Evan-

geli�chenbeynahe-F-aller:tebendêènausmachen,

“5Düulektfügenochbs Veétzeichnißbeëge�am-
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EinigeOriginalzügevon E Adolfs,

Königesin Schweden, Frömmigkeit,

Buti i
Béylage:

7

GualAdolf
1

waroie nur eineribasheldenmi-
thig�ten,,MRNgeauch-frómm�tenKönigedes vorigen

ahr-



V. ‘EinigeOtiginalzüge'. 533SGhthinibetts:da die�er!Möbñarchniemätiden','
inochtébey‘der Atmee oder! in ‘politi�chenSacherkent
Vacterlande Dien�telei�ten,einigesVertraut\{hénkce,
der nicht.frommwar „ 9 herr�chteFrömmigkeitarm

Hofeund!beyder Arméefa�tallgemein. "Hier.find
eitizelñneE vofdie�erFrömmigkeit, welche
¿war der Ge�thicht�chreiberübér�chlagen,däs. Publi
fum abet wäht�theinlichlieber, als manchenmüh�am
ausgearbeitetenArtikel le�enwird. Dié Béylage,wél-

chein feiner Sammlung, {0viel ichroeiß, aufgenom-
men , i�täu��er�t�elten,ündARAausnen eins

zigenicici Vogts
dI BUN

AE
o

ag

Ce BITS IF Aldao: arar undà Jie GA AM 4,5 Gn 3s D oit UD IsFN

EhèGüu�tavAdolfShwédenverließ;: hatte@æ

die �áiitlich@n*eichs�tändézu-Stokholnt16z0"'vêt-
\�ammilst:!Untérandén: tähni'er'inicainsMoU
von �elbigen?AO�chied;

0:160A M
¡200th

GL THS

DaßfedemjenigenStande,worinjedervonGottj

ge�elzèt;' nichtallein treulichvor�tehen�ondern
auth Fu��er�tenFlei��es‘TagUnd Nahtfichidae

‘hinbeavbeiten�ollten)dainit �ieden Ruhm dèr

alten göthi�chenTugendtundTapferkeit„'�obis-
ff hèro/fa�t-�tillédarniedergelegen,“anje6o�ich'aber
‘* wiedetzuerihunterti, Und durchganz>Europa
auszubreitet beginne,

|

j&längerje weite fort-

“pflanzenmöchten."Und �obefehle ichaile Got-

tes Sub: Du aber, Her? kehredichwièder zu

uns, uñd �tydeinen Knechrengnädig?“Fülle
uns frühmit deiner Gnade’,�oroollen wir'rüh-
menund frölic�eynun�erLebelang."- Zeigedei-
“hen Knechtendeine'Werkfe, und deineEhre-ihe-

7 ren Kindern. "Und der-Hexr-un�etGott �ey
LAUE \ uns
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»y6freundlih- u förderedas Wek..un�erer

HindeI disVirtGUOHändemolleer

Deanna rial nda:

li WoreWp"dd
n Piattidibigsa¿ethes wic i erHandlü _gemeis

a iù dèmMunde it i, (0H:

Fehigl,AS in cutt�chlandaBHM EUERZE HUILA ut) idsNI IIO

on: TN116 „Hin uur 991i 7:
aria nga140

3sù a 4B AUS UsSH D n
Am IR 1630:latüdetedexChnigauf

der In�elU�edom: alsbald fiélEr unter E Him-
"mel auf �eineKnie und dänkteGott laut mit die�es

-

MWoyxtan; O Goit!-„¿dey duüber don:Himmelals

auch-bexdieErde,Dey:ind undMeerherr�che�t;
wvie-�ollichdir imiuer,Dgnken,;-daß:du michdie�e
gefährlicheRei�e�ognädig:be�chüßet,:ha�t;;ach
ichdanke, achih danke von inner�tenGrund mei-

neSHenzens, und-bittewie du wei��e�t;,daßdie�er
Zugrhnieht,zumeiniet5, �onderneinig,undallein; zu

deinénShren;und deinerarmen-bedrängtenSirchezumTrö�teange�ehenundVermerDUengol-
le�tmir.auch:-�ofern-das-Stundlein 7:�ovon:divbe-

�timinit)«vorhanden; ferner-Gnadund)Segen,
�ondeëlich:abergutWetterund Windverleibenund
be�cheerénzDamit-ichuieinehinterla��ene.Armada,
die ich gus mancherleyNationenun dVölkernver-

_ �aimmilétzwit �rölichénAugen baidbey:mir:�ehen,
nd/deiti heilig Werk fort�ezenmöge,Amen!
Micclèrweilèwaren diefoniglichen- Officieteaus den

_Schi��el!an. das tand ge�tiegen,erblicétenden König
liegend auf/denKnien,und'hörten�ein:Gebet:viele

fein fichder Thränen:M enthalten; Gu�tav
“

tourde
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wurde. es gewahr,und �prach“WWeinetnicht7 �one
dern betet von Grund eures Herzensinbrün�tig
lich„cje:mehrBetens 5 je.mehr-Siegs,:denu-flei-
fig gebetet, i�halb:�treite®undge�ieget.(Khevenr-

_hiller Annales FérdinandeiTom-XL S. 1305.
“und 1306.) M

nigung

99 191d TDT enil? mt ns

So wieder König�ich.Stettin mit der:Flotte
_ máäherte; �ovar ihm der Wind-abermals;nichkgün-
�tig;1/der! Königbegabi�ich�eikwärts„fiel auf.�ing
Kuie y :faltete�eineHändeünd-bêtete1D geré
Gott'ir Himmel„dir i�ebewußt:daß:die�e:meinè
Kriegsexpeditionnichtaus Frevel-oder Ehrgeiz;�onz
Derneinig und alleinzumiSchußund-Handhabung
deines heiligenNamens-.und�eligmnachendenWor-
ces vorgenommen worden:i�t;derdhalbet �o)rufe
und flehaichizndeiner göttlichenAllmächt,:diwol-
le�tzuglüflicherFort�esungmeines:<ri�tlhchen
Vorhabens mir mit guten Wetter und: Winde in

|

Gnaden hälflicher�cheinen.(Khevenhillera. a. O.
S. 1308). ATE

À ve
SA e Ti

EU

= Arit!roten-Julius kám-ber König:beg Stettin
anz ‘die Deputirten des Magi�trätsund Bürger�chafc
bezeugten ihm thre Ehrèrbietung:  Liebe-Stettiner,
‘war �eineAntwort, ich:träge ein �olchesVertrauen

zu eu; daß ihr durchmeine Ankunft werdet er-

Freuet �y, ob ihrgleich�olchesnicht bekennendür-
Fet; Zchbin um Gottes: Ehre und eurer Wohls

Fahvt willen kommen, lo��ermichmit meinemaus-

ge�eztenVolkauf eure Wälle max�chiren,

*

LNj eu



‘536‘?iVEinigtiOrikinalzüge«©

_“euHfeinen inder Stadt irrennoch �chaden„und
�elb�twill ichkeinQuartierän euren Häu�ernneh-

_

en y?�owahr ichein'Köônig!in Schweden.bin.
Khevénhillèr'a.a. O.1S:1311.) 1 BB bii
„GOFL ¡C2 TUL «LIQ rz

ik
\ Nha

Am x�tenJulius 163x eroberten die Schweden
Tangermündemit Sturm. Der Könignahm�ein

Halipegucaètier‘da�elb�t„Fundimañ führte!die Tay�erlis
| chenTruppen y welch&das Gewehr hatten �trétken
mü��ênphéxvor- �iefielen alle auf die Knie;undba-
tenumGnade.:1? Det Königérüufte:ihnenzu: Ste-

herauf“ ih bin fein Gott betet un�ernHerrn
Gott'an/Und danket ihmfür-euerLeben: Euch
gebühret:�on�twohl„daßman ärgermit euchproz

cedirtè,denn-woihr hinkommet,und ob�ièget,da

hau�etihrinit den Meinigen7und den armen Leu-

tewärger:als'dieTürken." Es �eyeuchhiemit
Qudktiebzuge�aget. (ThéatumEuröpæum, Th.
AL SCE ZGN 2115205 4d

Mier 5

20d 5

j

ME

Jm Lager bey Werben (im Monat Julius
1631) da des KönigsSachen�ehrmißlichwaren,

und diè kay�erlicheArmee: An�talt:machte, �einLinien

anzugreifén!/hatte der geheimeRath Steinberg ihur
eine au��erordentlicheNachricht zu überbringen; Er

“"machte’dêènVörhangdes königlichenZeltesganz lei�e
auf, und’ �aheGu�tavenandächtigin der Bibel le-

‘�en:rer wollte daher�achteund, wie er hofte,) unvers _

merkc wiederweggehen, allein dér Königrief ihn zus
rü und:�agte®Steinberg! ichempfindeeinen gro
�enTro�t,wenn ichGottes Wort le�e:-Sclb�k

e

Für-
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Für�tem-mü��enerkennen, Daßder b�eGei�t
|

den-

jenigen die gefährlich�tenFallenunid Nee ftelle,
welche�icheinbilden, �tewären nicht: verbunde,
ihrem eignen Gewi��en?und.‘Nebenge�chöpfenRe-
cen�chäftabzulegen:IRE {eben

LOEA
eE) Sig 2029

TVI, LEAN

Als die SchlachtbeyLeipzig.am ten“Sepcem-
ber 1831’ében‘am heftig�tenund der' Ausgangder�els
ben noch’�eht!zweifelhaftwar, �tiegder Königvont
Pferde, “fieluf �cinèKnie, “undflehte,mit lauter
Stiramé in tiéf�terErniedrigungden Allerhö<{�tenum
Hülfe an.

“

Hierauf �tieg‘erwiederzu“Pferde,�prach
�einenVölkernMuthzur tapfernWVertheidigungdes
Evangellumsein „“ indem ete ver�icherte,' däßder
Herr der Heer�chaarenihnenbey�tehen,und dieFeinz
de �einerKirchevertilgenwürde.\ “Ergrif mit gro��er
Tapferkeitan, und erföcht“denSieg.“(Arckehholz
hi�tori�cheMerkwürdigkeiten‘derKöniginus von
Schweden.TheilTEN 17

Ï 1A

i

VIT,
I

Í

ad 2

Bey: ‘�einerAnkunftin MtnbevhiitiMonia:
März1632 kamen der Rath und die vornéhm�tender

Bürger�chaftihm entgeget, �iebezeigtenihre:Freude
über �eineGegenwart,und überreichtenzugleicheinige

Oeichiina Der:Kóniggab folgendeAime5.

„Ithbedanke.nd gnädig�twegen derVereh-
rung ¿hr könntaber nicht be��eresverehren, ‘alsdie

Be�tändigkeitbey dem allgemeinenevangeli�chenWe-!

�en,ichditte, ihrwollet euch'ja-nicht davon abris
Staatômat.B.2: SV, VL Mm > DR

4.



538 Vs Einige Originalzüge
den la��en; © kêine' Furcht, kein Schre>ten, keine

großeVerhei��ung, noch’�tarkeBedrohungfeine

Woöllu�tnoch Vanitát , keine Leiden�chaft, denèn die

Men�chenunterworfen „ und den�elbenkönnenbeygez
bracht werdeti, in�onderheit/denbey die�enZeiten in

der ganzen- Welt dominirendenFür�tender Geldgei: -

gigkeit.
i

:

Er

DieFeinde werden nichtunterla��en:,

-

alles zu

ver�uchen„zu verhei��en„ euch zu bedräuenund. zu

�chre>en,damit �ieeuchabwendig machenmögen,
dennes i�tbekant „

was li�tige.undmächtigeFeinde
wir haben„ auchwelcherGe�taltdas HausOe�terreich,
Spanien und der Pab�t�ichmit einander verbunden has
ben, alle Evangeli�cheauszurotten und zuvertilgen.
Dahinzielen alle ihreCon�iliaund Acciones, dahin
gehenalle ihreAn�chläge.Dahin wenden�iealleihre
Macht und Stärke, dahin�tehet.alle ihr Thun und

- ‘La��en, Tichten.undTrachten; äu��erlich�uchen�ie

zwar Frieden„ aber einen �olchenFricden, -der�owohl
euch als allen Evangeli�chenzum Ruin, und vieler

Millidnen Seelen zum Verderben gereichen möge.
Hat euch Gott zu Regentenge�eßt, und �oviel tau-

\end Seelen anvertrauet, in einer 0 volkreichenStadt,
“

desgléithenichnoch nein Tage fa�tnie ge�ehenhabe,
die von euth-dependiretund �ichnacheuch richtet, will
ich niht zweifeln„' ihr werdet �ieal�oregieren, daß
ihrs derinaleins vor dem Nichter�tuhlGottes und der

ganzen Chri�tenheitwerdet verantworten können,ihr
�eydalle Pacricii allhier, und eure Voreltern �indin
dêr gänzenWelt berühnitgowe�en; die�erihrem Loh-

und Fuß�tapfênfolgetnach, und thut , als gute‘Paz
trioten, das eurige begdié�em*We�enund großem
Werkè;bedenket, was Gott vèrhängenmöchte,wenn

|

i 10

dR
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er euh ineurer FeindeHändeübergeben\ollte, wie

�iemit eu ünd den eurigen umgehenwürden: Es
hat euch dèr allmächtigeGott viel �ehenla��en,und

wahr i�tes, ‘daß ihr viel gelitt¿nund ausge�tanden
habet. Gott hat Uns dadurch un�ereSünden zu ers

kennen geben wollen, aber dochdabeygewaltiglichges
{üßt,* wie ih denznichtgenug�amverwundern kann,
und fürtine“augen�cheinlichéHülfeGortes erkennen

muß,der einen. Feind‘�overblendet „ daßer �h dies

�er-und„anderer Städte im Reiche nicht bemächtiget,
die er dochvor: 2.oder 3 Jahren {on in �einerGe;

walt gehabt7 und nur zug"eifendürfen.Es hateuh
Gott wunderlich erhatten ; wie er denn auth mih zu
die�emWerke berufen. Denn ich hättemich ehedes
jüng�teaTages ver�ehen, als daß ih na< Nürnberg
fommen �ollte;mein armes Landund teute: und was
„mir lieb.i�t,habeih verla��en,und manchen crèuen

Heldenmit hèrausgeführet, welcheihr:Leben neben
den Meinigengewager, alles dem allgemeinen evän-

geli�chen-We�enund Erhalkungder deut�chenFreyheit
zum Be�ten.Will auch,noch in�onderheit-dabeyge- -

gen euch,thun, was mir wird mögli�eyn, und fo
mir Gott Gnadeverleihen wird, und was icheuh
ver�prechenla��en, durch unter�chiedlicheeurer Ge-

�andten„ das will ih euchhalten.

Bedenketal�o„ was das Werk auf �ichhat, und

um Gottes Barmherzigkeitwillen, bleibet be�tändig,
laßteu nicht abwendigmachen, animirt auch andere
von euchdependirendeStände; nicht �ageih eu<
�olchès,,als wenn-ih einen Zweifelin euch�ehte,�ons
dern daß(th Currèntibus calcaria addire, ts:

m 3 Es
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___ Es wird euch Gott nichtalle Tage einen�olchen
Prediger�chien,als wie mich, denn ichbegehreeuch

zu helfen, zu trö�ten, allen Bey�tandzu: lei�ten,und

unter dieArme zu greifen, �oviel mir Gott Kräfte
verleihenwird ; duldet und leidet noch etwas, bleivet

be�tändig„ thut das eurige bey die�emWerke, �owird

Gote, der �owunderlichdurch�eineEngel euchbis-

heroHülfeerzeigt, ferner �eineGnade geben, ‘daß

die�eeure Stadt florire , grüneund zunehime, damit

euer Ruhm inder ganzen Welt �ichausbreite, “�owol-

“len wir Gott alsdenn mit einander loben,
*

ehren,
rühmen, prei�en,hierzeitlich und dort ewiglich.
(KhevenhillerTom. XII GS. 117) mn 6

y

EX: eS
Am x5kènApril 1632 rü>te dér KönignachJne

gol�tadtin Bayern. Beym Recogno�ciren“an ‘der
‘Donau wurde ihm das Pférd 'unter dem Leibedurch
eine Canonenkugelaus der Stadt er�cho��en.Er
“�agte:Der Apfeli�tnoch nichereif. “Marggraf
Chri�toph‘vonBaaden wurde zu eben dev*Zeitdutch
eine Kugel getroffen„' daßer todt zür Erdeniederfiel.
So wie Gu�tav‘in das Lagerzurücfan, �agteer�éis
nen Generals und Ober�tént"

fl

__
Der todtlicheHintritt des Herrn Marggrafen

von Durlach, welcherein Herr von vielen Tugenden
“war,und deswegenhöchlichzu bedauerni�t, und die�e
rauchendeKugelnerinnern michmeiner Sterblichkeit,
und daß ich gleichenZufällenunterworfen, wie der

ärm�teSoldat, denn dies i�tder alte Bund und Ge-_
#e{ der Natur, darwidermichweder meine hoheGe-
burt, Cron und Viccorie befreyenkönnen,mußmich
derowegen in den Willen und. Für�ehung!Gottes er-

;
LZ
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gebeit¿welcher, wenn'er mich{hon von bie�erWelt

hinwegnimmt, darum nicht verla��enwird , ‘die ge-
rèchteSache ‘die ichverfechte, nemlichDeut�chland-
iti �eine‘alteFreyheit zu �chen; ‘Er kann wohleinen

andern erwecken ¿ der véx�tändiger, herzhafter und

�treitbareri�t„dennich,derdie�emKriegezum guten Enz

dehelfenwird; Mir i�tunverborgen,daßniein glückliz
cher-Sücce�ßviel Neithartenerwecket,die �agenmöh-
een! und dieEinfältigenüberredenwollten, "ich�uchte
nichts, denn andere zu plündern«undmich zu bereiz?

cern. Aber ich will die �polirtenFür�tenKilb�t'zw
Zeugennehmen, die'ichwieder in ihren Stand ge�es

lzef, meine Credicores, voni /denen ih zu Frankfurt
úñd ändèrswo, groe Summen, Geldes entlehnet;und!
die’�omannkigfaltigeGefähr„der“ ichmich“freywillig!
unterworfen , ob ih mein Königreich,und was mit!

�on�tenlieb i�t,aus éiner‘andern Jntencionverla��en,
als allein die'Tyranneydes Hau�esOe�terreichzu! bres.

chen„und den lieben und �ichérn:Frièdewwieder zw:
bringen. (Khevenkbillera, a. O. S. rg) na

¡3 0 12 anat add us dad DB
45d) momiasas ig ni

Sn gala 254
Nach.derVereinigungdesGeneralWallen�tein.:

mic dem Churfür�tenvon Bayern, näherten�ichbeyde,
der Oberpfalz. Der- Königaber bezogzein1fe�its;tax,
ger beyNürnberg.. Hier erfuhrer, da �eine,Sol-
daten, vorzüglich,die-deut�chen„im dex Oberpfalz;die;
grö�tenGrau�amkeiten,verübten,Am-29�ten;Juüius)
1632, berufteer alle �einehohen-und,niedern:Officiere,
und redete, �iein Gegenwart,-des.Pfalzgrafeg,Fries
dri < und anderer Für�tenund Grafen mit die�en:

-

nachdrucésvollenWorten an: ¡100

JMÉd auna
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1 Jhr Für�ten,ihrGrafen, ihr Herrn,ihr Edel-
leute, ihr.�eyddiejenigen, die ihre Untreue und Fre-
velan’ eurem �elb�teigenenVaterlandé bewei�et,- wels

ches ihr �elb�t.ruiniret , ‘verderbetund perheeret„ihr
Ober�ten„ihr Officierer; vom Höch�tenbis zum Nie-
drig�ten,ihr �eyddiejenigen, die ihr�tehletund rauz

bet, ohneUnter�chied,keinen ausgenommen , ihr bez

�iehleteure Glaubensgeno��en, ihrgebetmit Ur�ache,
daß.ich'einen Ekel an euch habe, und Gott: mein

Schöpfer �eymein Zeuge, daß:mir das Herz in mei-

‘nem teibegellet/ wann ich eurer an�chaue,‘daßihr der

guten Ge�eßeund meiner Gebote �olcheFrevelev.-und
VBexbrecher�eyd, und Ur�achegebet, daßman df�ent-
lich �agt:Der König„: als un�erFreund:, thut uns

 mehr:Schaden, als un�ereFeinde.  Jhr hättet,wo

ihr rechte Chri�tenwäret, izu-bedenken, was ichan

euch bewie�enund bisanhero-gethan, wie ich meinen

königlichenLeib!und Leben für euchuud eure Freyheit,
um eures zeitlichenund ewigenGutes und Wohlfahrt
willen ha�ardire,. E

!

1) n

Jch habe eurenthalben'meine Crone ihres Scha-
hes entblôßet,

und in die 40 Tonnen Goldes aufge-
wendet,"datgêgenhabe<von euh und ‘euren deut-
hen Riéithenicht�ovielbékoniiñén, daßih mich da:

mit nut]{lé{<htbekleidenfonte; za’i< ‘wöllteeher
blos-geëittèn�n

;

âls mich mit dem Eukigenbefklei-

dèt'habêt.F< habeeuchalles gegeben, was'’mir

Göttin meine Hand gegebethat, ichhabeniht; re-

verénterzu! melden,einen Sau�tallbehalten, denich
nicht'üntereuch:getheiléHätte, Keiner | unter ‘euh
hätmichjemals um etwas änge�prochen¿daß ih ihm
ver�agthätte, denn meinBräuch-i�tes, keinem cne-
Bitte fehl�chlagenzu la��en; wo ihr mein Gebor und

0 Ord-
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Ordnung in acht genommen „ wollteich.euch die ero-
herte-Láänderalle ausgetheilethaben, ‘ih.bin (Gott
ob:und-Dank)reichgenug, begehre-nichtsvon den
Eurigen 7

|

und ‘wanÿ ihr auch al�o-Gottverge��en,
und-eure-Ehrenicht bedenken,odergar von mir’ \e-
ken wdöllet,und gleichzu entlaufen-gedenket,�olldoh
die ganze Chri�tenheiterfahren

,

daß:ich mein (eben
für eu, als ein <ri�tli<herKönig, der den Befehl
Gottes zu verrichten begehret, auf dem Plaße la��en
will; wolletihr rebellicen,�owill ih michzuvor neben

‘

meinen Schwedénund Fünnên mit euü<hHerumhauen,
baßdieStückenvon Unswegfliegen�ollen
NH bitte euch‘bur<'die BarmhérzigkeitGottes, /

gehet in euer Herz und Geivi��en“/bedênkët}“wie ihr
haushaltet„ und wieihr michbetrübet„�ogar, daß
mik die Thränen in dèuAugen �tehenmöchten.Jhr
handeltübelmif mir7 wegen eurerbö�enDi�ciplin,
nichtaber wegen ‘êuresFechtens. "Danndarinnen
häbtihrgehandelt7 wie redlicheund retht�chaffeneCa-

valier , und dafur ich euch viel obligieret bin. ‘Bitte

derowegen nochmals durch;die BarmherzigkeitGottes,
gehet in euer Herz und Gewi��en, und bedenket , wie

ihr deëmalein�teures ‘ThunshalberRechen�chaftgeben
wolleé vor Gott. Mir i�t:�owehèbey euch, daßmich

vetdreu�tamit einer: �olchenverkehrtenMation umzu-

gehen. Wohlay„'*nehmetmeine Exinnerung,und

Vermahnung zu Herzen, [mitehe�ten-wollenwir an

un�ernFeinden �ehen, was ein ehrlichesGemüthe
und rechter. Cavalier i�.  (Kheveahiller a. a, O.
S. 158.) 0

i

Die�eRebe erweckte eine allgemeineBe�türzung.
Bald darauf wurde:dem. Königgemau�tesVieh vor

;
z
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dei Zeltééine®Cötpsrals''gewie�enzEr fa��eteihn
�elb�tbeyde Haakêt/ Unid“übergab*ihnmie:die�en'
Worten“deinProfoszurSttáfe:" Komm'hèr}mein!
Sohn pes'i�tbe�er;i �trafedich, als daßGott
nichtallein dic, ‘�öüdern'auchmichund dieganze

Armee�trafe,umndèiner Unthätenwillen!-(Chem-
fi66D, S4) M Saen

tt: folDol mdil NTI,:1A

‘Der KönigfolgtenachderZeitvemWallen�tein,
welcherin die:chur�äch�i�chenLanderücte , nach.-Jn

2 4

Erfurt fand Er �eineGemahlin. Am 29. October

632’ bracher nach;Naumburgauf. . Seine-leßten
Worte beymAb�chiedevon derKöniginwaren: ,

"Gott �eymit ihnen: Sehenwir hon einäh-
Derin die�erWeltnicht mehr, /werdenwir-doh
‘imkünftigenewigenLeben eihalder wieder�ehen
Und �prehen.(Chemnisa, a. O. Theilx. S.
430). “grid3943) LL (3 Mâtain Î Í ;

«1 Am x�tenNovember'17632.' kam Gu�tavin

‘“MNautiburgan det Saale án:? “hièrempfiengihn das

Volk mit ‘au��erordentlichemFreubenge�chreyl: Der

“König�agte�einemOberhofprediger„ D. Jacob Fa-
"bricius: Jh �ehe,daßichaller Orten, wo ichhinz
‘fomme, mitgro��emFrohlo>enempfangen, und-in -

-fonderbarenEhrengèhaltenwerde: es vergißtaber
das Volk des Gebets dabey, wird �icher," und.traüet

-

auf Men�chenmehr als auf Gottes Hülfe: welches
mir �ehrmißfälligi�t. Halte -derhalbendavor, daß
Gott wohl-înkurzemmeiner Armée:ein Unglücébegég-

/ nen
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nen la��en¿"odèrauch“mithFelb| durchden\zeitlichen

|

Tod hinwegüehmenwderde:::(Chemniß:a;a..D:;;S,:
477D Eben �oauffallend.war es dem-Königegewe,
fen, âls erte Jahr zuvor:1635 nach Kembergkam,
und. ciné gro��e:Meng? jungetteute vor �einemFen�ter
ver�animlet,�ahe:Er fragte:�ofortnach: der, Ur�ache

die�esZu�ammenlaufs-und, da! ihm-derProb�t-die�es;

Orts, Zeteutlas Spiegel, antwortete: Sie wollten
Den großenKönig: aus Schweden;�chen,„eilteGu-
�tavaus �einemZimmér;auf, (dieGa��eund,rief, der
Vérfammlungzu: - ZhräliebenKinder „|! hier �ehet
Zhr einem gkoßénSünder -ays-Schweden,; den
eurceinfältigeElterndengroßenKönig,gusSchwes
den nèvinen:„(Böhme inden Anmerkungen;zum,
Harte, Theil 2: S. 504.) i

XIE,
155) mfa e RAD 111) pIndA,45d zin oS

_ Am-Tage der Schlachtbey Lüßenden-ptenNo=
vember 1632 ,5wo-die�ergroße-König�ein,Leben‘verz
lor, ließ.er: das-Moxrgengebet-verrichten:- Denn jedes
Regiment/hattézwey Prediger, die unter einemConz
�i�torium-�unden„-das;aus ihren:eignen Mitteln ge
wählt wat)" Nach-die�em:geendigten:Morgengebet,,
da �ich-derNebal.zer�treuethatte, „undder:Tag helle
wurde , ermahnteer �eineArmes,redlichzu. fechten:

Die Schwedenredete er mit die�enWorten ‘an: Zhr
xedlichenBrüder „ 'halteteiech-heute: wbhl ¿1 FFechtet
redlich vor Gottes Wort ünd ¿uren König: wérdet

ihr �olchesthun, o werdet ihr vor Gott und derWelt

Gnade und Ehre‘habeñu/“und!ith will-es euch“redlich
belohnên’,werdet ihr es’aber uichtthun, �o�{wdre
ich euch, daßeures Gebèinsnicht�ollwieder inSchwe-
den kommen. Den Deut�chenaber �agteder E» rm 1Dr

4

Ï



Í46 ,!V. Eiñige Originalzüge:‘--/

Zhr rédlichen!deut�chenBrüder, Officiereünd ge-
meine Soldaten, ih bicte-@uch�ämtlich,haltet
euh'äu<männlich; fechtetredlichmit mir} weichet
nicht, wie denn'ih meinen-Leib und Blut euchzum
Be�tên:mit auf�etze.Werdet ihr béh?mir �teheu,“�o

wirduns Gott ho��entlichdenSieg geben,„zundwer-

det ißrund eure Nächkoinimenes gu’genie��en“haben;
wo niht ——" “�o‘i�tes ‘um eure’ Rekigionund

Freyhèitge�chehen."Math die�erEvnahnung- gab
das cofütigéivolt:*Gotrmit'uns, (ch bin dem

KhévenkillerTom, XWS.'189. undir90. gefolz
gèt; dié' Redén beyni!vön?Chemnis Theil x7 +S;
462; Tottiinen ‘zd? ini Ganzen mit’dié�en'zuletzt
übereiti„Haben!aber niht 'die Wahr�cheinlichkeit.)

? CRO TI IPI ZE Mir,

XIV,

So wie derKönig�einGe�chßan einem beque-
ten Ore)" dem von Wallen�teingegenüber,harte
aufahrétla��en:�owurdé das tied: eine: fe�teBurg
i�tun�erGott,‘durchdie’Trompétérgebla�en.

|

Dié

Liéderäbêr:"Es wolle ns Gott -gnädigi�eynz:und:
vetzagEnichro' Häufleinklein*(welches:lebtere �ein
HofprédigerFabriciuskurz:vorder"Schlacht:auf Be-

fehl’désKöniges'vevfértigethatte)"vonder �chwedi�chen
Ariela (Ge�ttigea 5 v2 nates,

“Hierauf fieng/dieSchlachtan.
- Der Königrité

vor �einKriegsheerund rufte mit lauter Stimme:

Nun wollen wir-dran- Das walt der liebeGott! -

Je�u„Je�u,Je�uhilf-mir heute�treitenum dei-
nes heiligenNamens Ehre, (KhevenlullerTom,

:_XIL $. 1909.) E ;

TI Nach
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Nach: xx Uhr blieb;der König: Seine. wahre

Todegarti�t„�elb�tnach:den allerneue�tenBenhun-
gen „ noh.immerdunkelund ungewiß.Stine lele
ten WortghparalmoiteGott!einGott.:

=

¡
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Himmel�cheFader, du {eer lieber Himli�cher-Vater,
ochwee�t,ihwad�toorNod du �iehe�tund wei�t,in was
o< Bedröfuel�ewy nu gro��eNoht vnd Trüb�al

�taddeâre¿ty.POLA
wir gerathen�eyn„ dann

o
i
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“

s{<�tatkáKrigzmänärefal?vi�éKöhig!vndtäpffere
ne'iStrijd, heHeligeäré“Helde�indimStreitgéfals
Förmin�chade,

©álla-Säñz!len/'dieHeiligenhabenab-
gare oh!?“Sähger�chörIgönbinmen;alleSänger
‘hollatheres Klagowij�er,vnd Sängerinnereden ihre
Hoo..âr.then.�om.thet ie. .Klagticder,.wer.i�tder es

mo�te‘legziapá hiertat? nicht�oltezu Herten neh-
fil hwem�kole:wijnu holla
oß? e peanfl l

ofia Hielpoch Ted? all

E 5 o Giâdieär

borttagen,i oß”är ingen
Macht meet), wij ‘wêéete

icfe hwadwij�kole’gdra'?
Ach HERNE, hwijhaf-
uertu! @bfüergi�uitoß?
hwij-mo�tié'wij�äjemmer-
liga Klaga..och Gráta?

Hhwijhafuertu �äaldeles

förka�tatoß;' o< ‘â�t�ä
wreed öfter 06? Ach
HERREtu hafuer be-

wi�ttijne Folkeett härt
Ting, tu hafuer in�känkt
fôr oßen �tatkDryk/- tu

hafuer lagt oß en tung
Bôrda vppä.—Wij mo�te
befánna , wij hafuethetta
fioora Straffet wäl förz
tient ; wijochwäreFäder
mo�te-�känmmaöß, at wij
hafue �yndatémodt ‘tig,
therföre“hafuertheuna
Bedröfnel�enkommet

:

fucr

n? zu-wem�ollen wirm

wij diia halten? beywem

�ollenwir Hul} vnd Tro�t
�uchen?all vu�erTro�tvnd

Frewdei�thinweg,in vns

i�tkein Kraft niehr, wix
wi��ennicht was wir thun
�óllen?AchHERR wars

umbihä�tuvns �overla��en?
warumb mü��enwir �o
kläglichzagenvndheulen?
warumbha�tuvns �ogar

ver�to��en,vnd bi�t�ozorz
figvbet vns? AchHENN

-

du ha�t-déinem!Volk ein
harteserzeiget,du ha�tvns
‘einen�tarcénTrun einge!
\chen>et,«duha�tvns eine

{were La�taufgelegt.Wir

mü��enbekennenzwirhaben
die�egroßeStra��ewol

verdienet, wir vnd vn�ere
Vátér mü��en"vus �chä
mén,“ daßwir vns än dir-

ver�ündigethaben,darumb-

i�t!die�éBetrübniß-vbet
ons kömmei „vaudeino!

0a groß
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großVagllvbervns ers
gangon. Nun�owollen

wir deinem Zorn'-tragen;
denn wir: habenDEEge�undiget,

|

Aber - HERRvih 4

deine Handnicht von vns
abe, �eyvis gnáâdig,
HERN, �eyvns gnädig,
denn ix �ind�ehrvoller

Trüb�al„�eh nicht ferne
von vus „ denn ‘Ang�t:i�t
nahe,Syle vus zu helfen,
�iheän. -vu�ernJammer
vnd Elend, wir trawen

auff-dichHERR, laßvns

nicht zu Schanden werden.

Hil} vns HERR „denn

hie i�t�on�tkein Helffer,
�chaffevns Bey�taud,denn

Men�chenHülff i�tfein

ußnüße.
“A<hHERRNwir wools -

len diß:Creußgern tragen,
wir wollen ‘die�enbittern
Kelch gern trin>en „- nux

verlaßvns: nicht „vnd laß
' deine Handiicht �o�chwer

vber vns gehen, daßwir

verderben. Ach HERR
�tra��evns nicht in deinem

Zorn 1
vnd, züchtigevns

nicht ‘in deinem Grimul.

Duha�t:ja:ge�agt+Kann

djd auh

S549

fla06, och/en“�ar�tooë

Olyca'gätdfueroß.Nw
�ärwelewijbâra tin Wres
de, th wij‘hafue�yndat
BUNtigt 7

¡»Män HERRE,
dugide tina Hand ifràä
oß, war

-

oß - nâdelig
HERNE, ‘war oß nâde-

lig, th wij-ârèfa�tfülle
med Bedröfuel�e,war ide

longt ifräoß,ty änge�tär
hartnär,�yndatig.til at
hielpaoß, �eevppáwár

Jemmer oh äléndheet.
Wij trö�tevppätigHEN-
NE,  lát oßice-fomma

pá Sfkám. HielpoS
HERRE, ty härär ingen
annan Hielpare, \kaffaoß
Bij�tänd,to Menni�kigts
MAL

âr fáfeng. 1;

Ach-HERRE, wij
wele gerna dragàthetta
Korßêt,: wij welegerna
dricéa thenna bittra Kals
fen, menódfuergif}oßice,
ochlât icfe tin Handwara!

for �wárpá oß, at

0 i

färgääs. Ach HERN
firafa oß ike itinne abs
oe „ ochneps oßife i tinne
Grymheet. Tuhafuerju

presMonoch'enModer:
funna-



funña!förgáta-\�ittBarn;
�à‘at_hon i@e forbarmar
�igbfuer �insLijfz�onni?
oh om honän förgäten,
�áwill jag dochie fórgâta
tig, vbppàHenderúahafuer
jagvpteknat-tig. Täânk

HERRE vppä theßatina

Ord, ochmádan wärAnz.
da i änge�t-äri;{à lât tig
"_wärdaom dß, lät oßwe

<' �onimdichvu�erat, laßderfaras. ‘tina ({Näd: och
_

Hielp oßefter-tittOrdi

Gealga ochregera oß
med'tihH. Anda, . för-
�amola;iFördfa;be�fydda
ochbéwara tina arma Chri-
�tenÿéet,gif oßNád, at

wijþe�eertite Gudomméeli-

ga Ord, vr itt heligtLez

fueérneo�träffeligenwandra
mägte;Tag/'icketin Sänz-

ningifrä oß, lât i>e thè
ogudachkigasSpira ofuer
tin Arfuedëèlrâda; Tu

hafuerju �agtgenom Proz
phetéènDavid: Om án

Werden _förginges,‘o<
Bergenmit i Hafuet�unkoö:
om än Hafüetra�adeo<
�wallade�áat for'th2zBul-
ler �ul ‘Bergen omkull

fôllo,

|

; Beylage!:
auh“eine Mütter”jhres
Kindesverge��e, daß�e
�ichnichterbarmeüberden
Sohn ihresLeibes , vnd
ob �iede��elbenverge��e,
�o’willichdoth dein nicht
verge��en„indie Händè
ab! i< di gezeichnet)
Jedence HERR añ die�é

deine! Worte? vnd weil
vn�orGei�tintäng�tenti,

vns'dêine "Gnad wieder
|

fohren'hil�}vnsnach deis
nem Worte. „©! i

“Heiligévid ‘vegiere
vns-mit deinem H, Gei�te;
ver�ämle,mehre,{ükevnd

bewahredeine arme Chri
�tenheit,gibvns Guadk;
daßwir nathdeinenttGöttz
lichen Worte in einem heiz
ligenLebenvn�träflichwan-

deln mögen,Nim deinè

Wahrheitnicht von vns;
laß der Gottlo�enSceptêp
niht“vbeè' dein Etbcheil
herr�chen,Dü hä�tjagez
�agtdurchden Propheten
David! Wenngleichdie
Welk vneergienge,vnddie

-

Betge mitcen“ ins Meer
�in>enzwenn" gleich"das
Meér wüter vid! wallet,

vnd



zu Nro¿Vi
vnd von �einem-Bnge�tüm
die Berge éinfielen„- den-
noch {oil die Stadt GOt-
tes fein [lu�tigbleiben mit

ihren Brünnlein , da’ die

heiligénWohnungen des
Höch�ien�eyid,GOtt i�t
bey jhr-darinnen, darumb
wird �iewolbleiben. Siéhe
deine Feinde wüten noch,
vnd empören�h„vnd
máïhên-li�tigeAn�chläge
wieder déinBVolcf,Stehe
au�Herr“ daß�ienicht
Vberhand kriegen. Trö�te
vns vnd hilf vns, der du
bi�tvormals gnädiggewe-

fendeinem tande, Schawe
GOtt „. “deinesarmen

VolckesElend an, vnd thu
des Feindes Hochmuht
vn5o Blutige An�chlägeein

Ende machen, auffdäß-�ie
�ehen,daßdu �treite�tvor

deine H. Ver�amlung,vnd

giebée�tfe nichtzum Raub
in jhre Hände,

O HERRE GOtt
verleyheallen Chri�tlichen
Evangeli�chen. Königen,
Churfür�ten, Für�tenvnd

Ständen, fampt dero

Chri�tlichen“Kriegsheer.*
vnd gallendenjenigen,die
AE

für

SSI
follo,

-

lifuäl’�al Gudz
Stad lu�tigblifuamed �ina
DBrunnar,therthenshôg-
�tasheligaBoningaxârèê,
Gud r när them ther in-

ne: therföre�kalhanwal
blifua. Si tina Fiender
¡ra�aánnu,. och'réé�a�ig
vp, ochhafua.:li�tigAn�läg
‘emoot titt Folk: Stat vp
HERNRE, at the ie fä
öfuerhandena. Trô�taoß
ochhielpoß„ tu �om.foor-
dom hafuer warit tino

Folkenâdelig. Skoda D

Oud, - tite fatciga Folfz
aäléndheèt,oh górpá Fien-
dens Högmodoh Blodiga
An�lagen Enda , pá ther
the funna �ee„at tu: �iri_
derfor ‘tin: -H. 'För�am-
bling, och gifuer henne
i>e til Roofzvti .theras
Henber.

j i

è

H HERRE Gud

förlána alla  Chri�teligà
Evangeli�ka

|

Konnungar,
Churför�tar,För�tar,o<
Ständer , �ampttheres
Chri�teligaKrigzhäär,och
alla them, �om‘för tin

retía
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xettà KyEiä�trida; ‘och
Fôrhennes\Hägnoch för-
Fuax�igithetta,Kriegzwé-
1
A_Enigheet„och'ecttappévt
[Modhz gif themalle�am-
méns?gode?hele�ameRäd

och An�lag,och'thenenu

Segtén efter: then andra,
pá thet the mäge�ettiathe
För�tórdaoch förhäriade
änder i Frid ‘ochFrihéet
igen , {och?wijdareför all

Wold och:Tyrannybe�kyd?
‘da ochbewarä 51 |

LILA

Dat

1 Æ enfannerliga’bidje
wijitig“for ‘wär nädige
:Drotning, bewara henna
För all Skada- och Farlig-
heet;-�omhennehemligen

eller vppenbarligenfan;til-

Foga8, wál�ignaoch bewa-
ra hennefôr tin Godheet
ochBarmhertigheet �kull,
war hennes Tylflychtoch
Sctarkheet, hennesHielp
vti the �tóràBedröfuel�er
�omhennevppäkompneâ-

ro tró�tahennemed tinne

Hielp, oh tin frimodige
Ande ‘vppehâllehenne.
Giff-henneTölemod i Bés

-drôfuel�en„ trô�tahenne
99 Nôds

�endetbrufá lâtapinbordes

Beytagt |

fürdeine ware Kirche zu
�tttiten,vnd ihrenSchuls
zu /befodern-\<"in die�em
\Kriegswe�en?*gébrauchen
‘la��en,Einigkeitvnter ein-
ander ‘vnd'einenHelden:
mußtz) Gibeihnen'allèe
�ampégute heyl�ameRah
{läge , vnd eincn|Sieg
nach: dem andern, die verz

wirrece, vnd zerrütcteteLäne
der! wiederumbin: Friede
und. Freyheitzu�eßen,vnd

fütrfernermVberfall vnd

Tyrañneyzu �thüßenvnd

zu bewahren. ] tne à ?

«115 In�onderheit:-bitten

4ir.dich für: vn�ereGnäz

dig�teKönigin„. bewahrte
�iefür allem Schaden vnd

Gefahr�oihrheimlichoder

offentlichfönten beygefligt
werden, �egnevnd bewahre
�iedurchdeine Güte vnd

Barmherkigkeit,�eyjhre
Zuver�icht"und -Stärcke,
jhreHülfe in den gro��en
Nöthen,welché�ietroffen
haben, trô�te�iemit deis

ner Hülffe,vud dein frerwo-
diger Gei�tenthalte �ie._
Gib jhr Gedult inäng�ten,
fró�te�iein Nöthen,�társ
de �iebeydesan ¿eibvnd

| Scrl,
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Seel, Gedenc>daß jhre Nödenne,�terko weder:

Krafft,nicht�teinern¿,vnd qwekhennebädetil tijf o<
jhrFlei�chnicht eherni�t.Siál. Tänkpàat hennés

_ Laß�ie,nichtver�uchetwere Kraft âr'- doch .icteaf
den vber jhre.Vermögen,Steen, och l\nne Kdttikt
�ondern,mache„daß?die af Koppar, ät hènneie

Ver�uchung�oein Ende fre�tasdfuer hennes Fôr-
gewinne; daß�iees-fönnemägo, ‘vtan górpá Fre-
ertragen; taß�iekämpfen�tel�enen god-Vegäng,�ä
einenguten Kampf, den at hon mä funna’dragat:
Glauben:behalten„vnd lät henne kämpa:en-god

Aendlichdie. Crone.der Kamp, -behollaTroonaz
Ehren.beygelegtwerden. ochpá�id�tonne-Retferdigs

LIE heetennesCrona. 2°

__Deßgleichen. bitten “Sammalunda bidíe
wir für das Königlichewij för then vngaFröfen,

*

Fräwlein„; -deßReichs Sweriges-Rijkes‘Ar�för--

SchwedenErbe, trö�te�ie�tinna,-tró�tao< hug�wa?
mit deinem deinem H. la henne’med-tin H: Anda
Gei�te:in die�engefährli- i theßefarliga Tijder, bes

chenZeiten, behüte�iefür wara--henneför alé: thé
allem, was jhranLteib vud henne�fadeligit:-wakafah
Seel �chädlichi�t, laß.�ietil Siäl ochLijf, läthennè
zunehmen [an -Weißheittilwära i Wijsdom och
ond Ver�tandin allen För�tänd,i‘alla Chri�teli-
Chri�tlichen-vnd löblichen

*

ga ochlofligaDygder, tit

Tugenden,deinemNamenNampntil ähra,:ochwärt

zuehren, vnd vn�ermbe- bedröfuadaFädernèsLand
trübten Vaterland zu til Hielp oh Bij�tänd.
HüulffvndBey�tand. ) GR

Ir

)

*_—_Ferner �o-bittenwir Wijdare bidie wijo<
auch.für die ReichsRätheför Sweriges NijkesRäd
der Crone Schweden 00 och alla Béfallningzmán,
2 aue DIAL NA rt
“

Stagtêmat,B. 2. St. V. VI, Nn



. 554 “Béylágs!? |

regera ‘thêm‘ted tin H. alle Béfelthshabd,regiert
Anda , at the fór‘allTing �ie‘mit'deimemH Gä�te,

“fin Gudoratheliga‘áhra_daß�iedeineGöttlichéEgz
främia, ‘0<'aléthe �omrévber alles befördern)vns
Rijket ‘ochVndér�äternaalles was demNéichväß
nittigt är „“alcid'trôtigendénVnterthanéhúüstih}
Folia,21t 0 191012. B0H allezeit'gêtréiolih�uchen."

917 Bewara' "O. Gud ‘Bewahre’ D'°GOt
RijlzensKrigzniächtoh défi"ReichsKriegsmnächk
Slipz Flota, wäl�fignavnd Schi��sFlottä//�eghê

. Bergshrufen ; Feuchten bièBergwercke,die Ftüchs
pá Jordenne, ‘oh alt'thet té‘de?’Erden, ‘vib'àllés
jomLänderRegetnentettil wás der’ Regierüngunt
Bij�tänd.och Vüder�äterzBen�tandt,den Bneters
natil Wälferd.

y zu Wohlfahrtgerels
/

ù ta as

ln: ef 2 þ

41)

ee

Bewara oßför Pes “©
Behüte vns für Pes

�tlentia.ochBrädod, för �tilènßvnd bö�em�chüellem
Hungerochdhyr Tid, fôr Tode; für thewreZeitvid
Eeld -oh- Wäda/ för Hungersnoht,fürFewerss

_Vprooy och ‘Twedrächt;bruni; für Aufruhevd
för Hagel‘och‘Owádér. Zwegktracht,fürHagelvnd
Tró�taoch!hug�ualaalla Vugetitter. *Trö�te‘alle
BedrófuadéochBlódige, \o in Betrübniß, héylé
�terk’och "wederqwekhe vnd»�tätke-alleKrancfcir,
Siuka/, léd�agatheWäg- leite allé Rei�ende, hilf

- Farande,o</hielp'ailathem allei denen, �oHülfebéz2

�� j

î

Hf y�omhielp:-behöffúa!
Frels-oßO HERRE

Gudifrà alc Ot, ochfór-
lât oßalla’wärä Synder,
ochnâr wär Stund kom-

men áâr
„ fáfórloßaoßná-

deligenaf henna möde-
y,

¡i

famma

dürffett.
E

“HilffvnsO HERRE
GOTT aus alleë'Nóhé,
vüd'vergibvns alle vn�ere-

Sündè, vnd'wenn vi�er
Stündlein vorhandeni�t,
�onim vns gnädiglichauß

|

“dits
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�em"Famtétthale,“vnd�amiñaJeninerdaaï,och
vér�ebevi�erSeel inden tag wära fattiga Siálar

Himmel,‘dawir dichloz“til’cigi Himmelen,ther
ben , rühmenvnd prei�énwij weletaa, lofua o<
wollen immer und eivig-pri��atig ewinnerliga,
lich, Amen" Amé

ED Le

IMUS 4 j

erd bn NE -
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Hi�tori�cheaus Archivacten gezogene Nach-
richt von des Grafen Johann Adolf zut

-

Schwarzenbergzu Spandau 1640 erfolgten
_

CoadjutorwaßlbeymHerrenmei�terthuma

MdtERr «
43 GOOBIICAOUES.EE

Einleitung.
ÇA He

TU
} ESO ISU Ge

Z \

aZ<hhabe im er�tenund zweyten Stücke zwey#
ten Bandes die�erStaatsmaterialien eine hi�io?
ri�cheNachrichtvon dem ehemaligen<hurbrandenburs
gi�chenPremiermini�ter,Graf Adam von Schwar=-

zenberg, abdrucen la��en;und zugleichdie wahreTo
desart die�esmächtigenMini�tersmit Archivbewei�en;

au��erallen Zweifelge�eßzt,Unter andern redeteich-
- auch von der Coadjutorwahl�einesSohnes, des Graz
fen Zohann- Adolfs , zin �ofernegedru>te hi�tori�che
Nachrichten vorhandenwaren. - Selbige hat der bes
rühmtePufendorfzuer�tbekannt gemacht,undaus ihm
habenalle �pätereHON E Pd| n 2 �ie



556 YIBondesc. von Schwarzenberg
¡e wiederholenmü��en.Es. �indaber die�e.Nachrich-N et furz , und be�tehenin dnia SAEUm
de�tomehr wün�chteich,mi von die�emGegen�tand
näherzu unterrichten.MeinWun�chwurdeerfüllt,
als ih im vergangenenSommer Gelegenheithatte,
das an�ehnlicheOrdensarchiv în Sonnenburgzu bea
�ehen;und ih bin im Stande, aus den da�elb�tàufs

bewahrtenWahlacten die�ebisherigeLückeauszue
E

k

Am! ZF Januar {rieb der Herrenmei�terder

Bualley Brandenburg, Graf Adam von Schwar-
zenberg, ein Generalcapitel,äufden #2, Februarzu
Spandau aus.

:

NN

“Erüber�chi>tezugleichder Ordènsregierungzu
Sonnenburg den Entwurf der einzeln Gegen�tände,
Uber welcheberath�chlagetwerden �ollte,um �elbigen
diejenigenPuncte beyzufügen,welche �ieetwan für
nôthigerachteten, und ent�chuldigte�ichzuleßt, daß
der�elbekeine Räthenah Spandau berufe, weil dies

�esdie friegeri�chenUnruhen verhinderten. Y) Die

Gegen�tände,über welcheberath�chlagetwerden�ollte,
Wa

u uddir

A

T, Die Comthuren�olltenMittel anzeigen, wie

_ jene Gefahren abzuwenden, da von Feinden und

Freundennach dem Herrenmei�terthumge�trebtwürde,
die �ichum die Ordens - Statuta wenig bekümmern
würden.

11. Der Herrenmei�terhabebeydem grö�tenGlück
der Kay�erlichenund ihrerBundesgeno��enWaffen

i dens

*) ArchivactenYol. VIL n. 1 und 2,
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dênnochdasHerrenmei�terthumin �einemvorigenZu-
�tändeerhalten: allein beyden Schweden habeer �eine
Ab�icht!nichterreichet.

"

Dennes �eybekannt , daß
die-ComthureySchievelbeinganz eingezogen{ey,die

uralte Re�idenzSonnenburgaber, und andere zum

 Herrenmei�terthumgehörigenOrte , wären in A�che

an Wieal�o�olchenUebelnkünftigabzu-
elfen?

|

“T1. Die Comthuvrenwü�ten,daßdie Re�pons-
Gelder niemals zu rechterZeit wären abgetragenwor-

‘den,undgroßeRe�teaufgelaufen.Er der Gräf habe
‘gleichbeym Anfange ‘�einerOrdensregierung,

- und

‘nachhermehrmalenaus �einemVermögen viel vorge-

�cho��en, und die Re�ponsgelderzum öftecn bezahlen
la��en.Jebo' aber, da �eineErbgütergänzlichver-

wü�tet-wären,fallées'ihm be�chwerlich.Er wün�chte
al�o, Mittelzu wi��en, wie die�eRe�ponsgelderbez

zähletwerden könnten. *)
|

|

Die damaligenComthurenwaren:

‘Volrad Graf von Stollberg.
Georg von Winterfeld.
Conrad von Burgsdorf.

Das
Wolf von der Heyden.

ilmar Ern�tvon Münchhau�en.
Naximilian von Schlieben.
Burchhard:von Golda.
Zohann AdolfGraf von Schwarzenberg.

SämmétlicheComthuren ent�chuldigten�c<auf
die�eEinladung, daß �ienichter�cheinenESGN we

*) ArchivactenVo), VII. n, 3.



558 VI.Vondeste-vonSwarzenberg
weil �ietheils die Einladungnicht zu gehörigerZeitcr-
Haltenhätten, theilsdie Kriegsunruhendie Rei�eun-
�ichermachten.Hierauf ,verläagerte,der Herreumei-
�terden Capitelstagbisauf-dénF$April,und eswur-
deu neue Aus�chreibungen,ausgefertiget,Y. 5,
TAN Mt 41 CERCATO, A ESTBSINA

1/7 Andie�emZeitpunkte#4 April1640wurdezwar
drr Capitelstagerófnet,aber es er�chienenwenigeCom-
thuren. Es fehltender von Winterfeld, der Graf

_ von Stollberg,«Ern�cvonMünchhau�en,und �elb�t
der Sohn des Herrenmei�ter,Graf...Adolf,von
Schwarzenberg.Sieen�chuldigten�ichwegenKrank-
heit, Fo-wie- der lebte wegen ; der Kriegesunruhen.
Von Winterfeldübertrug;dem von Schlieben.feine
Vollmacht, von Münchhgu�endem von derHeyden;

"der Graf von¡Stollbergaber-überließes demHerren-
„niei�ter�elb�t,wem er �ie;ubertragenwolle...

Nougat SI
aich

ci no�a di buf Ma
__

Bey Eröfnungdes Capitelstagestrug der Her-
renmei�terzuer�tdiejenigen Gegen�tände,vor , die ih
bereits angezeiget„ und äußerteferner: 7

Ob der Ordes nicht'in einen Tau�ch:'dèsAmts
Grüneberg gegen das dem Grafen! zugehörigeAmt.

Neuendorfeinwilligenwolle? Die�es-Alic!Gröüne-
berg liegerecht in der Mittè �einerGüter, undes �ey
zu befürchten„daß in künftigenZeiten zwi�chen�einen
Erben und-den. Herrenmei�ternUneinigkeit;! Prote��e
u. �w. ent�tehenkönnten.) Das AmtNéueu-

7, ArchivactenYol. VIL,n. 6. „

*) ArchivgetenVol. VILn; 9.
*) Propo�itiondesHerr enmei�ters:ArchivactenYol. VIT:

n 12,
|

E
:

J

>>
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dorf liege:aber dem Orden ungêèmeinbequem,.. in der-
Mitte -derandernOrdensämter,als:: Sonnenburgs,
Fricdlands u, �.w., Allein-dieComthuren-verwarx.
fen die�enVor�chlag,-undwilligtenin keinerBetrachs,
tung in �elbigen.e ll dde HEE
ÚN ARONONE D HNP TUA HO MSDS 200 T

Nach die�engethanènVor�chlägenüberreichten.
des Churfür�tenGeorg Wilhelm Räthevon Mar-

wiz, von Dequede, Striepe und von We�enbeck
ein Creditiv,unterzeichnetKönigsbergin Preu��en8.

März1640; "üm dein Eapitel "vor�têllen(ju

313

HYG

(1 Es �eybefannt,„daßdesHerrenmei�tersgräf-.
liche-Gnaden währendihrer:Regierung:�ich:;-desOrz
déts techtväterlichangetómmen,"und'allesin einem

�olchengutenZu�tandeerhalten, als'es ii’ 700 “ah-
rennichtgewe�en., WelcheAn�chlägeman vor vielen

Jahren:�owohlauf,das Mei�terthum.�elb�tals auf et-

liche
C

/ gemacht, wie: balo! am: kay�er-

licheù¿bald'ampolni�chenHofe ‘allerhándRähnkege-

�ucht,in
dem Chürfür�tendas Patronat, bem Or-

den aber’ as Daa R erteal��engLeyLIICEAhier
weiter auszuführen. Weinmanal�onichtdarauf�chen
wolle; daß-einNachfolger im Herrenmei�iekthumer-

nennt würde der Herrenmei�teraber,»weleherimmer
fränflich�y, �chnellmitTode abgehe?,'�oFöntitekfich
bald-éhrf�uchtigeund eigennüßigeLeute inden die al-

hand,An�prüchemachen, und dieGelegenheitwahr-
nehmen.würden, vagegenwärtigderKriegMEOim

12160 090 oW 12048 Bda 106! AAVETZ
uh ¿ G4 LOST

RL LE,

+

0A

X) Ebènda�elb�tños! e ins
;

*H ArchivacteitVol.VIL,Churfür�tlihesCiéditiovom

NR MAI TOAD:Be Te ELIS

14 NSL
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6& V1. Von déstevon Shwarzenberg
Ober-' undNitdet�äch�i�chen"Kéti�e"geführtwürde.

Ju die�erBéttächtungmü��ederChurfur�tdarauf�e-
hei - und! daßer’�éydas Bé�té-,wenn in Zeitenein
Edadjutor êrwähletwerde,“"! wie" �chonbey ändern’
Fällenge�chehen,Es wollendemnach!Ew. ‘Chux-:
für�tl.DurchlauchtdieWahleines Coadjutorsem

pféhlen.,ENSIIONIQIA FOCA)SIIEAQASD210500NTE

Dod cS CaeLi ¡ate | C
i: Nächs?u itariG H DIL Ik RARAS C © 15

acten Vol, VII. dex <hurfür�tlicenAbge�andten

i118404 È

QA

*) Archivac )UD
Propo�itionno. XIV. Wenn von den Verdien�tender.
Vorfahren, �owie von den Verdien�tendes Grafeir

… Adan geredet wird: �okommendie Nachrichten mit der
2) Erzählutigiù ineinen Stäätsmäterialientübereih;;nur

„daß noch folgendeaus die�erPopo�itionergänztiwerdew
7» Fónne>Graf: Adolf, - der-Vater des Grafen.Adam,
e(/7 war auch,Commendantder Re�idenz�tadeWiengewe�en3

7-7Und Graf, Adam, hatte, ehé er Civi�dien�tenahm,
“

Kriegsdien�tewider die TürkeirinUngarngelei�tet.Eben
108 der�elbe‘hattever�chiedeneVor�chläge,”aus “Churbrän-

‘denbuürgi�chèn!in auswärtigeDien�tezu treten, ‘alleiner

SilsLE Weléhe:Höfeihn, LA LE¿C
Adam, verlanget, �téhet-zwar, nichtin der Propdö�uion;,

ae 2 ai IA Vaviie — VNatti:
__“thete,in dèm�eh�eltenenBüchE

el AL

LQMU
E

#

2

il Schwärtzenberga!GlotlofiAuthoté? Joanne
4 Henrico! Haimb!’ Ratisbonæ1708; 8vo: ‘meine

¿7 Nachrichténergänzenzu „können:- Der verdien�tvolle
1, Herr geheime Legationsrath,D.Oclrichs, meinGön-
__, ner und Freund über�endétemit zwar auf meineBitte
“aus �einer'zahlreichenutid an feltenen Schriften vorzug-
¡fich reichen.Bibliothekdie�s‘Buch;

-

allein mené Höf:
nung war vergeblih,. Denn von dem Grafen Adolf -

wird zwar $. XX -XXITI. S. 126: 133. gehandelt, al:

lein ès i�teine Erzählungvon �einenkriegeri�chettTha-
ten, nach. Anleituigbekannter allgemeiner hi�tori�cher

““

Sthrifi�teller:vom Grafen Adamerzähletder Vetfaßer
‘in



7 159180Coddjutorwähl."71/7 561
Nathdeni!�ich"bie-anwe�enden?Cowmthurs*wègèn

der WáhleinèsCoadjutors: géfälligérwiè�en"dere
klärten�{ant 17: Aprildie<iürfür�tlicheiGé�atbten-

. nher. "Dä nemlichdie'Comthürendie Nothwendig-
keit eiti�ähen/"einenCoadjutorju wählén: fo hättti�ie

- Befehl / den'GrafenFöohännAdolfvon Schwärs
zetiberg‘vorzu�chlagen," �owohlin Rück�ichtder Vets

dién�te�elièrVör�ahrenund �einésVaters, ‘als’auch
ivégeitdefvondem‘jeßzigen-Hétrétmei�tervörge�chö�-
�ciien-Re�poñsund Confirnmationsgelde"a! 3357
Rthlr. 4/gl'9 pf. Denn �on�tmü�tebey?desHwrenmei�tèr*Tödesfall�oai

iit der Wahl“inkeg®
halcen!dder ‘dothmit demneuterwählténHérrénméi�ier
verabredet werden, �h:die! Einkünftevés ODüdens
nicheéheratizuitiaßén, bis*des'ver�torbenit!Herren-
Mei�ters!Erbeñ die�eGelder?!neb�t'denZin�et,"wie
auch vr Mätigel ‘des Jnvèntatiumnvon“ beri Zeiten
des MakagräfJohann Georg;bezahletuF wieder
et�tattét‘erhaltenhâttén"2% Hierauf*empfohlen
die Näthe ‘im’Nanie ‘des“Chürfür�tènden“zwehten
Candidaten ¡ben Conmthurzi Werben}Bürchhaärd
von Goldacfer, jedochnur tait einigen“Wörtèn.*)-
Nach die�enVorträgen erfolgte die Wahldès Grafen
Johann: Adolfvon Schwarzenbergam!24!" April

4640 ziimCoâdjutor.ye Noch!ar diéfemTT
2 di C Sgleng

“indem ‘furzen$. XXII. 2 allgemein.hekännteUm-
�tände;und \o kömmt auch von dem Coadjutor Graf
Johann Adolfkein einziger mexkwürdigerUm�tandvor;
dit Loadjutorwahl kennt der Verfa��ergar nicht, �ondern
meldet , er habe 1649. auf die Comthurey.Wildenbruch
re�igniret, welcher Um�tand“ganzfal�chund unrichtig
i�t. OS

1 NOTE MOT) (Kk

*) Archivacten Vol. V1L..h.116,01/.
7) (400

*#*)Wahlbrief eben da�elb|n.17. 1 (“i

:
#

MET



562 VI. Bondéstc:vonSchwarzenberg
gieng:vom Ordenber-Puö�anlatiónaliebämberdber-mei�terwegen: des etwáhltenEoadjutors, *)7:Der

LEERmeldet am; 25\ten,Aprildie�eWahl:�eiz

nem Sohne,und:b fobl.ihm,“�ich�ofortvom Oberz
Mei�terbelkätigenpua��en}I -DerHrden,�chriebnuns

“mehr/andeu Churfür�tît-GeorgWilhelm-vonBranz
denburg, 1ncldetedievollzogeneWahl}(verlangteaber
aumde�iomehr:Rever�alien¿, weiles,das An�ehenhas

hen-fonne,1 M rH Dela ordentlichdent Vatep
ün Herren RAL «iti SSiticdpisfrenjuz
gleichin,die�emSchreiben,die B e�hizrzung.aus„'- it
avelchg;derOrdenübendigErklärungder <ur�ür�tli-

SEE
„als,ob-der�elbe:denErben des

Herrenmei�ter:für:die: Summe„der1000
und „Erfüllung-des.;Invencarium¿Marggraf

panMAESA: haften.�olle.- „Sie!hätten:die�e
; Sin ¡nicheveranlaßt:�ondernvielmehrbey;vori
geni Herxenmei�tergdipe�panagelderjedergeitvichtig
bezahlt,Und eben al�owären.des MarggrafenZo-
haun;Georg,Guadendas Juventariumdemjebigen
Henrenmei�terzu;erfüllen,�chulbiggewe�en*):Hierz
auferfolgteKönigshSherg:ami21. Junius, 640: die

chur�ür�ilicheBe�tädigung,die�erSdi ena 7D
Wegender, catholi�cheu-SBeligion„; zu welcher,�ichder

gerodhlteCoadjutorz,fo wie�einVater7) -:(derGrof
Adambekannte, �tellteder lébteream 24,„April1640
einen Es aus, inwelchemunterandrafolgende
BO voefommem

ices,Cieni�cn M
j

%) Eben da�elbn, 20.

*%%%)Eben da�elb�tno,¿2r. 4, L267 1544 y Wg
m4) Eben t�elb�t,no.,.2511 rs 7

1510



1 eid! oCoddjutorwahl0 1 563
i

„Wir ,ollen, uns7auh den O ‘deusregelnun
Gebräuchenunterwerfen„unde rus
densprivilegien,,Nechkenund Gerechtigkeitenwi��ent-
lichnichtsver�chmäletmw-la��en:--171010 2°

(6 VIGORMd: GSH OLOTSUIT, C Mat JONU;

‘* Auch\wôllenwir'desÖrdens-Uüterthanebeh
‘vemreinönWorte(Görtés;der: Aug�purgeConfeß
fion und der�elbenApologien, und der chri�tlich
Freyheit der Ceremonien, wle die�elbenbisher ge-
béäuthliehgewe�enundo �w,ve veblèwberlaßen;

‘nd hierinèñvor Us! keine Aendeæœuñng>borttéhmen
auch)féinoAusúbüüg“der'rèmifchearhöli�chenRe
gion ik den:Kirhen: und Shulew:einfüh-enodet
andern: ver�tatten,5 1Dk vié�elogren-Worté|des
Rever�esvon einigen�oausgelegetworden, als �oüte
der po�tulirteCoadjutornicht Machthaben„zih�einem
eignenHau�eund Zimmern einenBeichtvaterzu- haz

ben, und die catholi�cheReligióhalis:uliben?*{durde
der Churfür�tGeorg, Wilhelns.um:eineErklärungge-
beten. Denn der Herrenmei�terhieltdafür,vaß,
wenn die Worte auf die�e-Art-äuslelögbtwecden�oll-

ten �ollten; {o würde die�erRevers wider das Gewi�s
fen , Religion und Chri�tenthumlaufen. Der Lhur-
fur�t�telltsfolgendeErklärung. -aus2-—Wir wollen

die�eWorte dahinerkiárt und erläutert haben, daß

wohl gedachtenHerrenmei�terund �einemSehn keis

‘nesweges ‘erboten, �ondernwohlzugela��en�y, in

ihren eignen Häu�ernund Gemächern, für �ichund

ihre catholi�chenDiener doch nur allein, und furNie-
manden mehr, wer er auch �ey,eincn Beichtvater
hey �ichzu halten, und die cartholi�cheBeligionaus-

|

gus

% AcchivnachrichtenVol. VIL, no, 26

Î



564 VIcicitttatSiMzegcers2c.

julien.bâß al�o

fenfol
ité Wotte'indeinRéversirnenOeYAicitenlem 210! HN

4

¡90411 C4 ONI. NIERE «fl M oA
Der GrafZohann:Avolfad ile eU

fundevom 2. Julius 1640auswei�et,die Wahl an,
und �ahewohl ein, wie weniger zu"die�erCvadju-

RE da EE ANAwar*Metiger
; E "lie ata Mei�er.deslitariächniWHanniterordensin Deut�chland-dieBe�ätigung.

*

Aus die�emGrundebe�tundder�elbein E
vom 10. Februar 1642 dârauf,„daß errals Vimar
wleGin werden

Re.L254Bie Aa:

ESAchivatènVol.vnni 27. aaa

¿L640Fbenda�eb�t-n.2B A ta E,
2

'7#%%)Ebénda�elbEVol. VIEni30, AAU

DenElenta�uttn,

37

i
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Ueberdie Ab�chaffung-der Accidentalhe-
bungenderEhrn Gei�tlichkeitoder der �ogenann--
ten Kirchen-Prie�terènndKü�ter- Ge-

_“ bühren, |

“_ eine Abhandlung,
welche

ds

von: dm: Engern 'Aus�chuß'derMéeckleriburg�chen
Ritterz und Land�chaftals einéPreiß�chriftmittel�t

Zuerkennungder dafi ‘ausgelobtenBelohnung
von’1.00 Réhlr.Louisd or gekrönc

- Ó

‘ worden,*)
:

Omnia, queæa nobis geruntur ;ad’Patriæ“falutem
conferre debemus.

1290 9/4
*

Cicero.

DieAb�ichtdes Ungenannten, welcherzuder Preis-
“Aufgabewegen Ab�chaffungder Accidentalhebungender

Gei�tlichkeitin Melenburg �ichbewogengefunden,
und gar 100 Rthlr. ausge�eßthat, um daruber etwas

Zweckdienlicheszu erfahren, i�t�oaine,
: �o

e e Arbe

ects

*) Jf bis jezo (8: Januar 1785) nochñihtgédrutund
mir mit der Po�tüber�endetworden. Dié Sache ver-

dient gewißalle Beherzigung!
!

“Hau�en.



ung
cuhniwlrbig,und fürun�ersmedlenburg�eGei�s
lichkeit�oehrenvoll,2 jenérUngenanntedafür den

Dank des g E olicimit Nechtverdienet.Es wäre
piwiin�chèt/da�u�eitéAb�hémbgteerfülverd

1940: N MINUS
�i en.

aM OS DOTTVT II AAR

e
(36 (CA 11020198{19D

Diz Nachwelttoûrde:och“denwahtehPatrios
ten prei�enund dafür�egnen„i daß er ein �ogutes
Werk unternommen, Es bleibec Pflicht für jeden,

�eine Gedanken über.jenen Zwe bekanutwerden zu
“

la��en,um vièbe�téAb�tSIELanemöglich�t
z

«hat
dizu unter�tüßen.

(34) TRMRRSKdercget�üitenen:Ahgänbkenyes

ann «Mankann.auseiner:jeden das’ Be�teund:

weÉdienlich�teheraus-nebmen,- Vielleichtglückées
alsbenn ; ein Sy�temzu�ammenzu bringen:

Blos aus die�emGrunde�chreibeih, was ih
darüberdenke,ob ichgleiches mirnichtzutraue ,_das

Vielleichtfinden�ichaber auch hier Vor�chläge,
die mit-andern, “welcheaus ge�chicêternFedern ge
flo��en�ind,zu�ammengehalten, etwas herausbrin-
gen, „wasnäherzum Zweckführet. dr CE

RO nt DU (HEI 160.210 ae A
ee

“

"Jh willdie'Ordnungder Säßenachgehen,wel-.
c<édieiti Drücker�chienenePreißaufgabeenthält:

° 1) Soll'diéFragèbeantwortet werden: -

“Sind die �ogenanntenKirchen- Prie�ter-und
1 /Kü�teraGebührenun�ererevangeli�ch- lutherie

„en Religionnichteben �owohlzuwider,als �ie
o�elb�iden Stand der Gei�tlichkeitgewi��ermaßen

y

:

vherz



der AttidêñtalhébiderGei�ttichkeit.565
0 Heraßivlitbigen"Und fid Fé niht Fürdén
19 Zunbemirtelten‘Einivohner}be�ondersaberden
ett „ärmêétnTheil, äu��er�tdrücendBle Ia 1126

riait R SS} 14 20 PHLIdCe C 9000 00 «Vis

Wer nur in Meefletibutgeititgermäa��enBétakke
�t,und das Verhältniß�iehet,worin dieEinwohner
itiit vet Kiveheund ihrén“sienétn!�tehen,‘betwird
vien diet Frage befindlichévrey be�ondereSäbe
alle‘inït’eineiläuten J! ‘béantwortenitili��eit.?“-dAJyTOIOOQ GH. C 3303) IIC FATS 130 (Vif 1349f

01) F�t'esóffenbär, „dáßbieKirchen“Ptie�terz
und Kü�ter-Gebührenwirklichzur: Theilun�ererevañs

geli�ch- lutheri�chenReligionzuwider�ind.
ri 91d MIA 18 190 vrtet, «Genie titine?

"Man nehme nüt “z.B!'!däs!Beichtgeld."Wis
traurigi�tès,wenn déúiUntbi��ebengut deë“Giz
danké'einfállt/"daßer!f<h!die!Ab�olutionerkauft
muß!-!!WWietraurig if ‘esy däßer oft von Génaß
des h. Abendmahlsabgehaltenwird, wenn er das

__ Beichtgeldicht aufbringenfänn!Wie vielebetrübre
Bey�piéléhät an niht daß eute ga? weg�terben;
fen �iedéittPrébigèrdie Geblihefürs:Betichtenz
welche an manche Orten 76, 56, bis 24; þl,-betvägtp
nichthabengeben.fönnen, | ad
a SAH III 00 SIT MOOZ RS 89 TL 61 nd

Ein gewi��enhafterPredigerin Wismarhatmi®
erzähle?"Es"�ehéitte Frau zu ißt in den Beicht�tuhl
gefkötmen,"diez Kopfwei��enKöhlin ißrerSchinzs
gehabé;'undnac) empfangènerAb�olution\slchedem-

Prediget mit ven Wortén hingelegt; Sie'habedas
Beichtgeld nichtaufbtingernEdrtienp| und zu deimEiüds
den! Kohlverkaufen wollen , aber keine tiebhaberdazu-
gefunden:Sie wolle:die AbnahmeihrerSündenichs
tig bezahlen,bâte aber, dea Kvhldafuranzunehnien.

NIG /
-

Dex



¡ND VeberdieAb�chaffung<
a Predigerameigert�ich;de��en„, underwiedert,paß
er. gar nichtsbegehre. Die Frauaber lä��etdurchaus
den Kohlzurück¿und,‘giebt:ihrVorurtheilzu erken
nen, daßohneBezahlungdie

EE LVliidn
BsDey iheWSEHR�eyu.würde.- a

“Ein‘anderergeringerMannA einen
i gruadt

Beichegeldundbegehret cinen Schilling,von dem

Predigerzurück.Weil.dernichtgleichwech�elnwill,
�ebet�ichder Beichtende wiedernieder, und begehret

Bon„einmal,die MANEAwaileree bizahlett > 12 UE ) yi

Brwe��enzwarnurrberArtne ‘die‘Eins
falt/und\chlechte-Kenntnißin. der Religion; �orent�te-

hen)dochdergleichenbe�ondereVorfälleaus „derAbs
gabedie�er,Gebühren.bey!einer Handlüngz/>i-welche

Ve:nWhtiglei�t„„�oderChri�tvornamenfann._{0

»GoiderBeichtende,auhnur dadurch�eineGe-
danken.zer�treuen,und-auf die, Hervor�uchungdes

eichtgeldes:wendenz.�o fann.Lan
das den

grö�ten.Einflußauf ihn�elbA
Eben o i�tesdunTheilmitVen‘Kirchen-Ge-

bühren.WelcheStdrungundUnordnung.Hringenicht
alleindie -Geld-Ein�ammlungfür die„Kirchegerade
unter. der Kirche.„wo jeder Kirchengänger.1den Zweck
habenmußp®den.Vortrag des Predigers genau anzu-

AR und.Dafi#AMIEenDenEA

RR

0I�s -

# Hété es ja
vdth édBili ter

über�endenla��en
e IP

fl

‘ver:E bringén27? 1190 y it

is :

i

Hau�en.



d'Artidentälhèb.deGeiftlichk,566
09 Ff eier vielleichtin vertieftenAnbalche ‘und

�ucht‘aus bêrPredigeLaSWöhl�einerSeblézubaten ;
�okömmt der Kü�ter-ödet“ein“anderer ‘Kirchenvor�te-
her, dem es eben �onothwendigwäre zu lernen'als

umher zugehen„* mit denan einerStangebefe�tigten
Glocken UndBeutel,er klingelt‘demZuhörervor, um
xine Kleinigkeitfürdie Kirché'zuerha�chen.“

Kommt jemand inun�ereKirche, der es nich
gewohnti(f/ ‘benmüßein �olcherwibet�inkigerganz
und garwider�prechende?Gebrauchäu��er�tbefremden,
und lächerlichvotkommen.Y"

:

‘'s) Sind �iees, dié bên'StändderGöiftlichkeic
gat zu"oftherabwürdigen.*

100 200
229.4

Sue qu 1501 2

Pe
j

#

‘Det’geineineMani hält'diéAbforderungder

gei�tlichen“Gebührenoft! für"nichtsanders als-eitid
Betteley; ütid'�teartetauc)nicht�éltêtidahin‘aus. À

 SthlechtdeukendeVrediger-unbihtéEhefrauen
�uchenalleGelegenheithervor,von ihrenEingepfarr-.
ten ‘dürh'wahreBetteley�ichzu bereichékt.‘Hiczu
giebtdiéEin�ammlungdes' �ogenanntenMéßkorns,
des ‘Opfers‘undandérer‘Vorfálledié’erivün�chteGe2
legenheit.““Sie wi��endazu eine Zeit ïm“Hérb�_zu

Herb�tzu wählen,wo �iebeyden Bauern und andern
Eingepfarrkenets ‘ankehmlichesfinben. “"Sieun-
ter�uchen"denFlächsvottäth+ die Anzählber"Mä�t-
gáân�e,“dieScheuren“�elb�t} und wi��endenLeuten

(8120! Maat VID FOLLE
It Tet 05K

*) Diesi�tallerdings.deeuu�chiÆlich�teGebrauch:

Staatsmat.B.2. St. V, VI, Os



570 °VL Ueberdie Ab�chaffung4

den Segen Gottes in der Art -begreiflich.zu machen,
daßder aufhörenkönnte,wenn �ienichtmiteiner fet-
ken Gans, mit Flachsoder andern Bedürfni��enzus
rüdcfrei�en

Hievonfönnteich.�elb�terlebteBey�pieleVetlae
‘enz wennnicht dergleichengei�tlicheHab�ucht,ohne
hinzu bekannt wäre,

Dee gemeineManngiebt, _ wenn er etwas.hat,
um denver�ichertenSegenzu erhalten.Er mußaber
‘oftgeben, bald Meß- Korn, baldEyer,-; bald

Wür�tey bald Flachs, bald Beichtgeld, �onntäglich
den Klingbeutel; wenn. er �hkeinAuf�ehenmachen
will, ver�orgen.‘Was

de daraus? AmEnde
wird er des Gebens überdrüßig.Er hat �{le<té
Jahre „zu Zeitenwenig:Verdien�t.Er folgert dare

aus „daß der ver�icherteSegen nicht-eintritt, Er

giebtmit Widerwillen„was er gebenmuß.- Jenes
Betteln i�ter gewohnt, Er hältam Ende"alles für

Betteley7auchdas, was. er aus Pflichtgebenmuß.

“53k �einenAugenwird -der Prie�termit �einem
Kü�terein-Bettler, den er am Ende eben�oniedrig
an�iehet, als den, der ihm vor der Thüre.Gabenabs

bittet,und zu ZeitengleicherGe�taltappachet,

Was kann hieraus anders ent�tehèn,als die

Herabwürdigungeines Standes, der vorzüglich�ollte
in Ehrengehalten�eyn,einesStandes „ durchde��en
Bemühungwir ewig�ollenbeglücktwerden, dem �chon
der blinde Heide vorzüglicheAchtungwidmet , und

auchdie natürlicheReligion�{ätet? BP

___
Wir



der Accidentalheb?dêt Gei�tlihk.571

“Wir evangeli�ch-lutheti�cheChti�ten,“diewir
eine �overnünftigeund beruhigendeReligionhaben,
�olltenwir nichtdarauf bedacht�eyn,un�ereGei�tlich-
keit in die Fa��ungzu �eßén,ihr ehrwürdigesAmt mit
allem An�tandzu bekleiden? :

ij

_3) Sind �ie.es, die jeden unbemittelten Ein-
_ wohner, be�ondersden ärmern Theil, äu��er�tdrû-

>éen. Man �eßeden armen Tagelöhnerin den Fall,
daß er in einem Jahr Hochzeitmache, taufen la��e
und das Kind �tirbt„ ja gar die Frau im Kindbette,
�owie ih den Um�tanderfahren,  alsdann muß erz
nachdem mittlern Saß die�erGebühren„ bezahlen

a) -An den Prediger.
x) Fur Proclamationüñd Copulation ‘x Rthlr. 12 ß[,

2) Für die Fürbitteder Schwahgern
und fürs Danken —

— — = 4gßl.
3) Für die Kindtäufe — — ——. 24ßl
4) Für das Berichten der kranken Frau — 12 fl,
5): Für deren Beerdigungmit Leichenfolge 20ßl.
6) Für Veerdigung des Kindes mit Lei-

hentolge i
R RS NCH

1A eCH Un Nie KUOe,
Fürdas Geläute,da er gezwungen ;

i�t,2 Púlß für jede Lichelauten

‘zu la��ena 16 ßl, — — 7 Néthl.16 þls.

c) An den Kü�ter.
Für die.Hochzeit — — — — 12 ßl,
Für die Kindtaufe — —

—
— — 6 ßl:

Beym Berichten — — — — —

4 ßl

Für.2 Boodigungen

i

(A 2-76 ßl,

Summa 4 Rthlr.46 þl.

902 Reche
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“*

Dei t man bie:Maaaf il Gárgt,
für ben anarbdie BewirthungderTräger
“und, Leichenfolger, welchewenig�tens‘etwas ‘Bizer,
Brandtwein und Brodt gewöhnlicherhaltenz“�o.reis

chennicht 10 Réthle.zu, alles zu be�treiten;) Anis
nigen Orten mü��ennochBraten und andere Lieferun-
gen dem Prediger bey�olchenGelegenheitengegeben
werden. Da kommt der Arme

gar
um ‘alleAIE

Oe
j

“WieSilaneder dasie cäintalbejablen2 “Et
Yates-nicht. Er mußal�ozu Verkauf \einèrNôch-

"

wendigkeiten.greifen, und vielleicht�eineben lang
�olcheentbehren.Hater ‘eineKuh, ‘einSchwein oder

�on�tigesVieh.- „Es muß,fort. Ja óft dèr:Kë��el,
worin er �eineSpei�efocht, oder das Bette,niotauf
er {läft, und er kommt nie wieder in den Band,
�einenHaushaltgehörigeinzurichten. j

Es veranla��en die�eGebührenoftAEandereétaurigeFolgen.

Mir i�ein“Bey�pielbekannti ‘daßdieFrau
eines Tagelohners, der, von �einemHau�e¡jentfernts
‘fichVerdien�t�uchenmußte, in�einerAbwe�enheit
elendfrank ward; und dasheiligeONARIvers

langte. |

DerPredigerund Mrdwurdenzudem’Endo
herbeygerufen, und mu�tendafür22 ßl. habén.

/

DieFrau’,, welché-‘das Geld widehätte,machte-

die Anleihe von ihremNachbar. Sie ward wieder

ge�und,und der Mann �olltenach�einerZurücfunfr
‘die
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diegebórgtéñ22 ßl!bézahlen.
"

Er hattefie nicht,
erzurnte!�ichmit �einer-Frauüber die�eAusgabe, zer-

{lug �ièjämmerlich¿und vétwießden-Gläubiger-an
�ie; der

OR R n gerichtlichE
O

NA e

„DergleichenFolgenent�tehenausdie�emBoo
deut

“Weennur’ ii KenatiißvondemMuiitehih:
der

cè

Mfvdiichhât „
dié vorzüglichbey hohenKornpreis:

�enund beyoft fehlenderArbeit unter demgemeinen]
Haufen zum Theilherr�cheny

der kann �ichleichtden

großenBedèuck bilden: def an�ehnlichéAusgaben,
die insgemeinunvermuthet kommen „und de�tófühle.
barer werden, den Unbemittelten bringen. Während
feines -gänzenLebénsiwird. êin�olcher‘ruinitet:? Er
verdiêñet nur: das,

*

wövoner �ich, ‘�eine'Frawtund

Kinder erúährén“kann. Die' Einrichtungder!Wirth-
�chaftvérdiénenbeyde'Ehéleuteinsgemein in

|

ihrent.
ledigenStande. Mü��en�ieer�tdie Ko�tenträgen,
welchedie Kinder bringen, mü��en�ieSteuren und

aúdere Abgifcewbezahle; #6 i�t.keine Hofgüñg für
“

�ie,mehr zu verdiénen ,als'ißr und der IJhrigenUns

terhalt-fo�tetmithinfönnen.�ie‘dochnie wieder ers

werben, ‘was in einem Fahrdèr Kirchéund MEDies

een i��engpdpfptteR
u

» DiealeFragei?
“

Wärees didiBe�tenun�ererReligion;) �owie

dem Stand der Gei�tlithkertund. jedem Einwohner
nichtangeme��enér,“wenwalledie�eKirchen-Prie�ter-

und)Kle�targeblhräiohne irgendveineAusnahme,
dl fönn->
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könntenabge�chaft,,und die Kirchen,

-

Prie�terund
Kü�teraufeine andere Art an ihrenEinkünftendafür
ent�chädigetwerden? Oder wenn die�esmit \o vie-
lèn Schwierigkeiten�ollte'verbunden�eyn, Daßalg-
dann die�eGebühren, deren Anzahlin fa�tjedem
Kirch�pieleben �ogroß, als �ieihrer Art nach wieder

ver�chieden;/ und worüber bereits �&viele Rechtshän-
del ent�tanden�ind,als nochtäglichdaruber Strei

tigkeitenent�tehendurchein elandesherrlicheVerord-

nung’ genäu*be�timmt, befannicgemacht und bethält-
nißmäßig-zu einem gleichenPrei�ein allénLrG�pie-len ge�eßetwürden ?

Auchdie�eingenbeantwortenfi<ot
d

aus

dem Vorangeführten.
Es i�tbereits gbièigu

6
H ¡wis

à

�ededie Kirchen-

Prie�ter-"undKü�tergebührenden chrwürdigenStand
der Gei�tlichkeitherabwürdigen„und die Prediger in
den Augendes gemeinen‘Máiimesunter die

Baht
der

Bettler �eßen.

Mancher ehrliebenderPrie�terzeigetSthamid-
the+ und weiß�olchenicht zu. verbergen, wenn der

Kü�terbeyHochzeiten, Kindtaufen und andetn Fey-
‘erlichfeitenmit. dem Teller umhergehet, und fürihn
Gaben �ammlet.MancherHäb�üchtigehingegengiebt
durch Mienen und Geberden zu ver�tehen,wie ver-

�chiedender Schall in �einenOhrenklinget, wenn je-
mand ein neu zweyDrittel�tück, oder einen Schilling
aufden Teller wirft. "Entfernt von: aller Schä, be- -

wachter den Teller ; und �iehtmir Falkenaugendem
“

Kü�ternah,
- ob er auch einen dex Anwe�endenvor-

beygehet. Eben$ aufmerk�am,i�ter auf dieGeber,
i OS um
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uin'zu betñerfen, wie ‘viel ein'jèderopfert. Bey den:

eiñenent�téhtVerlegenheit,i 64demds-hiitnotde und Veräthtutig:deh
i

Unideu allenäbzuhßelfen,;mü�tewöhl‘bieArt

dex be�ondernPrie�tergebührenzuvor:be�timmet,und

9 dénUm�tändenEA alg werden.
Zu dem Gibierauter�theibeihtle MLGaio

Prie�ter¿undKü�tergeblihrewingewi��earapagrvd UAlichéOe , oderinblosfälligeLeiaRs
ZujenenLaueihdie�tehendenGelder, vide

án mánchenOrten-den Kirchenalljährlichbezahltwer-
den,‘ dasjenige¿" was“ /hergebrachtermaßen.‘fach
eiiies jeden>OrtsOb�erväzzum Bauder Kirchen-
und Pfavtgebäude,,zu!deren Unterhaltung,:rentwe-

der an Gelde, Materialien oder an Dien�tengelei�tet
werden muß: Ferner dasjenige, was dem Prie�ter
und Kü�terälljähtlichäavbe�titimcenMèéßkorn“Opfer,
Eyer, Wür�te,Flachsund: �on�tigen!Natutälien zu

gebeni�t,auch wann zur Be�tellungder Prie�ter:¿oder

Kli�teräerDien�te!GREYNAOin: 2

Allé die�ePrá�tatiokes:findVerant"e: Ges
jeder Orts Verfa��ung„einer gewi��en“unabreichli-
cen Be�timmüngausge�ebt„1 und. wenn Hie:undda

auch darüber Streit
aeh �ohatEt insKM

gemeintefeinenARANA OT

\ Die�e:fönntenvarBieiÉËlange bleiben,pA
auch wegen des Ackerbaues der Prediger unddah tin-

�chlagendenVerbindungeneine Veränderunggeinächt
worden, Eine durchgängigegleicheVerfügungi�t

dar-
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dari micht wohlthunlich:}zDie Ent�tehung:je
Ob�erviinzenhat zu:vielfächeGründe,‘alsdaß.f E
Allgemeinendarüberetwas be�timmen:läßifz;nGy

1° Of-folgen�ieaus:‘altesVermächtni��enund

FeagwilkguesVerpflichtungen,»oft)aus"Veränderun-.
getr mite Kirchen7 1ndP�arräern:oder)andern der

Kirchezu�tändiggewe�enenRechten,fi5

Mai,Mo, Mi ddl Îagertadr

 GewöhnliontahenfäZerungos
nigkeitenß:qu Sig�lildngdps 1 ev8,ausden

Eye und Wür�ten,Flachsund dergl]ii.able 1901500 n98n5 0) 216 (hi v5 5

> Wäre!dasabet gueAusführungHela daß,
tn

e

Prie�térvdllig.vou-Ackerbauabgeleitetwürden,
und\dägegendasbaareGeldzugètie��en/hätten,dies;
würde-auf,denganzen:Stand:denÖefiedatOn has

ansnf fa i 516.4900iailgineI6:il vai in

2nd ODINCIEOd:JN N ¿duras
:

‘DerAeerbau‘veibendePrie�ter.8aineein

guterUferwith,ober cif esdidé
|

Ls

1944219016 ums naa Hasns diyñÑ

m er�tenFall: widmetitro�:insgemein;¿ganz
_und gar �einerWirth�chaft.Er denket nicht gehörig

auf das&Seelénwohl�einer:Gemeine/ 7,Er.lä�t�ich
vazuunbd:zum Studiren-keineZeit: Er bereitet�ich:
nithtzur: Predigt „(wenn.er)dieTage: vorher: ihn: �o
�ehtintere��ireñde;Wirth�chafts-‘Be�chäftigungenhat,
Er wird ganz dadurchger�treuet,prédiget;elend. und,
nicht erbaulich, Er läßt�ichnichtdie Zeit, Kranke
uid Schuleüßzurbe�ucheliz?die Jugend zü?unterkichten
und:

das:Sealenhéil.�eiñerBeichekinderaufalle VUzwbefördern1 Gn ans tegundn ne mée
1 DAUN ut E 4 0 MRN DDI ui. 0d tire?

2] f) �t
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: ¿J�tiderPrie�terkein,Acerwirth„�ondernder,

a te Maun „ der,�ichganz. �einenAmteWid
metz;m „er-dennochaus, �einem;Ackerbaudengrz
�ten;Theilzw�einemund:der SeinigenUnterhalsex:
maten5 �d:gerâth.er; AAEin00S und:

Dúr�tigfeit,-at 35a NONESOIT 200. 308 : it
/

In beydenFállen�innd

gariuvieleBey�pialo
à

in
un�ernVaceitande offenkündiz.

282 ei i

Würdeaber zwi�chendeniDurchAE
Hätknlindden 0 MAdas 8 und
nathallé‘Pfartländereen der. ircheundihrehD ièner

�olltàkapiund nazzübe�timmenbehgéwi��e��en

a denLON tÿbfenoberDdr
:

ETe nah Ului�tänden,die VittiNEfchafttiänGuter oder Dotfit“gégen“Erlégüng'ei?
ner immerwährendenPacht gegeben‘und!üngenotm?
men werden; dies würdehervlicheFolgenfürden gei�t«

benQu Haben:|

i

a ula 200:
41]

Otte bleibe.wi!allezeít:): Noch:einsaber
auldie kleinen jährlichenAbgiftenanOE EFlachs 2c. zu Geldeäu,ben

Darúbex ent�tehet,mit -den-E extender

mehre�teStreit, Eutwederdie W1 Enpate
zu dünnes,oderes i�tdasnichédarin. lopfetwas
der Prie�terdarin benwill „ oderWsMNAtfe�tegenug ge�topfet.gis mice iu tiing

D

HE

Jch kenneeinenET A von.‘demidnit
í�tzdaßer mit. eigneaHändendieWür�teinin Gegen
wart der Üefeter‘ausléeret,undunter�uchÉswas,darîn

D ti ge



578 *VilUebetdie Ab�höfg
ge�topftworden. * Findet“erdiesnichtnach�ettimGe-
�{mad>,‘�ogiebt ‘er‘‘alléswièder zurü>,**\ön�taber
�topfeterdas Flei�chfe�tétiederin dên Darm," fängt
darauf an/* die‘Wur�tinder Läñgéünd'Dické‘zume�
�en,und begehrt,“wenn ex �einvermeintlichesMaaß!
nicht hat, das Fehlendebezahltoder _we�entli<gelie-
fert. ' :

;

Î UM Ble d
OD

E 1 Figi
5

/ | I

DergleichenniedevtvächtigsHandlungen ênt�teh
aus �olchenUeferungen.

Würden die al�onachBilligkeitim ganzenLande
zu Gelde ge�ebt, wie mancheGelegenheit-würdeda-

durch vermieden, denzgei�tlichenStand niederträchtig
anzu�ehen!Wie mancheGelegenheitwürdedem nie-
derträchtigdenkenden�elb�tbenommen, �einemHang
denZügel.�cic�enzu lä��en!-- Zu den bloszufälligen
Gebührenrechneih:

TE

u n Fir die Kit<he |

a) Die Zahlungfür das Geläute beyScerb-fálle
b) Das, was inden �ogenänntenKlingbeutelg

Fen wird. BE zu" vss

n.

Für die Gei�tlichkeit.

a) Die Erlegni��efürsTaufen."
b)“Für'dieFürbittenund Danken,
¿) Für den KirchengangderSechswöchnerin."
a) Für die Confirmation der Kinder.

e) Die Erlegni�iean Beichtgeld.***
£) Für Proclamation und Copulation.
¿) Für das Berichten der Ktanken. ;

hb)Für die Begrabung und Leichenfolgüngder Er-

“wach�enenund Kinder. a :

Y j

1) Die
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5) ‘Die Etlegniß*für dié-anvielenOrtenhergebrachte

�ogenannteSerrnön.
\

K)_Füt Leichenpredigtenund Paréntationén,
1) Alle'bey�olchenGelégenhëitenin Uebunggebrachte

OpfeësEin�ammlungen.
Die�e�indes, die zu APS Sal und Jr-

rung Veranla��unggegeben„die der gemeinenHau-
fen äu��er�tdrücen , die den ehrliebendenPrie�ter:oft

-

in Verlegenheit�elzenund �chamrothmachen, die aber

auchdem �chlechtdenkenden zu den

INANFr

Q

Sie ifiabes al�o,‘diehibGè�öadidsinBêtracht
und zu der Unter�uchungkömmén,ob�iegänzlichkön-
nen abge�cháft„

und ‘die Kiréhen, Prie�terund Kie
�terdafür ent�chádigetwerden, ‘oder wéin' dès mit

zu vielen Schwierigkeitenverbunden,ob �iedurcheine

landesherrlicheVerordnunggenau be�timmt,bekannt

gemacht,und verhähtnißmäßigzu einemgleichenPrei�e
in allenKirch�pielenge�eßetwürden.

Hier liefere ih darüber meineSetcian 2 und
-

zugleichüber die

3te Frage.
„Welches�inddie be�tenMittel und Vor�chläge,

n zu JE, und auf welche Art können
olchebey un�érertandesverfa��ingam: be�tenin

Ausführunggèbrachtwerden, daßhaupt�ächlich
der Unbémittelteund arme Einwohner dadurch
erleithtert, und die vielfältigenhierausent�prin-
gendenProce��eund Streitigkeiten„vermieden
werden ?

Unt



E

LG

ii AGE 1
ns

Mÿ Ordnung.der, Aufgabezubefolgen,-will44 Meta F iA Gebühren:e 5MeAusnahme,konntenabge�chaft„und: dagegen
die-Kirche,und,ihreDignereut�chädigetwerden.

iti utt iB Nac

Ich haltedas möglich,wenig�tens.in der Art,
daßbénigäiftineti!Mättite ‘eine �olcheAusgabenichr
u ‘deucéenswiro0;wénn'fieäuf einitial fommtz da-

vön'häbeich’dielä�tigen’,''ja traurigen Folgenflitden

armenHaufên,bereitsgé�chilbeeúündLAAén.[93571 }g (HnI
241417

Vérlieret der ringenar aidE na und.
nach,alljährlichetwas an �ich-geringfügigesaus-\einein

Berdien�tz.,„dasfann,ihurbeyweiten-nicht:�ofühlbar
werdeu,als,wenner auf einmaleine, “�einezKráfée
GRADAüber�teigendeAudgabehahnH H

»

B70 C0 (24nd

Fu ht i�t‘esWéhltht7"pia Et-
diari ‘�eiñerBequemlichkeitim Kleinen ab-

zutragen. Die oben bemerkte zufälligeGebühren“an
die Kircheund.Pi Dienere-,„welcheden gering�ten
Haushalttreffe ‘unter�cheiden�ichin Jslche;die bey

_

dem ¿eben oter Todeeines Men�chen„. n An�ehung
�einerPer�on�elb�t, nur einmal vorfammen,und in

(e r dieAfterent�tehenfônnen. LA

UnterDaser�ternbegreifeih
Fürdie“Riepe.m7

DieBezchlungfürdésGeläutenach.dèi‘Tobe,
Fd

eit
|

Kür



derAccdeital�oibergie zae/

Sue dièGei�tlichkeitE m9tsun
(e ‘DieGebühr8 Mw

tof

a) Des Taufensneb�tden voraufgegangenenKuubits
cen für die �chwangereMutter und hernacherfolg
ten Dankens, und fürderenKirchgang.

b) Für,‘dieConfirmation,und-VorbereitungA j

Fur dieProclaniationündCo)ulation.
:

d) FürsBerichtenaufdemKrankenbette.
ë) Fürdie

B
SY ‘dig ng undteichefolg LE

:

7 n

Oefter und jährlichent�léhbiz|b [nahjeßigerVerfaß
�ungy

An’ diè Kirche,
“DiejedochPie Per�orgungdesKing|

beutels. fj
«040 10d

___An dieGe�tiraÀ Das,Beichtgeld.N¿te
‘

}

b) Dás andenmehre�tenOrtenA Siga;
NB So genannteSermonen, eichenprebigtett

i

und Parentationen, �indund bleiben wille

¡i fühelich:Die“ Kitchénordnungbefielet�ie

‘niche: Wer�iehaltenla��enund bezahlen!

dp
und will, der’ thue’es und UNdars

uver 24 TEES

Eben �o bleibt es in eines jedenWillenee
ob er Ls

will in der Kirche, oder in einem �on�tzu
er-
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erbauendenBegräbni��ebegrabenla��enund darüber
handeln. Den Kirchhofhat be�ondersder gemeine
Mann um�on�t.Wird auch an einigen Orten daff;t
einè:Kleinigkeit‘entrichtet; �oläßt�icheiné�olche�eltne
Ausnahme nicht zur Regel machen,

“

Bekanntlich�inddie�eGebühren�ehrvon einan-

andét unter�chieden.Ju einem Kirch�piel�ind�iefa�t
um ein Dricttheilhöherals in dem andern: Sie �ind
nicht einmal“ insge�ammtan jedem Orte eingeführt,
Sie unter�cheiden�ichgar je zuweilen zwi�chenden

Eingepfarrten aus der Stadt und vom platten Lande,
als zum Bey�pielbéy‘derDohmkirchein Sehwerin,all-
wo die,vom Lande weit geringere Gebührenbezahlen,
als dieaus der Stadt.

Dies macht eine durchgèhendsgenaue Be�tim-
mung fur das ganze Land {wer , welchejedochmdg-
lich'wärë;“wènndas bonum publicum dem Privatin-
tere��eEinzelner vorgezogen würde. :

Jch will den Ver�uchmachen, jene Gebühren
unter eine Taxe zu bringen, welche, �oviel ih mich
von deren Ver�chiedenheitunterrichten können, zwi-
{en der an'einigenOrten �o�ehrerhöhßeten,an ans

dern geringfügigerndas Medium enthält.

Diejenige „ welchevor und bey der Geburt und

dem Tode eines Men�chenwegen �einerPer�on
nur- einmal der - Kirche und “ihrenDienern bezahlet
und verla��enwerden mü��en,be�tehennah obigem
Verzeichniß;

Au
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datdirintiletdinGei�itiché.583
An dieKirche-

Die Bezahlungdes GeläutsbeymTode—
32 bl

|

An dénPrediger.
a) FürTaufen, Fürbittenee, neb�t.

Kirchgang| derMuttet. — 28 ßl

b) FürdieConfirmationuid:vorausgegangene
Vorbereitungdazua En

EA 32
2 $l.

€) Für.ProclamationundCopulationvondem
beyder�eitigenBrautpaare.1 M

12 ßl.
IF mithin von.jedem (=== 757 180 ßl.

d) FürsBerichten auf demKrankenbett,12 $l,

e) Fur die Beerdigungteichenfolgeund
Danken.—

SE

IA 29filei

An den‘Kü�ter.
a) Bey der Kindtaufe.LI R 6 fL

b) Beym Kirchgang. — — — — ‘xßl.

c) Bey Hochzeiten. — lr ri 12,66

d) Beh-Beerdigungund baute Hiag ßl,

E) H Berichten il
dem Krankenbetee 4 $l.

î
:

(3 Reli41

;Rel.

41

fl.

Oefter und: jährlichent�tehn
Aw die Kirche.|

Die Ver�orgungdes Klingbeutels,welchesih
an�chlagejährlichzu — —— — 46

; An
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584vitebVeit
An! deyPrediger.

á Das Betchtgeld,ba'dérYetmeineManualeYAuarcal zu canoaui�rins:z

e HRR
gugebenpflegt1 $l 4

b) Ds'fan e ‘mehr�tenD“Sréenpldetgi“

“Spferwird nur von A ange�e�-
�enenLeuteneingefordert;¡und beträgtjähte"(d

15 lich vom-Mannund-Frau::‘�aithaan einigenOrten gar. RG A

y

_ auth'ni �eßhafteWiièrülib'D"Biene,;

(C

__tenÿ �tboth�tensjährlich![AUTDREN1 ‘nen auf jeden — == I ZEE SL
MSL deR 126 Tus SUREo

Er

9 $f.

4 DisLaufenhabeichängenonmen‘5 30Gl,
- weilfelbigesvon 16 bis zu 24ßl. �{ dem Vérneh-

men nach in den Kirch�pielen.unter�cheidet.Für das

Fürbittenund Danken häbeih dagegen 6 ßl. be�tim-
metz

' und da-beym-Kirchgangder Sechswöchtierin
mic„Inbegrifdes Opfers höch�tens12 ßl.erlegetwers

den, �ohabe ichdazu 6 $l. vori jedemge�ecbetun
�o‘aubey der Copulation,die zu! Réhlr: #2. þli

_aufgeführet-i�t,—undwozu’al�o,jeder30 IGNMGnd�oin übrigengleichen.Fällen, ;

I

Dex Ein�ammlungdes Opfers E E aa
z Feyerlichfeiteen „

als Hochzeiten,Kindtaufen2. habe
ichhier nichtZédacht}und �olchesbé�ondérsausgewors
fen, weil ih, �oviel; ich in-Exfährungbringenkfôn-

nen, zu denangeführten.CNA PNEPn Zahlungs�aßangenommen,-

Fande
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i *Fände�ichin Zükunft, daßdadurch“die Gei�t?
lichkeitnochnichtbeftiediget werden fdnnte;0 müßté
nian lieber’dénunten be�timmtenjährlichenErlegnife
�ennochêne-Kleinigkéitdafür hinzufügen. Bekannte
li nimnt nian bey Toiitinên , | Witcweneaä��enunz

allen Berechnungen der Art , wo- es auf die Wahrs«
�cheinlichkeitder Dauer des men�chlichenLebens an-

omm; ait, daßin éinein Jahrhundert'drey Gene-
rátkiotiès‘trit�téhenUnd’ man be�timmet‘deshalb'aüs

Erfährung-33 Jahr zu'eines Men�chenLeben. Folge.
ichdie�emallgemein ängéndmmenenGrutid�aß,"�ehe
ich‘vótaus';daßdie”Gei�tlichkeitdie' zufälligeGebüha
ren’ yur von denen zu erhebenhat“diebéréitsconfirè
mirêt worden," welchesins gemeinim’ 6ten Jahre gez

�chiehetz“�ói�t!ein �ol<érMen�ch17 Jahre lang’dev

KirchEUnd ihren Dieñern mit Abgäbên!verpflichter.

(ege ich jene Berechnungzum Grunde; �ohat
der Men�chin-�einemLeben an die, Kircheund ihre
Diener-zuberichtigen:nachaller Wahr�cheinlichkeitübera
hauptnur einmal — ——; 3;Rthlr, 41. þl
und jährlichbe�onders,— —? m 961

7 Theileichdie 3Réhlr,41 hl. in 17 Jahre und
rechnedazudie jährigen.9 þl.; �oent�tehetdaraus eine
jährlichabzugebendeSummevon 20 þl. wenn ichdent
kleinen Bruch ganz nehme n

“i

Zwar: hat-es-�eineRichtigkeit daß, mancher
Men�ch“in �einemLeben ‘bfterheyrathet-:- ofter in

�chwereKrankheitenverfällt„ und �ichdurchdenGes
nuß/desheiligenAbéndmahlszum Tode:vorbereitet,
auch ‘dfteróffentlicheFürbittenund, Dankenfür �ich
vétanla��et,/ nimint,man:aberdagegen;dieAnzahlde-

Staäâtsmat,B, 2, St. VV, Pp rers-

e è

4



586 Vil Ueberdie:Ab�chaffung1+:

rer „welchegarnicht Hochzeitmachen,garnicht in
denFallgerathet,.. den Predigerzut �ichans. Kran?!
kenbettfordern;zu la��en,.- oft:chleunig-weg�terben,,
beydenen der Predigeral�o.feineweitere'Amtsverpiche;
tungen-hats-\0,wird �ich�olchesvisgegen,einander;

VfutÓns(A�es;

MN
GOO 11

M196-5

JcbabeA a GebührenundErlegni��en�elb�t
bey weitem-nicht.denniedrig�tenMaaß�tabgenommen.

Jh haheAusgabenals allgemein ange�ebt,1:„1 welech@
in manchen»-Kirc�pielen«nicht,gewöhnlich-/�ind,
als die Erlegung des:Opfers:undder GebührfürCone

firmation:derKinder. Um aberderGei�ilichkeit.de�to
weniger.Anlaßzur Be�chwerdezu geben„. mages:dem
gemeinenMann nicht �ofühlbarwerden „: 1; ßl: jähr
lichmèhrzuerlegen,-welches.derKircheund ihrenDiez
nern�chonHatte Sais pet AR

|
Die20 i: iii nünñ'eingibivoudeim

1

bauf
folgenden‘Johánnistetmiñiérlegén/wenn er O�terncoz

firmiretworden, und dies“in den“vierjährigenQuar-

talen, Johannis, Michaelis,Weigtiachtenund O�tern,
jedesmal5. ßl. Der PredigeroderKü�termu�te�ith

gar nichtmit derenEini�ammlüngbefa��en,�ondern
gegen dieZeit“demherzoglithênBeämten,Guts?oder
Stadtobrigkeiten“ein Berzeichnißber ‘unter ‘eitiésje-
den Gerichtsbarfkeit�tehendéfiPer�dnèn„*die erwaächz

�en, und bereits „zum.heiligenAbendmahlgewe�en,
einreihen?"EineöffentlicheLanbesverordnung“mü�te
chon éinemjèdên'zur Pflicht:machen, wenig�iens8

“ Tagevor dein Termin �eine5: fl. ‘derObrigkeitzu ente

wichtén;192Dié�eAusgab&mü�te’einen: jeden:treffen,
‘welcherder!fäfßert�hen"Religiónzugethan;,- wnid/�ich

gurSablingEzelt:iin:dem:O befindet]¿er �ey
TIO N UU„m6furze



derAccidentalheb.der Gei�tlithk.587
furzeodev längereZeit:dariù-gewè�en:Er-�ehwer et
wolle. Jeder Hausherr, Bürgeroder Bayer;inli�te
für�eineDien�tleute,Ge�ellenoder Lehrjungen, die

Quüärtalrata:einliefern; und'?ihnen�olchesam ohn
wieder abziehen, und'wer nichtpromt zur be�timmten
Zeit die Ausgabeerlegte, mü�temic ge�tra>te�terAus»

pfändung-vder'Arre�tbeahndetwerdem +7

11A #20 150 290 Blin 25d Tua

| Jedochver�tündees �ich:von �elbt,daß älle:nos

fori�chArme, welchedie Obrigkeit-als\olche:erkennét;
von der Erlegnißausgenommen �indund bleiben

Von den 5-ßl.bekämedie Kirche,‘derPrediger
uns dex Kü�ter:die ña obiger Berechnungjedem

-

Theilbe�onderszugetheilte-Ratam.
tr 602 AQUINO VR Wut Sin S001

Damit abep feinem:dieVeranla��ungbenommen
werde, �einemBeichtvater beyGelegenheitder Abgabè
die�esGeldes Ge�chenk:zu: machenündWößlthaten
zu erwei�e,wie-�olchesjet beymBeichtgelde-geineiè
niglichge�ciehetz)�o-mußes zur Willkühtdes-Puediz
gers: ge�tellet,bleiben;zwelcheer von!:�êinenBeiche

|

findern und Eingepfartemäugichnen;
und

her Obrigs
feit die Betreibungder 5 þl. von dener�elbenüberla�

�enwill. Die Obrigkeitnimmévoû feinem 'weiter:das
Geld an, ¿alsden: das Vetzéichnißenthält.‘Alleübrige
bleiben:dem;Prediger:¡undKü�terüberla��en„welche
aber auchzugleich:das Rechtverlieren, für-dasQ.uarë
tal-étwas-durchdie;Obrigkeitvon: �ól<hènnathzufors
dern, die das Verzeichnißnicht gefa��t:dn)

CHOC. SaS S102 S511) COIE ut

“All& Standesper�onènz?allé Bainittelts!:nid
Freygebigéwerden die Prediger alsdann-waht�chein-
lichnieaufführen,und die�en;dadurchGélegenheitge?

EE Pp 4 èn,



588 IWVilli*Ueber

die

Ab�chä}fütg
benz! �{:ünmittélbar'abziindnden(und ige

Fey?
gibigfeitfenübarzumachèen.(45 8HD, 154 R Ft¿ Ó|

old . putos ds AIB RUA E M :

H0ot Die�erVor�chlagkännder Kirche?undihrenDie-
nern niht humSchadengeteichên. n

DUNE Gp VintiSum alos dage Sid IR
Die Kirche“behältihr.Gloengéld'itidtbenAusz

wurf des

nda i e �ichDA Bsng;

üßpténZHl.nveh! voörhiehtét."Eih großerTheile GUAD BR gah MaiaenesFeiviß
nichtw2ißllün: Ja�edarein: Manbente!tiur'iti
‘den Kirchen, wie vielen der Kü�teroder Vor�teher
vergeblichvorflüngelnutuß;:Mithinverlieöetdi&Kirche

gewiß in1feitem Betrach. Es mögtedenndas Glo:
“ >engeld beyBegräbni��aaweinigenOrteñ/hühêr�ehü,

welchesnichteinmal zu vermuthen. Das mü�tepro
bono! publico:gleich-geaihßtiwerdêno tino

daga 190 UO MINA mani 61a

m7 DiéGei�tlichkeitkanmebeit-�owenigim Ganzen
verlieveni)}:Es:i�twahr';*die“Tauf- unid. Bégräbnißz
Gebührenfür:Kinder„die vorder Confitimation!�ter-
beni gehemißnenab; «GNimmtian äber"dagegen
die:Anzahlderer,1welche:übeë33! Fähre!leben, Und

bis zu“ihretiTode; ‘det oft nach.30 40 und mehrer
JahrenÄberdenZeitpunkt'eucferüt!bleibenkaun,“das

Geld:jäßhtlichabtrageninli��en;#�&nag fichdas füg-
lich heben."Ge�etaber?,@!lie��e:�ichLine:Ver�chiet
denheithierin!finden;‘0’ dêrliétet-doch!wenig�tens!die
zelt léebendeGèi�tlichkeicidäbeyBiche."Sie gewinhek
vielméhr, ut) beháltde�tsweniger“eineigégriündé
ten Wider�pruch.Alle ihrejeßigeBeichtkindermü�-

‘�enihrè-Taufé’,die �chonauf!�itóderihreVötfahren
bezählet.worden’,nochnäls"na<und nach"bezahlen,-

“gandinder:Fölgewerdéêndie!Nächkortimenäuchared
/ j

lich%, Y we
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lich.miceinigerGaroiógriciisViianaheiPehapten-kónnen.A th 397i) Ung A ts

j
‘Wie‘vieleKinder:ar 24E SiG wievieleunreifeGeburtenkommennichtzup-Welt, die

keine
: Taufgebühren.bringen! Berechnetman. die�e

unddieZahlderMen�chen,„welchelängerals.17 Jahre
contribuiren,�owird�ichnachallerAUNAeine

1

AARE Zeige18% cien

Ueberdie GeblihrenbySülittenveis{onau angeführet, daßünindglichfür‘dieGüi�tlichkeit
einNachtheilent�tehenkann, dh veis AEN

\Yêder Hage�tolz„eine jedeunvdehéhrat�lbleiz

bétaFrauensper�önbèzahlet�chondie Hochzeit,' und

pani „wenn die
E an50)es idge�tire. at

nttnlas rt

!

NDM QUA TIO

Der wenig�teheyrathetvor‘Feinenmannbareti
Jahren, und wie viel�terbennicht„ beooxN&das ge-

hörigeAlter erreichenz- ¿mithin;habenauch,die �chon
vom 16tren bis zam 25�tenJahre einen an�ehnlichen
Theilzu-ihren Hochzeitsko�tenbeygetragen,*v6

denen

doch.die-Gei�tlichkeit�on�tnichtserhalten. zt
64

Ében�o.verhältes�ichmitdênübiigenGebüh-
ren."Rechnet man allesgegeneinanderauf, die

ÍNs Gei�tlichkeit“hatBVortheile,und. deren
<kommenfönnennachallen Gründênder Wahr-TheintihteitnieimGanzenSchadenerleben.
Die’ aufgeführtens'$l „welchejährlich‘an dén

:Prédiger�ollengegebenwerden, er�ehen'teihlichwie-

Beyy as! erLONande�wetAROENE
IAS

leo

y i "6
«A



LE
VlUebet dieAb�häfung

‘31/7

/Eswiedal�o/nôthauf ‘dié’Unter�uchungaükom-

iet ob der Hauptzwé>,daßdem unberntitteltenund
ârmern anne durch,eine Erleichterungzu-
iväch�et, durchjéñe' di�thlägeérzwetwerbe. Es
i�t'berêits'ge�chilvért' ‘wbötben7-wie\hr der UnbemiE
télte unsAtme leibet,wan¿ralf einmaldine�eis
ne Kräfte!übe�teigendeAusgäbe"ntachen�oll; ‘wieeë

i

dädurch'jw/�{t-entblöpt"ivird/)!únd garin dieNoth:
wendigkeitgerathen kann, Unétiébehelichkeitendazu
u verwenden,und-�ich.und�einen;Reus:leidefît�cinganzesLehenzuSESGO i

Füv einen �olcheni�tesON RubenUneein
wirkliches:Gli wenn: er:machund: nach in�okleinen

Po�ten;»die ihm-uicht�ehrfühlbarwerdenfônnen,
das entrichtetzwas exhernächymicht;auf einmal in �eis
ner Ca��e,und ohne die traurig�tenZolgenFür:ihn;

aufzubringenvermag, q Ezj

“Stattderaufgefüßrten“g!gt!inußer6 oi figéslicheinegro��eSüminiétéebéjäßled."“e
"HS NachallerWahr�ehäinlichkäitbe�uchtép?vciife

die Kirche, -giébt'ver�chiedentlichewas im Klitigbét-
tel

, wozuleicht 4. 6l. verwandt,werden. Viermal

beichteter im Jahr, und mußdasBeichtgeldentrich-
ten,

*_

Er mußmit �einerFrau!anden mehr�ten,Or-
‘tenjährlichÞßl,erlegen;ON fommét,er in eine
*unausweichlihejährlicheAusgale von 12 bl, Pi _die
ihm jebt nichtabzubürdeni�t. "Ergiebt al�onoh8
ßl; und: i�tge�ichert„daßev-beyGéburts-undSterbs

©

fällen nie in, Verlegenheitund. Rüctfall�eines!Nah-
rungs�iandesgerathen fann,..; Die Ehenwerden-be-

fôrdert,wenn ohneKo�tendazuzu gelangen,Die
Bes



“derArcidêntathéb:derGei�ttichfeit.S9L

Bevdiköruñgwird dadutehvergrbßert, utid esent�tes

Hewüberhauptaus!einet�olchenEinrichtung�omanche

HervticheFolgen
i

im Stáate, daß es zu’ weicläuftig
weéedenwürde , �oléhe-alléanzuführen,Wer dieVer-

Fci��ung!und den iénérnZu�tandMelenburgskennet,
wêr“dietraurigénFölgenbeüierkt hat, bie bisher aus

dei ait eiñigenOrten �o/�ehrúbertriebenêtgei�tlichen
Gebührendem gemeinenHaufenerwach�en�i�ind, dem

HNder:Sec petnicheentgehen,
0

toh Bittè3!„"dus'elner�olchenEiarichtung,wver-
nidnoth vortheilhäftersFolgenfür giünbeinitteltenund jarmen Mann ent�tehen.

Wie diele Gütsbe�itzewerdendâdurchHdbevers

anla��etwerden , beyihrenGüterndie rühmlicheEins
richtung: zu ntachêñ,

“

daß ihreGueseinwohnervon

aillen Kirchen- undgei�tlichenGebührenbefreyetwerz

E,
y

Giebt jederGunkiileidäiver ¿riti iswor-
den, jährlich20 Kl.„�o�ind’esdie Zin�en!von eta
8 e

16 ßl. ju5Procentgèrechtiét.|

Fuidirieal�oeinr fiè'jedén�einerUitdetgaieg
undder wahr�cheinlichenAnzahlihrer Nachkommen
‘ein�olchesCapital in �einenGütern, wovon die Zin-
�eainirierwährend!ider -Kittheund ihrenDienern zu

5'’pro Cent �ollten’gegeben"werden;"�o"fen alle
von“ dergleichèn“Ausgabenfür die ‘Qukünftbes

freyet; Und “wie eiñe - unbeträthtlicheSumme
würde.eineR rendeEitichtikgA

BOUS
|

4° <<

‘
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592 VU. Ueberdie Ab�choung*4,-

Ich nehmedas äu��er�tean. Eine jedeHufe �oll
x0. Men�chen-haben„ die.derGei�tlichkeit�teuernmü�-
�en.Ich glaube, dies i�wohl.der mittlere Grund-
�aß.Hat auch”ein Gut mehr„. �ohat das anderede-
�ioweniger. Eine Hufe wäre.al�o,mit 83:-Rthle;:x6

_ $l._Capitalin die Verfa��unggerathen,daß alle,des

ren Bewohnerfreyvon �olä�tigenAusgabenblieben;
{ [1 4134 ICP

Die Zufriedenheitund das Vergnügen,welches
ih empfände, meinen Leuten auf immer eine �olche
Woh�thatzu �chenken,würdemichgewißveranla��en,
einer der er�tenimtandezu�eyn,der in �einenGüctery
die Einrichtungmachte. WGN

Um das zu-erleichtern,wäre aber bey dem durch-
lauchtig�tenLandesherrenvon Seiten der Stände un-

terthänig�tzu bewirken,daßdie, welche.in ihren,Güe

tern eineEinrichtungder Art treffenroollen, die¡lans
desherrlicheConfirmation ohne alles Entgeld zu er-

warten hätten. Daß aber auch von Seiten der Gei�t:
lichkeithierinfeineHinderni��eimWeggelegt würden,
�onderndaß�ieverbunden wären, allenfalls-einglaub-
haftes rojährigesVerzeichnißder Beichtkinder,einzy-
reichen , die �ieaus einem �olchenOrte gehabt, wor-

nachalsdenndieBexechungauf dieZukunft-zuma-

chenwäre.

Demzgrö�tenTheilder Städte, welchejebtihre
Kämmerey- Einkünfteauf alle.Wei�ezu vergrö��ern
�uchen,mögtees ebenfalls nicht,{wer fallen ¿ Ein-
richtungenzuveran�talten, welche;den nothleidenden-

Theil ihrerEinwohnervon denKirchen-undgei�tlichen
Gebührenganz oder zum Theilenctla�teten.

Was
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27 Was hätte-man-nihk-gar-von.der Dehfungsart
un�ers�o.chri�tlich:denkenden Huldreichenund: be�ten
Landesvaters zugewärtigenz-i;Cines Fit�ten¿15-der
ohne Bey�pieldie Einkünftedes herzoglichenHau�es
vergrößert„und dabey«an!Güáädenbezeigungénund

WohlthunVergnügenfindet,“vorzüglich;wenh die

Religion.dadurchbefördert,

-

der! gei�tliche:Stand in

gehörige:Achtungge�eßt,
>

und-Zugleich-demNothlei?
denden geholfenwerdenkann? |: MS NSd dd Di?

:

C 2 O 2d AGIRE SUSTO DROHE
CSS

 Solltees von der tühmwürdigenDenkungsart
die�es-gnädigen:Für�tennicht zu, vermuthen-�eyn;daß

zu dem Zweckalle möglicheVor�chlägevon Hdth�tJhro
getreuen Ständen’ angenomméênwerden;,wenn; Dez

ro�eitsnicht �chondarüberLandtags:Propo�itionesents

�ichen?Und. �olltenichtdavaufigedachtwetden;auch
in-den! herzoglichenDomainen! die nothleidenden:Einz
wohner nachdem Vorgangderervon dex Ritter�chaft
oder auf andere Wei�e, welcheiriVor�chlag:zu ‘brins
gen hier der Ort nicht i�t,gleicherGe�taltzu ent-

la�ten:2hn 0 ML Tein dad nO

¡= Daßdie:vielfältig:be�ondersüber jeneGebühren
ent�tehendeProce��ein Zukunft“vermiedenwerdenz
i�teine-�ichereFolge. Die Gelegènheitdazu fehletauch
dem Zank�üchtig�ten.Hat er von jedem�einerBeichtz
kinder die ihm durch ein deutlichesGe�ebe�timmte
20 fl. für die Kirche und die Gei�tlichkeit, worüber
will ev.in- die�emBetref �treiten?“Das Verzdichniß
der Eingepfarxtenmachtder: Prediger �elb�t.Die

Obrigkeitkann dann keinen �treichenla��en„* wenn er

nichénotori�charm unb unvermögendi�t,die: 5 þl;
DQuartaliter auszugeben.' Jeder, welchender: Pre-
digerverzeichnet,und welcherun�ererKirchezugethan

; und
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und zun?heiligerAbendmahl-gewe�eni�t,müß fon

bezahlen! Wêr faiindie�en:Grnb�ahanfechtendesdaraus�téèitigeGolgênziehen+5 2a

:pig
R aao B56 AID 55 Jia Pito

 Nuw'abereheh ‘inen igroßert'TheilPrédigeedieFederévgveifenund,genaucalculiren7*ob! einer il

Gründblégung�eiñtebbisherigenPfarrauftlinftebeydiéi

�etEinichtungdiezering�teKleinigkeitverlierenkönnte.
_Jchhdreden erbärmlich�chreqèn, der durchirgendein

BO herausgebrachthat, daßihm etwas abge-
21Jch/hôrèihnauf �eineVocation pochen,wovon ec

allés �ogenie��en�ollals �eineVorfahren’esgehabt,
und“ich'hèteden {diidatübeviden Rechtskriegantüns
digênywenn"ber“�tille-�ißt-und-�ichleidend verhält,
welchervabßeygewinnet1oder! den die'Achtungdazu
treibet ¿'dieer�ich’�elb�tund �einemStande �chuldig

i�t,‘under’‘gár'gründlichgenug!denkt,�ich:die Ueber-
zeugung'zugeben, daß efa ENEE(usder Einxichruïgent�töhet-NI 16 UU PO) 4

TAO

|

Wirhabeneinen‘¿eo�iTheilta ficas
würdigerPrediger im Lande. Esi� wahr�cheinlich,
daß!bie�etin�ichrige:Mähmner:mit: BéeyhülféihræœSu-

perlirtendentenund Propd�iten�ichdemStrom êntgez
gem-�tellen¿und denUnvernünftigenbelehrenwerden,

“daßdäb‘bonum “publicumdn. MORue vors
gezogentverbenniù��e;11

1a
|

40124

“Gáben:dvvirehloüt�lu�te:iia oinzikè.
Vor�chlägeneine‘gnädig�te“Zu�timmung;o" 'hâctew
Höch�tdie�elbenmancheGelegenheitin Händén,den
eiñenodér andern, derwirklihbeyder Veränderung
etwas Titte; zufrieden zu�tellen?"Es tant ihn eine

anyavarantePONYgegübón„“‘oder-auch’die-Ver�is
cherung



desAcbideutäiheb:derGei�tlichk.WS
<êtukgétejUiltvcd nd En 4 GyGelegenheit,'ger�ebetivetdei�o

zs:

er 0 fann,die: er�chiedenheider

neuen,1/Eioki»tung. gegen,diealtenGebühren.nichbbee
tragen. . DerFallwürdewenig�tens�ebreinzeln�eyn,
und vielleicht nur da eiùtreten,wo Predigerohne
HGrund,

UR
[e Re tauoderpas:ctenach

el

ers

0 habe

"Ver�chiedene,NL Pibebiie
überbefragt, IcH habeBerechnungetigemacht,und
meine Vor�chlägegegen den Betragder jergabührenPES E ese
DittesIu

O N UN

IU | nL Ï

Ih will¿bidHs deisFalliineGendtieman
behauptete,eine Gleichheit.‘durthgehends.rim? ganzen
Lande wärenicht thunlich; reiner würde dabeyverlies

ren ¿der anderegewinnenz- beydesZiengenichtan,
und es wäre unbillig, wenn einer durch/-den:Verlu�t -

des ande �ich1bèreichern:�ollte: �oweitkönneman
Das þquumpublieum)iin die�einvorliegendenFall!nicht
treiben-2c;Dié�emwären zwar: aufRéchtund Villig-
Feit-gébaueteGründe,in;Bezugauf meine zum Theil
chon abgegebene:Dáta,,entgegen zu �ehen"‘Aberunter

allen Um�tändenwäre dochder Zwe einigermaßenzu

„erreichen„ober gleichnicht�oallgemeinnüßlichausfiele,
als der von mir vorge�chlagene.

-

Man mü�teauf den

¿Falliin jedemKireh�pieleine\-Unter�uchungan�tellèn,
„vie hochdie-Gebühren�ichbelaufen,die derPredigesgründlichzu fordern hat.

Ti Man
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�tedie. Beichtkinde
juneObraunz�eindedanangditesArt vertheilen,

“UD Unter�uchunginli�temitwenigenKo�ten
vérbüibek!‘bleiben,‘undfönnte e CR�üñgauffolgendeWei�eahgeorbnwerden:Mt

219 VSC i übeihaupt‘voraus�eké,daßmeine
Vor�chlägein landesverfa��ungsmäßigerAtt aufdem
Landtagezur Propo�ition|

und Unter�uchungkommen,
und hiwvichendem *durehlauht.,“Landeshttrnzindden
Ständen"darüberEna VOC Fadewee

9

�e
|

0 GNSRaie j

1456. Y N

ReratimndE lie den a A

ten, daßjeder in den ihm untergebenenPfarrenjene
“Unter�uchungan�telletézdieheLzoglichenBeaniten wür-

den:zu Concommi��axien-beydém herzoglichenPatro-
nat-Pfarreñbé�timmetziimgleichenauch*einjederAmts-
Deputirterp oder:wen! das: Amt dazuernennenwürde;

doth1äve:de��enCommi�loriumnur auf ven Fall’gel-
tend wenu-voni ritter�chaftlichen¿Grund�tückenBe-

wohereingepfarretwären;"�owie 'der:‘herzogliche
Beaïjterbey“Unter�uchung7derritter�{aäfrlichen"Pä-
îrottatpfarren.nicht:mit guzüziehen,RARENeeMEAD puzwMirch�pinlBO

bini,�owürdeésmidden Städtènis vines
Hättenvie:ein Patronat:odétwären in einer:hêrzog-
lichen'oder-ritter�chafélichen:Patronatkirche\mit'‘eingê-_
Ppfarrets)1:fo:ét�trecre:�ichMpuf diedasve�orium, 16} ‘ugMild

note Wenn



‘derAecidentalhèb!VLGei�tlichk.$57
" Wik nun�olch‘Ge�talteeineCouca bes

: itte„ welchedie Unter�uchungbey alle Pfarren int

anzen tandevornähme:u�owürdederenCRS EStORSO CTE

LE zyAuddenVi�tlatiiis?Piotocollei"hititt
fichernHüifsmittélnzu!éntivieln'vörin eigentlich
dieKirchéneinnahmeUnddié Uiterhaltüng/deren Die-
ner des Ortsbe�tünde7 und!vorzüglich

-

inwêlthéjufäls
ligeGeblihrenallda éntrichtetwürden." Sind nun

�olche“ins ‘ichtge�eletUnd:mikZugiéhüngver.ae
R

gewißbe�timmet;"*#6inli�te
__ “uit408)DemPredigêèr;(nd inachBefindenu dem

Kli�tesund den? :Kirchenvor�tehernförmilich::von-dér

Comtai��ionein körperlicherEid-abgendmmeniiverdenz
daß�iedie reine Wahrheitvöndem. angehen,wollteny
PUEfiiewürdena werden. MEbaunmü�te

e> ê «E Á COe9a E! .‘
Me AF

jähDDP
:

Rechnung
auf �einengelei�tetetenEidproduciren

,

A "wieviel er

während,�olcherJahre aus �einemKirch�pielan zu-

fälligenundihm wirklichzu

ih�tehèndenGebühreneinge»
nommenund wie viele Beithtkinderer‘gehäbt.”Der
Kü�tergiebteine gleichê*Berechnungvon �einenzufäl-
ligenEinkünften,und die Vor�teherbe�ondersvon

der Kircheneinnahmé; wénn �ie,uesLSdeEtediger; Bechdunggeführet.

id Wärenderdiez a Kü�térSaUne
�teher:nicht 10 Jahre langän dem Orte ‘inder Bez

�chäftigunggewe�enz-#0.würdendie Rechnungen.ihrer

Vorfahrenangenomnmien„: wenn �ieein:n Glaubens-

Eidüber:deren Richtigkeit„. oder:audwenig�tensmit

ih
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was

erA leinenhadefi und ihre ern

inRuck�ichtder,Anzahlder ctenEglidsfallsnach einem:M a
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meinem.9 2 biMaeGleichheitgemachtroden. 02d diza8 Badia *

1124Hiernachvliédèdie? Vertheilung„-16d(dataus
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:
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Yedochiwitd.es A Rachdenkenbengagabeeinleuchten+ wie �ehreine Gleichheitim:ganzèitandé
den in einem jedenKirch�pielalsdennallezeit ver�chie-
den‘bleibèndènAbgäbenvorzuziehen11Lébkeres.bliebe
nur cinHülfsmittelitnNothfall,um doch etwas-Gu?
tes zu bewirlén:,“weni: eint 'allgomeme7Gleichheit
Schwierigkeiten!ausge�telltwürde;‘die-ihmir üie �o

E . es Faun; daßtesnothwendigwird, die

/ �on�t/
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�on�t�o:vortveflichen-BAAN hottzu untergraben.40 Cus IZ
Va

1

Nunwirdnoch.cineD überdigdal:
dentaIngeder EhrenGei�tlichkeitoder,�ogenannx
ten Kirchen-.Prie�ter{und Kü�tergebÜhren,Dosden
tandpfarren verlanget , worin entwicelt werden �oll:

1 WasélgeitelichnietAccivencällzebüriénoder
�ogenanntenEOas Prebiger-ühbARErengu
ver�tehen�eh?“nA deis IAI D CDN puif

ICF EGGünd'aufweseevifGenetgentlich?eñt�taiden2" }

zZ)Ju wie weit diejenigenblecoauitetesvis
che.die Ehren.SEGNAdaraus.O: avill, ge-

gründet:�ndTa 24556 deu diodi end gd

„adD HalteO ‘deyAtenalikeitds
bungen, Ver�biedènvon,K�en;Prèdiger-undKü-
�tergebühren.

Wenn männdeLAccidentalhebuñgetgedäket;�o
benennétman gewöhülichdamit die zufälligenGebühz
ren fúrdiè:Kircheund ihreDiener’,hingegenbegreift
mari wenn die Rede insgemein von Kircheh+Predi-
ger- und Kü�tergebühreni�t;alléswas auch nithtblos
zufällig,�ondernganz Nan ¡ugéivi��en.TORIES
gegebenIRSE,“muß. (tURTNS O

|
ig i a 1

Zujenen‘obneióErlegui��eán dieKirchefürs
Geläute, dié des Klingbeutelgeldes und �on�tigen
milden Gaben.“ Art deren ‘Dieriêr-diê Abgdbenfür

HochzeitsKindcaufe , Fürbitten„ DankênzCon�fitd
ma-
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niätion}!KrankenbetithtenBegräbni��e,Parentas
tionen , Leichenpredigtenund dergleiché&“Vorfällen,
die nichtzu gewi��enbe�timmtenZeiten ent�tehen,�on-
dêtn vo démSchick�älder Men�chenzuniTheil ab-

häñgön,‘zuinTheil auchnitht ge�eblichvörge�chrieben
_ �ihid,‘�ondérn'willkührlichOféibênNE MMT IA

LLB TSC I LGL

I,

HOE a TO AMTIE HPRIOI4 20:

2; Unterlehterezähleichallegenau be�timmtePflich-An TBO Tis LON) 20; \

ig cn E ls-A020Kirche„eine an„vielen.Ortenfi imite jährlicheGeldpachtung, die unter manchen
Rubriguen gefordert wird, als Canzelgeld,alte Ren-

ten, deren Ur�prung;feine,kenntszu ZeitenauchVer-
mächtni��e, die jährlichmü��en entrichtetwerden,und.
dergleichen.

|

{

2

DRINN N ragt SquolaAE C

290 FHiidi®Kivchenbièñetdas Quartal - ober jährige
Opfer, das Beichtgeldund andere Zahlutigéninklinë

genderMünze, Korn„und,Naturallieferungenan

Eyet'/ Wür�te,Flachs, Schafe, Läninier, Kä�e,
und wäs'iveiterhiehergérechietwerdèhkann."

7 25An-ver�chiedenenOrten-mü��endie:Eingeßfarrten
gar Baumaterialien zui der Kirche und den: Pfarrgez
bâuden!liefern;! an andêrn blos Hand: und Spannz
Dien�tebey Bauten und:�on�tigenArbeiten: hergebenz
�ienü��en::gar-zu-Zeitèsganz: oder zum Theil: den

Pfarrackêrbe�tellen7 „inder /ErndteArbeiter, geben
und einfahren, den Mi�tauf den Ater bringen,und -

�on�tigenoft�ehrbe�chwerlichenLa�ten�ichunters

diehenäri71
: |

s3 naudrdIDie Ent�tehungalletjenerpræ�tähdótni
läßt:�ichnichtmit Gewißheitbe�timimèn!® Die: Me-

M dlen-
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>Élenburgi�cheLandesge�chichteverbreitetdarüber kein

zuverläßigesLicht. k

Nach aller Wahr�cheinlichkeiti�tdazu der er�te
Grund beyEinführung.des Chri�tenthumsgeleger
worden.

è

_ ‘Frankbehauptetin �einemAlt - und Neuen- Me-

>élenburgLib. 1. p. 233. daßdie Wenden ihrerPrie-
�ter�chaft’�chonOpfer gegeben, und man findet auch
in- den Rei�ebe�chreibungen, daß nochheute die wilden

Völker und Heiden ihrePrie�terunterhaltenund von

dem Gößenopferbe�ondereVortheilezuwenden, -

Hieran waren al�oauchdie alten heidni�chenEins

wohnerMecklenburgsgewohnt. Nachdem�iegetauft
und catholi�cheChri�tenwurden, wuchs die Gewalt
des Pab�iesund der Mönchemit jedem Jahre. Die

Gei�tlichkeitwu�te�ich�oviele Gewalt über Landesre-

genten und deren Unterthanenzu erwerben, daß �ie
einen jeden in willführlicheContribution �ebten,die

Gemütherzu großenGe�chenkenund Vermächtni��en
‘bewogen, und davon , �owie von den Grund�tücken,

die �ieeigenmächtigzu �ichnahmen, die Klö�termit �o

an�ehnlichenEinkünftenerrichteten,
'

Die Ablaßkrämereywar ihnen vorzüglichein-

träglich,und �ie brachten es lèichtdahin „ daßdieAbs
�olucionder in der Ohrenbeichtebekannten Sünden für
�chwereBezahlungmu�teerkguft werden. -

j

Sie erfanden Rübriguenin Menge, worunter
fie Abgabenforderten. Einen großenTheilder�elben

Staatsmat,B, 2, St. V. VI, Qq nann-
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nannten �iejura Stolæ', und mu�ten-bezahltwerden,

“

�ooft �iedie Stolam,das Meßgewand,anzogen.

'

Daherbenennctman auchnochjegeAenErlegni��ejura Stolæ,

Hierübertrat endlichdie Neformation

,

I undzus

gleichder �{i>lich�teZeitpunkteein , worin alle #0 �ehr
be�chwerendeAbgiftenfür die Kirche und ihre Diener

den Dürftigen hättenabgenommen werden können.

Abêr es ge�chahenicht, Die Landesregentenmachten
-

über die Einkünfteder eingezogenenKlö�terandere

Einrichtungen. Sie wurden grö�tentheilszu denCams-
merintraden gezogen, und einige der Land�tändenge-

* *

la��en,um deren Wider�pruchzu heben. Auch die�e
wurden nicht zum Unterhalt der Kirchendiener, �on--
dern zu- anderuAb�ichtenbe�timmet.Jenen aber
bliebnichts.

\

Wie �ehrdie lutheri�cheGei�ilichkeit�ichdarüber

be�chweret, und in welcheArmuthdie gerathen, da-

‘von findet man bey den Meflenburgi�chenSchrift
�tellernum�tändlicheErörterung.

Wasblieb jebt den lutheri�chenGemeinenübrig?
Sie mußtenfürden Unterhalt ihrerKirche und deren

Diener�elb�t�orgen, und durch milde Gaben daser-

�eßen,was davon abgegangenwar. -

Hierüberent�tandenmancherleyAbgiften und

Prá�tationen, welchedie Einwohnereines Kirch�piels
freywilligunter fi< einrichtetenz denn man findet

|

darüber nirgend in den er�tenZeiten nach der Refor-
mation landesherrlicheBefehle. DieLeute waren
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noch der be�tändigenundbe�chwerendenAbgabenan

die catholi�chenKirchen und Gei�tlichkeitgewohnt.

Die Erkenntnißim Chri�tenchumwar bey dem

Haufen noch�chwach,Und man hat wahr�cheinlich
nochdafürgehalten, daßohneBezahlung keine wirks

licheAb�olutionim Beicht�tuhlzu erwarten �ey.
/

Hierüberift das Beichtgeldent�tanden.

Alle Naturalien - Geld- und Dien�tlei�tungen
an die Kirche und an die Gei�tlichkeit�indal�onach
aller Wahr�cheinlichkeitanfangs freywillig abgetras-
gen , und auch bey weitem nicht �ohoh und von o
manch Art gewe�enals jezt. Vielmehr haben die

Prediger �elbigezu vervielfachenund zu erhöhenge-

wußt, Hievon bin ichkürzlichannochüberzeugtwore

den, als ich Gelegenheit hatte, einigealte Protocolla
über ver�chiedeneehedemange�telltgewe�eneUnters -

�uchungenbey der Pfarre zu R — w. zule�en.

In den Protocollis der Jahre 1534 und 1542

|

hei��etes:
/

Accidenñtia,

“Givet „jederwät he will,
Js nids fa�tge�ettet.

In dem Protocollo de 1606-

__ Accidentia,

Beichtkgeldvon der Per�ongemeiniglich3 Pfennlng,
Bráuc uúd Bräutigam abzukündigen2 ßl.,zu verz

trauen, 2,ßl.zu taufen 1 $l., Todtengeldfur alte Men-

�chen,welchesTe�tamentsgeldgenennet wird, mit

Qq 4 dem
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dem Siegelgeld9 ßl.Für ein Kind 1ßþl.,Kranken zu
berichten 1 ß$l., Kirchgang 6 pf. Jeder Bauer giebc-
8 Eyer und eine Wur�t.

Jn dem Protocollo de 1653.

Accidentia.

Quraufen etliche2, etliche4 $l., Proclamiren
und Copuliren 16 $l. , zu Berichten , was jeder will.

Einen alten ‘Todten 12 $l. und $ ßl. Jeder Bauer
giebt 12 Eyer und eine Wur�t,dabeyeinen Witten.

*"

Bey der herzoglichenPatronatpfarre zu D.. n,
eine der einträglich�tenund bequem�tenPfarren im

tande , wo blos herzoglicheBedienteund Unterthanen
zur Kirche gehören„ i�tdie Ge�chichtebekannt, daß
nur nochvor etwa 40 Jahren der Landesherrda�elb�t
bey dem Prediger kommt. Als der �ichüber die ge-

ringen Gebührenund �chlechtenEinkünftebe�chweret,
frägtihn der Für�t:wie viel für eine Kindtaufe ent-

richtetwürde? Auf die Antwort: nur $ ß$l., erwie--

dert der�elbe, dafür mü��eer �ichx Rthlr. bezahlen
|

la��en.Der Prediger weißhievonbald Gebrauch zu
machen, und es ko�tetda�elb�tnochjebt die Kindtaufe
einen Thaler an den Prediger.”

.

4
¿ t

Auf dergleichenArten und manche andere von

den Predigern erdachteWege �inddie Gebührenzum
Theilnoh in neuen Zeiten aufgekommen,zum Theil

-

nach und nachge�teigertworden. a

“Kone
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“Konnte jener zu R. von 1606. bis 1653-
mithin in 47 Jahren, die Accidentien \ �ehrver-

__ grö��ern;wie i�t es zu bewundern,"daß �ie
' jeg MEEals gedoppelt höherda�elb�teingeführet
find?

¡

E -

ad 3) Die Ob�ervanz,welchedie EhrenGei�t-
lichkeitdaraus herleitenwill, gründet�ichjeßt blos auf
den Be�ißk.

“

Sie wird darin nach Vor�chriftder

Rechte ge�chüßet, \o bald �ieeine ge�eßlicheunge�törte
Be�ißkzeiterwei�enkann--

N

-

In Petitorio dergleichenauszumachen, i�tum-
-

�tändlichund be�chwerlich, zumal wenn �chonein im-

memorialé tempus po��e�lionisda i�t.Hievor�cheuet
�hmancher. Junzwi�chenfehletes nicht'an Bey�pie-
len, daßdurchgerichtlicheEnt�cheidungenin Petitorio

der Gei�tlichkeitPræ�tationes abge�prochen�ind, in

deren Be�ih�ie�eitundenklichenZeitengewe�en,wenn
�ichdie Bewei�eüber ihreungerechteAnmaßungên
géfunden. i

:

+

i F< �chlie��ehiermit, und wün�che,daßmeine

Gédankeneine Veranla��unggebenmögen„ �olchein

weitere Erwägungzu ziehen, zu verbe��ernund an-
wendlichzu machen, :

:

__Jch-wohneauf dem Lände„

-

und habebeyderen

Entwerfung keine Hülfsmittelgehabt. Sie �inddeß-
halb nicht �oausgearbeitet , als eine ‘im Schreiben
geläufigereFeder

“

bey mehrererErfahrung‘und an-
Lx

' dern
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dern Hülfsmitteln �olchewürde gefaßt haben,
Nichts als der gewählteDenk�pruchhat michzu der
Arbeit veranla��et; *)

|

Omnia,queæa nobis geruntur, ad Patriæ �alutem
conferre debemus,

*) Dev Herr Verfa��eri�tder verdiert�tvolleE
von

OD Sd RIELE Ô.

mbm m "pr

VII,

Schreibenaus Altona überRo�to>ksVer-
fa��ung,vom 30. Deceraber 1784.

E, i�tzeitherover�chiedenesin den beliebten Staatss
blättern , welche zu Hamburg, Göttingenund Franks
furt uvter den Titeln von politi�chemFournal,
Staatsanzeigen und Staatsmaterialien herauskom-
men, enthalten, welches die Stadt Ro�tockangehet.
Nach der Ab�ichtder Verfa��erhaben�ie nichts voll-

- �tändigesliefern, �ondern�ichblos auf einzelneGegen-
�tändeein�chränkenwollen. NacürlicherWei�ehaben
hieraus nichts anders als einzelneGedanken übereins -

zelneTheile der Ro�tock�chenStadtverfa��ungent�tes
hen fönnen,  Jude��enhaben�iedochdazu gedient,
um dem Ort einigeAufmerk�amkeitzu witmen, der

fürein Kleinod des Hau�esund Landes Meflenburg
ges
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gehaltenwird, der eben das fürdie Melenburg�chen
Lande �eyn�oll, was Hamburg für Deut�chland,
Danzig fürPolen, und LeipzigfürSach�eni�t.Seit
dem ich dort �tudirthabe, fann ih auch niht leugnen,
die�elbeVorliebe vor die�eStadt bekommen zu haben,
welche allen anwandelt, �odort �tudiren,Jh weiß
�elb�iniht, worin ih den Grund die�erVorliebe �e-
Gen�oll,Js die angenehmeLagedes Orts, oder

eine angeme��eneFreyheit , die den dort Studirenden

gegöónnetwird „' oder der vertraulicheUmgargmit den

dortigen Cinwohnern, welchenicht nach der Art �on-

�tiger�tädti�chenBürger hoherSchulen den Umgang
der Mu�en�ohnefliehen, und �ieaus ihrerGe�ell�chaft
verbannen „ vielmehrihnen einen freyc:1Zutritt ge-

�tacten,
und �iezuweilen�elb|dazu einladen, ohne�ie

in be�ondereContribution zu �eßen, wie auf einigen
andern Univer�itätendie Mode i. Genug, ih
fühledie�eZuneigungzu die�emOrt �eitmeinem dor“

tigen Aufenthaltbis auf die�eStunde. Jh habe des2

halb auch niht unterla��en,�owohlmeineKinder wie-

der dorthin zu �enden,als auch andere zu gleicher
Hinrei�eund Hin�endungzu bereden. ;

Zwar �ind�eitmeinemDoret�eznalle öffentliche

Lehrerge�torben,welche �eitdér unglücklichenTren-

nung des herzoglichenAntheilsder Akademie von dem

�tädti�chen,und �eitder Verlegung des er�ternnach

Büßow , dort geblieben�ind. Jch höreaber , daß

imübrigendie dortige Lebengart und Verfa��ungnoh
�tetsdie�elbegebliebeni�. De�iomehrglaubeich,
íhnén und demPublikum keinen unangenehmenDien�t
zu lei�ten,wenn ih Jhnen meine Sammlungmit«

*

theile, die ichwährendmeines Aufenthaltszu Ro-
�to

/
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mir von der dortigenGaim ageehabe.

Obgleichmein Vor�aß,den ichbeyderange-

�telltenSammlung gefaßthatte, um in die Dien�te
einer Stadt, die mir �owohl gefiel, zu treten , ver?
eitelt i�t;indem die Vor�ehung| mi nun nacheinem

andern Orte geführethat: �ohabeih doh niht un-

terla��en, die gegenwärtigeSammlungmöglich�tzu
bevoll�tändigen,„und die �eitmeiner Wegrei�evon“

dort zugetragenen Veränderungendurch einen dorthin
fortge�eßtenBriefwech�elmir bekanntzu machen,und
in die�erHS SAAzu bemerken.—

-

No�to>ki�tmit Recht

1

unter die großenKlein
�tädtezu zählen, indem es nicht unter die großen
Städte: Wien, Berlin, Hamburgu. \. ww. wohl
aber unter dèn fleinern Städten : Hannover, Lübe>,
Leipzigu. �.w. einen Plaß verdient. Die�eglückliche
Mi�chungdes Kleinenmit dem Gro��enträgt �ehrviez

les zum Vorzuge die�esOrtes bey. Will man dort

groß leben : �o�tehen�ogut Kut�chenund Sänften,
A��embleenund Bälle , -Komödien und Konzerte, df-
fenclicheHäu�er, Gärten und Promenaden zu Dien-

�ien,als beyjedemgroßenOrt. Esgiebt dort �ogut ein

Wai�en-und Zuchthaus, Ho�pitälerund Armenhäu-
�er, als bey andern großenOrten gewöhnlich�ind.
Selb�t das entfernte und äu��erlicheAn�ehender

Stadt zeichnet�ichvor allenübrigenMecklenburg�chen-

Städten, �elb�tvor den beydenbenachbartenStädten,
Wismär und Stral�und, aus, und es fällt einem
jeden beym Anbli> der gro��enRo�tock�chenThürme
�ofortder Unter�chiedauf, wélcherzwi�chen.einer blü-

| hen-
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hendénSee�tadt,und den �on�tigenkleinen Lande

�tädtenMe>lenburgsvorwaltet.

Dagegen�ektes der Mangel einer gutènbas
zey in Störungder Stta��enbettlerund in Reinigung
der Ga��en,in voll�tändigerErleuchtungder Ga��en
beydunkeln Nächten,und in Störung.willkührlicher
Uebervortheilungendurch angeme��eneGNgen unter die kleinen Städte.

Zwarfahren an jedemVorabendder 3.Fe�itage
einigeGlieder des Magi�tratsin den Flei�ch�chrangen,
um’ die Taxe des Flei�cheszu be�timmen,undan einer

ausgehangnenTafel zu bemerken. Es hat die�eAn-

�taltaber feinen andern Erfolg, als daß die. dafür
durch gute Braten zu erlegende Amtsgebührberiche
tigt, �on�taber den Sthlächternüberla��enwird, wie

�iedie�eGebührvon dem Publikumwieder wahrneh-
men wollen.

“

Auchvi�itirenje zuweileneinigeHerren
des Naths die Beckerbuden und unter�uchendas Ge-

wichtund die Güte des Brodts. Wenn�olchesaber nur

nicht au��erordentlichleichtund \{lecht befundenwird :

\o läßt man ‘es �ohingehen,um die �ogenanntenFe�t-
und Herrenbrödtenicht zu verlieren,welchedie Beer

einigenobrigkeitlichenPer�onenan den Saremo
zu liefern�chuldig�ind:

Au��erdie�enkleinen Polizeyfle>enaber hat die

Stadt Ro�tockauchviele {dne und einnehmendeSeix

cen. Unter die�elbenrechneichvorzüglichdie Ortho-
dóxie, welcheda�elb�tin Ab�ichtder reinen evangeliz
�chentéhreherr�cht.“In den vorigen Zeitenartete

dies wohlin eine Intoleranzgegenalle heterodoxeMey
nung aus, welche�oweit gieng, daßman nicht Uyma
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mal weder fremde!Religionsverwandtenzu Bürgern
annehmen, noch öffentlicheLehrer dulden wollte,
die �ichniht der �treng�tenPrüfung nah den

�ymboli�chenBüchern unterworfen hätten, und

darin glaubensfe�tbefundenworden. Seitdem man

aber die un�eligenFolgen die�erYntoleranzin der da-

durchge�iórtenAufnahmeder Stadt und der Akade-

mie, und in der unglücflichenDi��olvirungder lebtern
erfahren, auch die guteu Früchteder Toleranz in den

- benachbarten Staaten ge�ehen, hat man auch in Ro-
“

�to>anders zu denken und zu handelnangefangen. Es
wird deshalb fein angehenderBürger bey �einerAn-

nahme zur Bürger�chaftweiter nach det Art ge�ragt,
wie er �einemGott. diene. Mur gegen die Juden
herr�chtnoch ein altes Vorurtheil, und dürfendie�e
‘Leute weder zu Bürgernangenommen, noch ihnender

Ánkaufliegender Gründege�tattetwerden. Ja gar, .

es gehetdie�eAbneigungnoch �oweit, daßdie Juden
nicheeinmal eine Nacht ohnebe�ondereErlaubnißdes

regierendenBürgermei�tersin der Stadt bleiben dür-

Fen; währendihres AufenthaltsbeyTage aber“�ich
alles Handels enthalten mü��en,und oft, unter die

“

Auf�ichteines be�ondernWächters ge�eßtwerden.

Seitdem man auch aus der �charfenPrüfungder

zu öffentlichenLehrämternberufenenTheologendie be-

trübte Folge der Trennung der dortigen Akademie er-

lebt hat, i�tman auch nicht weiter darauf be�tanden,
�ondernman hat �ibey dem�on�tigenguten Ruf und

Wandel des neuen Lehrers-niedergegeben.
, Gezmeiniglichwird ein �olcherakademi�cherLeh-

rer auch zugleichals Prie�terein Volkslehrer,und wird
in die�erEigen�chaft�hon�o�ehrgeprüff, daß man
�ichdabey völligberuhigenkann.  Ohnedies�ind;der-

gleichenPrüfungenmehr Ceremonien , als wirkliche
Pro-
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Probe�teineächtenoder fal�chenGoldes, und man bez

urtheile heutiges Tages einen Mann mehr uach den
Früchten�einerGe�chicklichkeitund �einesFlei��es,als

nach ceremonid�enPrúfungen,wobey es oft mehrauf
die Laune der Prüfendenund auf die Drei�tigkeitund

Bered�amkeitdes Geprüften, als auf wirklicheFähig-
keit und Wi��en�chaftenankommt,

Unbe�chadekdie�erOrthodoxieund reinen evange-
li�chenLehre, welche zu Ro�toxherr�cht,wird auch
eine allgemeineGewi��ensfreyheitgeduldet, und nie-

mand deshalbweiter fi�cali�irt,weil er nicht die ge-

wöhnlichenCeremonien des Kirchen-Beicht-undAbend-

mahlgehens mitmacht.
-

Aeu��er�tenFalls wirder
Für feinen rechten Chri�tengehaiten, und das i�tdenn

auch alles für �einenUnglaubenodet Aufklärung,wie
mans nehmenwill,

/

Yn der politi�chenVerfa��ungder Stadt herr�cht
eine gleicheglücklicheMi�chungzwi�chenGewalt und

Gehor�am.Weder hat der Für�t,noch�eineNegie-
erung und Gerichte, eine willkührlicheGewalt in Ro-

�io>sMauren z nochkann der dortigeMagi�trat�eine

Bürger wie Lämmer�cheeren; nochdürfendie Bürger

�chden ge�eßmäßigenBefehlen ihres tandesfür�ten
und ihresMagi�tratswider�eßen;noc. können �ich

beyde weiter träumen la��en, eine ur�prünglicheFrey- -

heit zu a��eftiren, und ihremFür�tendie Thore zu ver-

�perrenoder auf andere Art Wider�eßzlichkeitenauszu-
üben , �onderndie herzoglicheBe�aßung�teuertbald

"dergleichenHoheitsgedanken, und führtObrigkeitund

Bürger zum �chuldigenGehor�amzurü>k, |

Vor-
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___ PVorzeiten, „als die Ro�tocker’noch ihre eigene
Be�akunghatten„ und-unter dem Schuke des Han-
�eebundes�tanden,durften �iewohleheeine Trobbietung
gegen ihrentandesfür�tenwagen. Jeßtaber mü��en�ie
behut�amerzu Werke gehen, wenn �ienicht die Fol:
gen empfinden.wollen, die dergleichenWider�eßlich-
keiten zu begleitenpflegen. 7 Die �eitden lebten z0'

Jahren vorgefalleneAuftritte haben dies �att�ambe-

währtund der Ro�tockerDenkungsart ahders- ge-

�timmt.
;

;

GRA)

_ So wie nundies das Verhältnißder Stadt ge-

gen ihren Landesfür�tenanbetrifc:al�owaltet ein Glei-.
chesin Ab�ichtdes Verhältni��eszwi�chendem Magis.
firat und Bürgern ob. Vorzeiten glaubte der Ma-

gi�trat,ob er gleih aus der Bürger�chaftgrö�tentheils
erwählti�t, Uber die Bürger de�potirenzu können,
woraus öftere:Unruhenent�tanden�ind, die in ältern

ZeitenRebellionenund blutigeAuftritte, in neuen
abêr: Commi��ionenund Federkriegeveranlaßt‘haben.
Jebo denkt der Magi�trat{on milder gegen �eine
Bürger, und gewinnet dädurchmehr Liebeund Zu-
trauen unter �elbigen.Die aus den vormaligenUn-

ruhennoch vorhandene Commi��ion“neiget�ichihrem -

Ende , und die innerlicheRuhe �cheintfe�ternFuß zu

gewinnen.Al�oklärt�ichder ganze eut�cheHorizont
im Kleinen�owohlals im Gro��enallmähligüberall

auf, ‘und man entwöhnt�ichjener rauhen Sitten des

De�potismusund der “Wider�eblichkeit,um dem

�anftenReginient‘undderFolg�amkeitPlaß zu ma-
hett

ENES

Um die�egute Lagezu: erhalten, dient ein vieles die

glücklicheMi�chungdèr Ari�tokratieund Demokratie,
71a die
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die zu Ro�tockherr�cht,und-die der nionarchi�chèen
Oberauf�ichtdes Für�ten“unterworfen i�t." Die�em.
zufolgekann der Magi�tratund ‘die Bürger�chaftzwar
die Prediger wählenund bêrufen;�iemü��enaber er�t
vom Landesfür�tenbe�tätigtund auf de��enAnordnung
eingeweihtund eingeführtwerden.  Diehiebey vorher
üblichePrüfung des NReuerwähltenge�chiehtvon den

übrigendortigen Predigern, welche ein eigenes Mie
ni�teriumausmachen , und einen'Direccorhabèn,wel-

cher der âlte�tePa�tori�t, und die Rechte. des Su-
perintendenten eben �overtritt, als er auch vormaleri.

al�ogenannt worden. Bey der Wahl und Berufung
eines neuen Predigers concuxrirt der Magi�tratund

die Bürger�chaftin ‘der Maa��e,daßder Magi�trat3
Kandidacen der Kirchengemeine, wo�elb�teine Vaz

kanz i�t,prá�entiret,und leßteredavon einen zu th-
rem fünftigenSeel�orgererwählet. Gleich darauf
wird der Erwähltezu Rathhausgefordert, und iht
von den Bürgermei�tern,Namens des ganzen Ma-

gi�tirats, und in Gegenwart der Kirchenvor�tehere,
Namensder ganzen Gemeèine,die Berufung zun
Predigeramt kund gemacht. Hernach wird dem Mi-

ni�teriumdie�esebenfalls angezeiget und die Prüz
fung des Neuerwähltenverlangt: So bald hiezuein

Tag be�timmti�t,| wird der Neuerwähltevon dem

Ratrhs�ekretärund den Kirchenvor�teherndem Mini- .

�teriumvorge�tellc, und von leßtermdurch) latéin�che

zu Protokoll gebrachteFragen geprüft, und werde

die Antworten ebenfalls protokollirt. Hierüberfertigt:
das Mini�teriumein fegerlichesZeugnißaus , welches
mic einem Confirmationsge�uch,Namens des Raths*
und der Kirchenvor�teher,an den Landesfür�tenge�andt.
und von dem�elbenneben der Be�tätigungder Wahl'
die zur Einweihungund Einführung-desNeuerwähls"

‘

2
Nd
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ten zum Predigeraut erforderlicheBefehle an den
Director des Mini�teriumserbeten werden. So wie

nun die�emGe�uchjederzeitgewillfahretwird: al�g
wird dem�elbenzufolge ein Tag zur Einweihungdes

Neuerwähltenbe�timmt, wozu �ichdas ganze Minis

�teriumin der Hauptkirchever�ammlet,um in Ges
genwart der beyden älte�tenBürgermei�terund der

Kirchenvor�teherder feyerlichenPrie�terweihedes Neu-

erwähltenbeyzuwohnen. Nach Verlauf von 8 Tagen
wird der zum Prie�tereingeroeihteKandidat in der

Kirche , wozu er erwählti�t, auf gleichefeyerliche
Art ,

als bey �einerEuweihung be�chriebenworden,
eingeführt.Bey die�erEinführungmuß er den bey-
den Bürgermei�ternund dèn Kirchenvor�tehernfeine
Achtung und Dankbarkeit durch einen Hand�chlagverz

�ichern, und empfängtvon demi Kantor, Organi�ten
und, Kirchenbedientengleiche Honneur zur Vek�i-
<erung ißrerFolg�amkeic.Nach geendeter Feyer-
lichkeit in der Kirche wird er von den Bürgermei�tern
und Kirchenvor�tehernnach �einemParochialhau�ebes

gleitet, ihm�elbigesebenfallszu �einerklinftigenWohs
nung angewie�en, und darin zum er�tenmalebewir-

thee. Amdarauf folgendenSonntag trict er (ein
Amt durch eine feyerlichePredigt an, und erhältdas

durch ein Recht zu allen �einenAmktsverrichtungen,

“So wie nun aus alken die�enUm�tändenerhellet,
daßden Ro�tocketnkeine Prediger könnenaufgedrun-
gen werden, �ondernderen Ruf von ihrerfreyenWahl -

abhange: al�o�ind'auchihre Prediger gegen alle will-

führlicheAb�ebunggedet. Träfe es �ichaber , daß
*

ein Prediger nicht reiner Lehrewärê,oder Meutereyen
�tiftete,�omuß der Magi�iratund die Gemeine dar

über bey dem Landesfür�tenBe�chwerdeführen
EE de�s
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de��enEnt�cheidungerwarten , kann aber nicht eigen-
mächtigihrePrie�terab�ezen. :

i

Zwar'hat der Magi�tratbey den 3 Kirchenzum

heiligenGei�t,St. Johannis und St. Katharinen
das Recht,

die Prediger ohneZuziehungdes ¿andes-

fürftenund der Gemeinen zu berufen, daraus kann
aber eine willführlicheEntla��ung�owenig gefolgert
werden, als überhauptdie Ent�e6ungvon öffentlichen
Dien�tennichtohnehinlänglicheUr�acheund ohnevor-

gängigegerichtlicheUnter�uchungder�elbenge�chehen
fann, M fi

Jn Ab�ichtder Schullehrerhat: der Magi�trat
noch großereRechte , indem dem�elbennicht allein des

ren Ruf und Be�tellung, �ondernauch das Rechtzu
�ièhet, die Wi��en�chaftenzu be�tinunen,die in den

Schulen gelehrt werden �ollen.Ju den übrigengei�t-
lichenund kirchlichenAngelegenheitenVerordnungen
zu machen, will der Magi�irat�ichzwar auch beyle-
gen „-

es wird ihm aber auchvon der tandesherr�chaft
nicht ge�tattet,�ondernes hat von tebtermverfügt
und von Er�termbefolgtwerden mü��en,wenn in den

neuern Zeiten die Fe�itageeinge�chränkt„.
die Apo�tel-

tage abge�chaft,Buß- und Fe�ttageangeordnet und

in der tithurgie etwas abgeändertworden. Dagegen
i�tdem Magi�tratdas unbe�tritteneRecht geblieben,
Polizey- und andere bürgerlicheRegimentsverordnun-
gen von der Kanzel durch die Prie�terable�enzu la�-
�en, und �elbigedadurchgemeinkündigzu machen.

Seitdem die Ehe�achenmehr unter die búrgerli-
chenals gei�tlichenAngelegenheitengezählt�ind,i�
auch dem Ro�tocf�chznMagi�tratdas Recht: in

DORN
a

EO
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Ehe�achenGe�etzezu gebenund: zu ertheilen,

/

we-"

niger be�trittenworden , . als vörhin, da die Matriz

monialangelegenheitenzu den Epi�kopalrechtenges
rechnet wurden. Als einen Ueberbleib�eldie�erLehre

“

fann man denUm�tandrechnen, daßein jederRo�to-"
�cherBürgerbey benöthigterDi�pen�ationin Hey-
rathsfälleneine gedoppeltenach�uchennuß, die eine

‘beymherzoglichenKon�i�torium,ohnewelchekeinPrez „

diger die Trauung verrichtet, und die zwote behmdors

tigen Magi�trat. Nacürlicher-Wei�eent�tehenhier?
aus gedoppelteKo�ten,welcheandereme>lenburgi�che
Unterthanenaufzuwendennicht nôthighaben.

Vór Zeitenappellirtéman auch von Ro�tock�chen
Urteln und Erkenntni��enan das dortige herzogliche
Kon�i�toriumund von �elbigemwieder an das Hof-
und Landgericht. Juden neuern Zeiten i�tdies aber

auch abge�tellt,und die Berufung gradesweges an

dás herzoglicheHof: und Landgerichteingeführetworz
den. /

4

Unter den Vorzügender Stadt Ro�tocki�tdie

Theilnehmungmitzurechnen, welche�ieam dortigen
Mini�terium, und an der Oekonomie hat, welchedie.

Einkünfteund Be�oldungder Prediger zu berechnen
hat. j

Dann �obaldeine Vi�itationdes Mini�tériums
‘und de��elbenEinkünfteveran�taltetwerden �oll: �o

mü��enzween aus dem Mittel des Rathsden zweenen

herzoglichenKon�i�torialräthenzugeordnet . werden, -

welche die�e‘Vi�itationverrichten �ollen,. Die�e4
-

Männer machen jebt �honein eigenesKollegiumaus,
und werden Kirchenprovi�oresgenannt. Sie be�te-

IF :
/ “7 DEN
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hen aus 2 herzoglichenKon�i�toriälräthenund 2 Ro-

�to>�chengelehrtenBürgermei�tern, welcheeinen'Oe-
fonomus als den eigentlichenAdmini�tratorund ‘Bé-

rechner unter �ichhaben, �ovom Landesfür�tenzwar

erwählt,aber aus den 3. Bürgern genommen wird,
“

welcheder Magi�tratzu Ro�todazuvor�chlägt; eben

die�emKollegiumi�auchdie Auf�ichtber das dortige
Jungferklo�terzum h. Kreuz aufgetragen, worin 7
Bürgerlicheund eine AdlicheKonventualinnen unktets

halten werden; imdie�erQualität werden die�eVor-

ge�eßtendes Klo�ters,Klo�terprovi�ores,genannt;
welche einen Prob�tunter �ichhaben, �ovon den Ros

�to>�chenBürgermei�ternund Konventualinnen aus
denjenigen 3 Per�onengewähltwird , welchevon den

Bürgermei�terndazu in Vor�chlaggebracht worden;
die �olcherge�talterwähltePer�onwird von dem Lane

desfur�tenzum Prob�tbe�tätigt.Die jährlichenRechs
nungen ¿ �owehldes. Prob�tesals des Oekonomus;
werden von den jebtgenanntenProvi�oren-aufgenom-
men, von welchenauchdiè Vi�itationverrichtet wird;
wenn �ieim Klo�tererforderlichwerden will; �ön�thaät
der Klo�terprob�tden be�ondernVorzug, daß erin
dem Bezirk des in der Stadt in einem Wikkelbélegez
nen Klo�terhofesund in den dazugehörigenLandgut
tern die bürgerlicheund peinlicheGerichtsbarfeitallein

ausúbt,und von ihm nur unmittelbar an den Landess

für�tenappellirt werden kann. Für �einePer�on!�&
het er aber unter des Raths Gerichtsbarkeit, und niüß
auch die Stadtla�tengleich andern Bürgern und Ein?

wohnern mit tragen. - J�tauch eine Exekutionin Kris
minalfällenzu „verhängen,

:

�omuß“er �elbige“dem

Stadtmagi�tratüberla��en.

|

Au��etdem�ind-nöchin

Ro�to>2 Ho�pitalien, die zu meiner Zeit für�ehrreich
Staatêmat, B. 2.St. V. VI, Rr ge:
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gehalten'wurden',jeßtaber durch Kriegund. nde
für�tlicheKommi��ionen‘heruntergebrachtund ver�chul-
det �ehn�ollen.Bey die�enHo�pitalienüben die Bür-

germei�terdas Patronat aus, und der Rath be�tellec
mit Zuziehungder Bürger�chaftdie Vor�teher der�el-

ben/ welchedie dazugehörendeLandgüter,Kapitalien
und Hebungenverwalten und ihrenWählernzährliche
Rechnungablegen; jedochdauert ihr Amt nicht län-

ger als 6 Jahre, nach deren Verlauf wieder anderè

- erwähletwerden. Die�eVor�teherübenaufdenHos
�pital-tandguüterndie P

i

fun-

ter dem Bey�tandeinesHo�pital�yndikusaus, und
von ihren Urteln �ollteunmittelbar an das herzogliche
Hof- und-“andgerichtappellirt werden, weil �iewegen

ihrertandgüterunter die�emLandesgericht�tehen.Bey
meiner Zeit wurde es auch�olcherge�taltgehalten;jeßt
�ollaber die. Berufung von dem Ho�pitalgerichtean

den Magi�tratzu Ro�to>, und von dort er�tan das

herzoglicheHofs und tandgerichtMode geworden�eyn,
wodurchdie Partheyen nocheine Jn�tanzmehrgewin-
nenz weiter aber als auf bürgerlicheSachen er�tre>t
�ichdie:-Gerichtsbarkeitder Ho�pictaliennicht, obgleich
„�iezu ‘de�to‘bequemernAusübungder�elbeneinen eig-
nen Gerichtsox&in der Stadt haben, welcherdie Me-

�tereygenanntwird, und \�einen-Namen von dem

Spitalmei�terhat, der die Stelle eines -Sefkretairs,
oder Actuarius , auch Archivars vertritt , und von

den Patronen und Vor�tehernerwähltwird, auch
-�eineWohnung in dem vorbenannten Gerichtshau�e
hat.

:

Ein jedes die�erHo�pitalieni�ur�prünglich
zur Verpflegungarmer: und: gebrechlicherteute- bees

*

�timmt,es- hat auch �eineeigene Höfe,worauf
dergleichen: Leutehu ¿ die fürein mäßiges

0 /

-

ins



_ÚbèrRo�to>sVerfa��ung.“619
Einkaufsgeldeine freyeWöhnung,neb�t‘einerges
wi��en“Naturalhebungam “Victualienerhalten7
rvolcheeinePräveoder Präbendegenanntwird."

‘Vey meiner Zeit.trate hiebeyvielUnordnuns.
géñ ‘ein,und würden die�ePrävenvon begütertenteus
cen'ál8-ein'bequemesMittel, ihr Geld als eineergies,
bigeLeibrente gut zubénußen,an �i{gekauft,und.
dadurch den eigéntlichenArmèn entzogen. FJebt �ols
len die�eUnordnungenabge�tellt�eyn,und keine ans

dére zu Prävenerszugela��enwerden, als welchedie
ge�ékmäßigeJahre und Eigen�chaftenbe�ten.Nes“

_ bên'dem Präven �indbey jedem Ho�pitalauthno<
Atinenhäüu�er,worin witklicheArme und Gebrechliz
che,jedó{<hauchgegen einbilligesÉinkaufsgeld,aufges
nommen werden, Die�ewékdénaus dèr Hö�pitälka��e
verpflegt. Es habenaberweder überdie�eArmen,
nöchiiberdie Prävenér‘bieHo�pitalvor�teherdie ges.
ring�teGetichtsbarkéit/ �ondern�ämmtlichePér�onen.
ünd'die'von ihnenbewohntenHäu�er�tehenUnterdes
Magi�tratsJurisdiction,worunterauchdieVor�tez
hér/,�owohlfür ihre“Per�onen,als auchin ihren
Avmiini�trätiónsangelegenheitenebenfalls�tehen,

_* Ueber die übrigenKitchenund mildeStiftungen!
hátder Magi�tratebènerniaßendas Patronat, und
hat dazu theils das Kon�ulat,und theilsdie Kämines
rey delegirt, i A

AS URNE
“

Untér'den�elbenzeichnet�ichdieMarienkirchewe-
gen ihrer-GrdßeundinnerlichenPracht vorzüglichaus.

Am ‘nußbar�tenaber i�tdas dortigeWai�en-und das

Zücht-und Werkhaus, welches aus den Gebäuden
aind Einkünftendes eingezogenenKatharinenklo�ters"

1150018 M2 ‘ ents



n u SchreibenausAtana
ent�innenJm du

n hat man eine. wollene
Strumpf-geitund Banblthubewebrreh:‘anlegen

__

wollenfia (chemit. dem:In�titutder in demHau�e,
alen GiR eine güte Anlage

z

zu gewinnen
�cien,alleinder Un�egen,,der:bis dahinauf allen

Meclenburgi�th<en fün�tlichenFabrikengetuhet;hat,cafauchdieslóblicheIn�tituts;und.die Fabrikmu�te.
bald aufhdren, wenn es uicht den

i

Ruin,des ganzen

Zucht-usWerkhau�esnach�ichziehen�ollte;

zn(den
i behbenArménhäu�ern,

w

„welchept E
Ho�pitalarmehäu�ernvorhandenI wovon Eins
voneinemPoialdenRAC erBr ó>es ge�tiftec
i�i,0Mlten �einenNamenhat,werdeneine
gewi��ee

dange
„armer.Leutegegenein NRG:Eins,

n jf'aufsgeld-aommenündDerpfléget.
Be‘pa“Brocker‘Arenhau�e�inddie

| AAN
juig�ien3aerren�tetigePatronen7; �owiedie‘beys
den jüng n or�teherder Pettikirche,inde��enKirchs

wi.es.ge!egeni�t,„die,feigen¡Vor�teherde��elben
�ind.“Beyematen Armeuha!è, zum. Lazareth,-
werdenaberdieVor�tehereben.4alsbeydenHaupt-
und Nébenkirchenvom Rachaus der Bürger�chafter-

wáhletnachdem.ihm die Kandidaten dazu von den

übrigenMONERibs KircheParatIiauenworden. A Ld Ds
(és LEs

i

Voubaitaltwurdea. die�enVor�teber�thaften,
�owie beyallen-übrigenbürexlichenAemtern und Eh-_
ren�tellenaufdie. 3 Haupt�täudeder Brauer „…Kaufe
leute und Gewerkerge�ehen.Nachdemaberdie Braue-
rey in Ro�toédadurchin Abnahmegeratheni�t,daß
dieMBAMDATiEn,nordi�chenURGEDihrBuarpelb�t,

hà
|

:

rauen,
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‘brauen,und wohl gar �olchesna Déut�chlandver-
fahren, hat der Er�teBrauér�tand�ehrgelitten, und
genug zu'thüngehabt,‘alsKaufmann�einenRang zu

behaupten.
D

e

Dagegen habendie Gezoerker�oviél-gewönnéen,
daß�éjéßt zur Hälfte am Stadtregiment Antheilneh-
men , an�tatt�ievorhernur zum dritten Theildazuge-
zogen wurden. Jnde��enwürden�ie\{le<t fahren,
wenn ‘icht ihr Mit�tand',‘dié Kaufrnänn�chäft,�iein

Nahrung �ebtez

|

auch i�tdie�erGewinn noch nichtvöl-
lig ausgeniacht, �ondernnur blos intérmi�ti�hdur
‘ein einteilig Regulativ fe�tge�eßt,welches äbervon

den Brauérn und Kaufleuten angefochten“i; Und

zur reihsfanmergerichtlihen Ent�cheidung�tehet.
‘Beynahewáre auch die See - undHändéls�tadtRo-

�todurch dié�eEinrichtung den 'land�tädkengleich
geworden„

die blos den Gewerken und Fabrikenihren
Flor zu danken haben, und worin al�oauch die Géê-
werker und Fabrikanten billig den grö�ten‘Antheil
am Stadtregiment nehmen. "Es �cheintauch �chon
'die Landesregierungdies einzu�ehn,indem �tenicht wei-
ter darauf be�tehet,  dié "Gewerker den Kaufleuten
gleichzu�eben, �ondernleßterein�olcherAchtung zu er-

‘halten’,‘als in allen Handels�tädtengewöhnlich,und
zur Beförderungdes Handelsnüßlihi�t: N

Bey der Religionsreformwurden diein der

Sétadt belegeneKlö�terzum St. Johannis Unddas
Fraterklo�terzu den nüzlichenZweckenverwandt,daß
imer�terndie Stadt�chuleercichtet,‘das Könvicéorium
begründet, und däs Mini�teriumplacirt, aus leßte-
rem ‘áber‘einZeughausgemachtworden. Mit dem

¡Frauenklo�terzum heiligen Kreuzhat eine
gte

S?-
A fula-
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fulari�ationnichtglückenwollen: vermuthlich.hatután
�ichvor: dem däni�chenHof ge�cheuet, von de��envorz

maligenKöniginMargarethadie�esKlo�terzur Zeit
der Kreuz-und Römerzugege�tiftetworden, uu theils
einem frommenGelübde zu genügen,und theilseinem

- fürcineyTheildes KreuzesChri�tiausgegebnenStück-
Teinalten Holzes eineEhrezu erwei�en, und get¿u placiren._réd

“aufvidesArt hat:RRdieStadt einen

n

Plaß
in derStadt dulden und eximirt la��enmli}en„wels

-

cher dem vormaligenKlo�ter.¿u Doberan zugehörthat,
und nach de��enSekulari�ationzu den herzoglichen
‘Domaineneben �oge�chlageni�t,als es auchmit dem

Officialhau�eund Einkünftenge�chehen,welche dem

vormaligenOfficialdes. Schwerin�chenBi�chofes-zur
Wohnung und Unterhaltgedienthaben.

+

Die�sbey-
den Grund�tückewaren vormalsdieZufluchtstörterder-

jenigen, welche �ichder Gerichtsbarkeitder Stadt ent-

ziehenwollten: auh wurde von Seiten des Hofesbe-
hauptet, daßBrauereyénund andere dergleichenbür-

gerlicheNahrung aufdie�enPläkßenausgeubtwerden

Xônnten, aber �chonim vorigen Jahrhundert wurden

die�eMisbräucheabge�tellet, und �owohldie Auslie-
ferunggeflüchteterMi��ethäter,als auchdie Ein�tel-
lung alles bürgerlichenGewerbes bis auf die Noth-

HNder �elb�teigenenHaushaltungfe�tge�ebt.
Y

Unter diebe�onderenBoritiguvorallenLeite
Municipal�tädtenDeut�chlands, welche�owohldie
Stadt Ro�toéuberhaupt, ‘als auch derenMagi�tra
be�oridersgenießt,gehörtdas Compatronat über die

dortigeUniver�ität.

.

Kraft die�esRechtshat der Maz
gi�tratnicht allein die Befugniß,HRE: zu
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be�tellen, �ondernauch das dortige akademi�cheWe�en
zu erhalten, wenn auch dietandesfür�ten�hent�chlie�-
�en�ollten,

*

mit «dem ihnenan die dortigeAkademié

zu�tehendenPatronat eine Veränderungal�ovorzu-
nehmea„ als in den neuern Zeitenge�cheheni�t. Die

�olcherge�taltvom Magi�tratbe�telltenProfe��oresha-
bea gleicheRechte-mitdenen von den Landesfür�tenbez

�telltenöffentlichenLehrern,* und- alterniren in Siß
und Stimme, auch Rectoratund Admini�trationen
mit �elbigen.Es habenzwar die Landesfür�tendas

Recht, mehrProfe��oresals deren ebenfalls9 zu be- -

�tellen,‘alleindie Ueberzähligenkönnenkeinen An�pruch
auf den Eintritt in das akademi�cheConcilium machen,
welchesblos aus 9 für�ilihenund 9 räthlichenPro-
fe��orenbe�teht, und werden die�e18 Per�onenCons
ciliares genannt, \o wie jene über die�eAnzahlbe-

�tellteExtraconciliares genannt werden. Von den

Conciliaren �ind4 in der theologi�chen, 4 in der juri-
�ti�chen, 2 in in der medicini�henund 8 in der phi:
lo�ophi�chenFakultäc. Vormals war es durch Ver-

trâgebe�timmt,wie viel Gehaltdie�eöffentlichenLehrer
-

insge�ammthaben �ollten.-Jeßtwird es aber einem
jeden Theileüberla��en,

-

aufs be�te�ichwegen des

Gehalts der von.ihmberufenenLehrerzu vereinbaren.
Seit der unglülichenTrennung beyder Theilehat
die Stadt eine ergiebigeZulageihrenzurückgebliebenen
“Profe��orenbewilligt. Es �ollenaber noch. nicht alle.

davon profitiren, �ondernnur einigen die�eWohlthat
zu Theilgeworden �eyn. Welche al�onoch das leere
Nach�ehenhaben, mü��en�ichmit dem geringenGe-

halt von 75 und 100 Rthlr. behelfen, wovon indem

5ten Stückdes 1�tienJahrgangs der Staatsmateria-

lien {on Erwähnungge�cheheni�t. Es i�tdie�s.

�{le<teBe�oldung.um�owenigerzu bewundern,als

| MAN MROA fie
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“

{hrenUr�prungaus Zeifenhat, worin man für das
vierte und oft noch geringereTheilde��en„was man

heutigesTages gebraucht, auskommen konnte , und
die damaligen4 �tädti�chenProfe��oresnur froh �eyn
mu�ten,die ihnen insge�ammtausgeworfenen$00

Rthlr, jährlichenGehalesrichtigzu erhalten, �tattde�:
�enheutigesTages ein einzigerProfe��oranderwärts

oft mehrals die vorbeimeldeteSumme jährlicherhält.
Es i�tauch dex begründet�teAn�cheinda , daßmit de

Zeit eine billigeGehaltsverbe��erungdie �tädti�chen
Profe��oreseben \o gut, als bey den herzoglichenPro-
fe��orenge�chiehet,im Stand �etzenwerde, #< mit

mehrerm FleißihrenLehrämternzu widmen,ünd �ich
nicht von andern Ge�chäftenum ihrerNahrung willen

zer�treuenzu la��en. |

GIIA

Son�thatdie Stadt beyder Errichtungder Aka-
demie ver�chiedeneHäu�erzu ihremGebrauch gegeben,
welche theils ufer dem Namen der Regentienzur Be-

wohnung der länder und Zuhörerbe�tiame�ind,und

theils zum Auditorium, Konvictorium und andern

akademi�chenVerrichtungendienen. LektereGebäude

&hâáltkdie Stadt auch nochim baulichenStande. Er-

�tereaber mü��envon der Akademie erhaltenwerden.

_ Vorzeitenerhieltauchder Ro�to�cheMagi�irat
ivegen�einesKompatronats an die dortige Akademie

vér�chiedeneHonneurs , welche‘aber in neuer Zeiten
ganz abgekommen�ind.So wutdenz. B. die räthlichéir
Deéputirtenzu Doctorpromotidnen,Rectorintroduetio-
nen und andernFeyerlichkciteneben�ogut alsGe�andten-

feyerlichdur< ein Paar der jüng�tenDoctoren ‘bon

Seiten der Akademieeingeladenund abgehölet, äls

es-mit dem herzoglichenGe�andténgé�chah.“Jebt�ind
i

'

i abet,
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aber, �eitdei Wegzugé-dér“für�tlichenPröfe��oten
nath Büßow,keine dergleichenFéyerlichkeitenzu Roz

�io>weiter geroe�en, und'‘dadurchjène�onderbareCe-
remonien , zum be�ondernTro�tder beyden jüirig�ten
Doctoren , die damit be�chwertwurden, “in Verge
�enheitgekommen. Vermuthlichwerden �ieauch in die-

�erbleiben, wenn auh eine Wiedervereinigungbeyder
Akademien wieder �tatthaben�ollte,indem dieGro��en
der Erde in Jo�ephund Friederichjeto ein gutes
Bey�pielgeben, wie man �eineGröße und feinen
Werth be��êrin Handlungenals Ceremonien�eßen�oll,

Sn der Sache �elb�ti�tman nach der mildern ‘Den-
kungsart der Höfeauch nicht mehr�oeifer�üchtigauf
die Mitwirkung der Unterthanen bey Ausúübungder

Hoheitsrechte, “be�onderswenn dabey Ausgabenver-

bunden �ind.Vielmehr�iehtman dergleichenCere-

monien, wenn auchvon Seiten einer Stadtobrigkeit
noch darauf be�tandenwerden �ollte,als einen Ueber-
bleib�eljenerZeiten an, da Hofnarrenzum Etat der

Für�ten,und der Vortritt-der Hanswur�tezum We-

�enfeyerlicherAufzügegerechnetwurden.

;

Schwerlichwerdendeshalbdie Ceremonienwe-

der der öffentlichenDoctorpromotiona), noh der
n Rector-

a) Die�eCeremonien be�tandendarin, daß nach vollendeter
öffentlichenDi�putation8 Schulknaben mit brennenden

Lichternins Auditorium kommen , und den rothen �am-
tenen Doctorhucin einem féyerlichenAufzug dem Dekaz

nus zubringênmu�ten.Zugleichbegleiteten die�e8 Kna-
ben 2 andere ihres Ordens, wovon der eine vor der -

Promotion’eine’ in lateini�chenVer�enabge�a�tePrâäca-
tion laut her�agen,vnd der zweyte nach vollendeter Pro-
motion eine lateini�cheOration haltén, Und darin zu-

gleichdem neuen Doctor eine Frage zur Auflö�ungvor-
\

legen
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Rectorweiheb) weiter geduldetwerden , �obaldein�t
eineWiedervereinigungder beydenMujen�ißezu Ro-
�iound Büßowge�chehen�olite,indem dergleichen
Cevremonienauf den neue�tenge�ittetenUkademien {on
�ehraus der Mode gekommen�ind.

Bey

legen mu�te. Hierauf Hielt der neue Doctor eine
lateini�cheRede ; ‘undbéaitwortete darin zugleichdie ihm
vom Schulknaben dfentlichi vorgelegte, und von ihm
�elb, aber vorher privatim , aufgegebneStreitfrage.

'

Die kurz vorhergegangenenCeremoniender Doctore?
Promotion be�tandendarin, daß nach vollendeter Prá-
cation des Schulknaben der Univer�itätspedeldem Do-
ctoranden die eidlihe Verpflichtungin lateini�cherSpra-
che vorlas , welche’er abzulei�tenhatte, und die�eVer-

pflichtung mu�té-der- Doctorande rnittel�tAuflegung
“der. beyden

-

vorder�tenFinger auf den
- afademi-

�chenScepter ablei�ten, auch darauf dem Pe-
“dellen er�teinen Speciesthalerund hernacheinen Duka-

ten zum Ge�chenkgeben, wofür der�elbe�hin einerla:
1 teini�henRede bedankte ,

| und dabey lu�tigeSchwänke
5! anzubringen bemühtwar „um die Anwe�endenzu belu-

�tigen,DergleichenHarlekinadenverriethennoch�ehr
den Ge�chma>an alte Zeiten und Sitten. Ob abet

Hieruntermitzurehnen, daß dem neuen Doctor vom
‘

Dekanus öffentlichder neue Doctorhutaufge�eßtund ab:

genómmen, ein Ring auf den Finger ge�tochen,mit

‘einet Kuß beehrt, und ihm bald ein aufge�chlagenes,
bald ein zugelegtes Buch in Folío vorgelegt wurde , �ol-
c<es-úberla��eih eines, Jeden Beurthei�ung.---

H) Der:Rectorwech�elge�chahealle halbe Jahr um Oftern
und Michaelis nach;vorgängiger-feyerlichenEinladung
durch ein Programm und, wurden am be�timmtenTage
ebenal�o als beyden Doctorpromotionen die herzoglichen
und râthlichenGe�andtendurch 2 der jüng�tenDoctoten -

ins Auditorium geführt„ wo�elb�t,| gleichwiebey den
©

Doctorpromotionêugewöhnlichwar, feyerliche Mu�iken
aufgeführtund. hernach lateini�cheReden,

/

�owohlvon
; dem abgehenden,als.auch von dem neuen Rector gehal-

, “ten
ft
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rias Beyden dortigenRachswahlen�ind:zwärauh
noh Ceremonien c) ‘aus‘alten Zeiten beybehalten.

ten wurden. Die Uebergabe�elb�tge�chahdur Ueber-

reichung des akademi�chenScepter, Siegel, Matricul

und Kap�el. Dies Rectorat �elb�twech�elte�tetszwi:
{chen den herzoglichenund räthlichenProfe��oren; und

war der Bey�iberundGeßülfedes Rectors, welcher der

„Promotor genánnt wird,

.

von dem andern Theil der

Profe��oren,�o-daßein1füúe�tlicherProfe��order Pro-
motor , wenn ein räthlicherProfe��orRector geworden.
Bey den übrigenakademi�chenAdmini�trationen, als

|

z. B. des Konvictoriums, der Stipendien, alternirten
die für�ilichenund räihlichenProfe��oren.ebenfalls.
Son�t aber machte jeder Theil \ein- eignes Collegium
aus, hatte �einenbe�ondernSenior und abge�onderten

Fisfus. Die Admini�irationdie�esFiskus gieng nah
- der Ordnung der Aufnahme ius Collegium,und.pflegte

4 Jahre zu dauern, Selb�tbeyden Seßionenund Zu-
�ammenkünftendie�erbe�ondernKollegiender für�tlichen
“undrâthlichenProfe��orenpflegtedie �onderbareEti-

quette beobachtetzu werden „daß die Rangordnung.nicht
nach dem �on�tigenRang der Fakultäten, �ondernnach
dem Rang der Reception gólte. “Ob nundie�er-�onder-
bare �tatus in �tatn_noch weiter gelte, oder beykünfti-
ger Wiedexrvereinigungvon neuem eintreten werde, la��e

dahin ge�tellet�eyn. Jh zweifleum. �omehr daran,
als nah meinen Nachrichtenzu Büßow der Rang der

Profe��orennach den Fakultätenabge�chaft�eyn,; und -

blos nach dem Alter der Reception der Rang der Proz
fe��orenbe�timmt�eyn�oll.Ich �eheauch teinen- Grund
ein, warum ein alter oftverdien�tvollerPhilo�opheinem
jungenTheologen, Juri�tenoder Medtcus den Vortritt

. geben �ollte,der zuweilen bey ihm {elb�tno<in die

Schule gegangen. 7
;

€) Die�ebe�tehndarin,daßer�teine viermaligeöffent,Votbitte
fúreine glü>liheWahl an 4 ver�chiedenenSonntagen
von den Kanzelnnach'einemalthergebrachtendormulgevon

y

“den
-

F -
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Sie Gäbaber au��erdem dabeyüblichen‘Audswerfen
“hölzernerBecher unter-das Volk nichts-an�tößigesan
�i. E

fommtmit derZeitdiefesPo���en�pielauchLEN
ab.

Der

den Prie�ternabgele�en,und herna<h am Matthiaëtage
im Monat Februar die förmlicheEinführu1g der

jigeTáge vorher\<òn erwähltenMitglieder des Raths ver?

“richtet wird. Ehe:aber Lekzteresnoch ge�chieht,wird
ein altes hölzernesBrett vor das Rathhausgehangen,
auf welchem “der Scharfrichtermit einer neuen Keule

9mal {lägt, um dem verfammleten Volke ein Still-

\<weigen aufzulegen. Es wird hiebeymit unter die

Verdièn�tedes Scharfrichters gere<hnet, wenn ‘er die

Keule entzwey�chlägt, welchesgêmeiniglichge�chieht,da

�iedarnach eingerichteti�t. Die�eBravour wird von

“dem 'vér�amtnletenVolke mit einem lauten Beyfall be:

gleitet, und dadurch ju�tdas Gègentheilde��en,was das

Schlagen wirken �ollte,veranlaßt.  Jnde��ener�ichet
man aus die�emUm�tand,wie {wer es i�t, alte Ge:
wohnheiten, �oun�chi>li<'undunpa��end�ieau< ih-
rem Zweent�prechen, und der ge�undenVernunft lä-

e<erlicher�cheinen, abzu�chaffen,
“

be�onderswenn auh
nur das pecuniari�cheJutere��eeines Einzigen dabey
eintkitt, wie hierder Fall bey dein Scharfrichter i�t,wel-

Í

e für das Entzwey�chlagender Keuleeinen" Thalerer:

1 DE E

Während‘des jebtbe�chriebénenGetümmels ver�amm-
‘let �ichder Magí�tratin {watzer Kleidungund tritt vor

die gedfnetenFen�terdes ‘Rathhau�es.Der älte�te‘Bür-

germei�terlie�thierauf die �ogénannteBürger�prache
dem ver�ammletenVolke vor, welcheder junge Hansha-
gel mit einem lauten Ge�chrey:„Sie halten's nicht!,,
zu beantwokten pflegt, wenn darin den Brauern und

Beekern auferlegt wird, gutes Bier zubrauénund voll:

wichtiges Brod zu backen. Nach vollendeter Able�ung
die:

“R
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- 1111: Dev,Magi�trat�elb�t„der das Recht-hat„�eine
fehlende-Miktglieder�ich;za'wählen, -be�tehetaus 3
Bürgermei�tern,2 Syndicis/-16 Rathsherren, 1

Protonotar und 1, Sefkretair.. Von den Vürgerniei-
�ern-�ind�tets;2: Rechtsgelehrteund 7.-Kaufmann.
Die“ beydenSyndici �ind,auchRechtsgelehrte, und

untér den, übrigenRathsherren�indebenfalls4 Rechts-
1 63y

15

end
i '

gelehrte

die�esalten Stadtge�eßeswerden
di

áhltenRathér
herrenöffentlihnahmhaftgemaht, und „ihnenpro
forma ‘dür< zuge�andteRathsdienerbekannt gemacht,
daß�iezu Rath erwählt-wäten,ob �ie"es gleich�chon
läng�tgewüßt haben. ‘Damit auh ‘däs ver�ammlete
Völk auf die Ge�undheitihrer-neuerwähltèn-Vorgé�eßten
zu. trinfen Gelegenheitbefommez �owird ihtn-eine Par-
they eigendsdazu gemachterhölzernerBecher; welche
inwendigausgeharzt�nd,von deli alte Rathsmitglie:
dern aus den Fen�terndes Narhhau�eszugeworfen,wel:
ches zu manchenlu�tigenund abentheuerlichenAuftritten
Gelegenheit giebt, “indemin Zedergerne die ausgewor-
fenen Becher auffangenund zum Andenken die�es-Fe�tlis
chen Tagesaufbewahrenwill. Die neuerwähltenRaths:
herren werdènhierauf dur< die Stadtkut�cheund2
Rathsdiener einzeln nah dem Rathhäu�egeholt, wo:

bey �tetsEiner ihrer nch�tenAnverwändten._�ie"zu:be-

gleitenpflégt. Ein jeder der: Neuerwähltenwird be�on-
ders „inVerp�lichtunggenommen und hernach mü��en
�ámmúlicheSubalternen den neuen obrigkeitlichenPer�o:
nen ihren Gehor�amdurch einen Hand�chlagund Glücks
wun�chver�ichern.Hierauf wird den Neuerwähltenbit:

'

térer und �ü��erWein, bittere und \�ü�}eMandeln“ zur

_ Erfri�chungund mit der: Anzeigeprä�entirt,daßbey dem

obrigkeitlihenAmte, wozu �iejetzt erwähletund einge

führet worden , angenehme und verdriesliche Ge�chäfte
vorfielen. Mit die�en.Ceremoniengehtder volle Nach-
mittag hin und am Abéndwerden die neuen Rathsherrn
von den álten-nah ihren Häu�ernbegleitet, "und da-

�elb�twerden“ die vergnügtenUnterhaltunzenfortge�ebt.

/
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géléhrte-ünd12 Käu�leute:'Vorzeitenwurdeunter
¿Kau�leuten'�elb�tnöchein! Unter�chiedunter Brauerrnt
und Kau�leütengêmachk,�oaber jelzo'nicht weiter ge-
achtet wird. "Jn den neuern Zeitenhaber?zwätauch
die Handwerkerge�ucht, ‘durchHülfedes Hofês'tit
im-:Rathaufgenömmenzu webden , und �h äuf ‘das
DBey�piel.vôn: Nürnbergberufen. "Weil! äber téine

cinzigéderbenachbartenSee�iädteHandwerkerunter

‘threnMagi�trätenhat, und der unerdenklicheBe�ißz
für Be ESE LL �iréitet:‘ �o“habendie

‘Handwerkerauch ihresZwes verfehlt,unddie Kauf-
"mann�chaft,i�tim Be�ibdes: Regimentsgeblieben,
und die Gewerker-haben�ichdamit begnügenmü��en,
Daß:�ievorbeüieldtermaßen| interimi�ticeim Hundert
‘Männer?CollegiumzurHälftezu �ißengekommen�ind,
‘da�ie�oli�tnur zumDrittheildarin waren aufgenom-
men worden. A AA ¡4 Sird Hi6s

Wiegut �on�tdie: Stadt Ro�toczur Handlung
gelegen'i�t,'und’ wie �ehrdie LandesregierungUr�ache
habe, diedortigeKaufmann�chaftzu {onen und auf-

zumuntern,er�iehtman theils�chon,aus den im-poli-
ri�chen¿Journalabgedrucften dortigen Schi��ahrts-

‘auchm- und Exportationsli�ien,und’ theils i�tes

mmie�eitmeinemDa�ehnund aus der nochférnerdort-

hin unterhaltenenKörre�pond“bekannt, wel im-

poxtanterHandel von dortaus mit Nußland,Preu�-
�en„ Dánnemark,Schweden, Engelland,Holland
und Frankreichzu Wa��er,“und mit den benachbarten
deut�chenStaaten zu tande' getriebenwird.

“Mit Nußland“wird ein grö�tencheilspaßiver
Handelgefuhrt„ und. dorthin�eltenwas mehreresals

Ob�t,Ki�ten:Glas und franzö�i�cheWeine: ver�chifc.
i

"

Da-
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- Dagegenwérdenvon bortherOehl- Talch‘und Lich-

ter, Haf 'ünd- Héedê/ Tür�eundLeder, Juchten
und Felle, Flei�chund Mehl u. #. ww. eingeführt,
und die�esálles�owohlin denMécklenbürgi�chétiLanden,
als auchnach'dèmbeñachbarteriPommernundderMark
weiter verdebitirt. Aus den preußi�chenHäfenwird

�eltewäs mehreres‘als‘Korn und Holz, wann an

beyden'Mangélund Theurutig �ichwill in! Mecklens

bürg vet�pürenla��en, ‘géhöltt.
+ Bey �olchen“Geles

genheitenléënt man er�tre<ht'den Werth von Ro�tock
kennen: Obgléichdie Meletibuvger ihr Land als eine

rechte’Körnkammerbétráchtènkönnen:-�óträgt es <
doch‘fr zu’,daß Mißwathsjahréeittretenz alsdan

leidet'das Landde�toméhr/ je weniger dort die gering»
�te}An�taltzu! Kornmagazineni�t, "und je}mehr
die dortigen Einwohneran ihre rei{haltige-Nahrung
des Korns uitd was davsn añ!Spei�enund Getränke

gemachtwird , gewohnt�ind."Am meiklich�tenwar
dies inder Theurungsjahrénvôn 1771. und 1772.
wie auchin demleßtverflo��eneiMißjahrvon 1783-
bis 1784. » An�tattandere Länder und Srädte dür
Kornmangel und TheurunggedrüFtwurden, herr�chte
in No�to>Ueberfluß'und wöhlfeileZeit,

|

�odaß be-

nachbarte Städte und Dörfervon dortaus mit Korn
ver�orgt‘werdeu konnten, welchesdie Ro�tok�chen
Kaufleuteaus Danzig, Königsbèrgund andern Sees

�tädten’der O�t�eezur rechtenZeit und fürgute Prei�e

hatten föúnèn holen la��en.Auffallend war ‘mir bey
die�erGelegenheit, als ih ju�tum die�eZeitGe�chäfte

halberdurch Wismar und Ro�tockrei�ete,und am ers

�tenOrte �chrübérKornmangel und Theurung klagen
hörte, in dem 6 Meilén’ davon gelegenenRo�tockaber

ganze Schifsladungen von Korn , �oaus Danzigund

Königsbergwax geholet.worden, anctraf,SRU: niché
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nicht allein die Sradteinwohner�elb�tver�orgtwurdert,
�ondernauch.�elb�tdembenachbartenWismarzurGe-
legenheitdiente,der da�elb�t�on�teingerißnenTheu-
rung,vorzubeugen.Warum, dachte ichbeymir �elbt,

 fonnen,die Wismar�chen.Schiffenicht eben�ogutals
die No�tockernah Danzig und Königsberg-�egeln?
Warum, mü��en-die,‘Wismar�chenihre Kornbedürfs

"

vi��e:er�timittelmäßigvon No�tocé.holen„und, al�o

gedopppelteFracht,Acci�eund übrigeKo�ten-bezahs
len ?__desSchadens nichtzugedenken, welchen das.

Wismar�chePublikumdarunter litte, daß:es�einKorn
zux9 bis 15 Néhlr,a:ta�ttheurer bezahlenmu�te,als
es; das -Ro�tock�chePublikum nöthighatte. - Mein
Fuhrmann,-dem dies zu. Wismar�ehrfühlbarward,;
�ebte;einenrechtenFuhrmannsfluchauf,�olche�{lechte
An�talten,

-

und rühmte:die Ro�tocé�chenKaufleute,
welche-doch:noch dafür�orgten,

-

daß das Land und
die Stadt keinenHungerlitte.. So geringfügigauth,
die�erUn:�tandan�cheint;„�o�ehrleuchtet-doch:daraus
ein „daß die Bemerkungrichtigi�t¿die man über die

Handlung,der Städte Hamburg, übe>,Wismar,
No�io>und Stral�undzu machen pflegt¿- daß �iein.

�olchemVerhältnißzu �eyn-gemuthmaßtwird,

.

daß
Hamburg;gedoppelteHandlung als, Lbe>, und iz,
be> gedoppelteHandlung als Ro�tocf,und Ro�tock-
geboppelteHandlung als: Wismar und Stral�undfühs,
re, welchebeyde lektereStädte in der Handlungund

Schi��zhrt�icheinander gleich-gehaltenwerden. Vors

züglich,hat�eitdem. lebten Seekriegdie Schiffahrt:
und Handlung zu Ro�to>�ehrzugenommen, und"

halteich �ievölligder hie�igenin Altonagleich zu �eyn.
-

Ob der Kommerztractatmit der Krone Frankreichhie,
zu etwas beygetragen„la��e:ichdahinge�tellet�eyn.
Jh �olltefa�t:dgranzweifeln„da ih in der

NRzdin 4" cde



überRö�to>sVerfa��ung.6353

Li�teeben nichtbemerkt , daß �eitdie�emTractat die

Schiffahrt zwi�chenFrankreichund Mecklenburgzuge-
nommen haben�ollte.Jnde��enmußdochwohl etwas

daran �eyn,und die SchiffevielleichtihreBe�timmungs-
drter imSunde nicht richtigangeben,�on�tich nicht ere

klären fann , wie ein franzö�i�cherKon�ulzu Ro�tock
mit nicht geringen Ko�tengehalten werden könne,
wenn er dort nichts zu verrichten und Handelsangele-
genheiten�einerLandsleutezu be�orgenhätte. Denn

alles, was von Ro�to>aus mit Frankreich verkehrt
wird , be�tehtin, franzö�i�chenWeinen und amerikani-
�chenMaterialwaaren, welchevon Frankreichdort ein--

geführtund beyguten KornjahrenhinwiederumWai-

zen und Rocken dorthin ver�chiftwird. Weil nun die
‘Weine jährlichin Mecklenburggefordert, der Wai-

zen und Rockenaber nicht allemal in Frankreichbegehrt
wird: �oi�tdie Handlungsbilanz�ehrauf Frankreichs
Seite, welches auch daraus zu er�eheni�t, daßdie

Weine nicht anders als auf Ordre ge�chi>t,hingegen
das Korn auf Speculation nach Frankreichge�andt
wird, daher der franzö�i�cheKaufmann als Kommi�-
�ionair�tets�icherbey dem Ro�tocf�chenHandel gehet,
dagegen der Ro�toé�cheKaufmann bey �einemauf

Speculation nach Frankreich ge�andtem‘Korn oft
Schaden leidet. A

|

“p

Ein gleichgefährlicherHandel waltet zwi�chen
Norwegen und Ro�tockvor. Hering, Dor�chund

Stokfi�ch�inddie von dort ver�chriebenenProducte,
wovon die beydener�tenArtikel dem Verderb �ehrun-

“
terworfen �ind: das dafürnach Bergen und Dronkt-

heim von Ro�to>ge�andteKorn an Roen und Malz
wird auch auf Speculation dorthin zum Verkauf ge-

bracht, und �eltenmit Vortheilda�elb�tverdebictirt,
Staatêmat, B. 2, St, V. VI, Ss _Meh-
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Mehrentheils �inddie Rheder und Schiffer nur froh,
ihre Fracht auf die Kornladung zu verdienen. Selten
gelangen�ie aber hiezu, und es wird das Korn ge-
meiniglichdort aufge�chüttet,und nicht ohneVerlu�t
verkauft; die�enSchaden �chlägtder Rö�tocf�cheKauf-
mann auf die dagegen wieder ver�chriebeneWaare des

Herings , Dor�chesund Stoffi�ches, bey welchen
beyden er�tenArtikeln, wegen ihrer Verderblichkeit,
oft auch großerSchade einzutreten pflegt. YJnde��en
mar dochdie�erHandel vorzeiten �chr‘blühend, und

eigene Stavens oder Komptoire in Bekgen fúr und

von Ro�tocfernvorhanden. Seitdem aber der Ge-
brauch des Ro�tockerBiers und der dortigen Tücher
in Norwegen�ichverloren , hat �owohldie Brauerey
und Tuchmacherey in Ro�tockgroßenAbganggelitten,
als auch der übrigeVerkehrmit Norwegen�ehrin Ab-

nahmegerathen i�.

Zwi�chenDännemark und Ro�tockward be�on-
‘ders Melenburg�chesKorn , Wolle und Flachs ge-
gen däni�cheGrüße,Butter, Kä�eund rauhesLeder

verkehrt,' und fömmt es auf den Mangel oder Ueber-

flußdes Korns in Dännemarkan , auf weicheSeite
die Handlungsbilanz�ichneigt, indem Meélenburg
gewinnet, wenn Dännemark viel Korn, Wolle und

Flachs aus Mecklenburgholet, hingegen verlieret,
wenn es baares Geld für das bäni�cheLeder, Grüße,
Butter und Kä�egebenmuß.

|

Mit Schweden tritt beynahe ein gleichesein. -

Nurdaß dorthin �eltenWolle verführetwird. Da-
gegen gebrauchtMecklenburgdas �chwedi�cheEi�en
zu �einerNothdurft , und da �olchesalle Jahre ge-
braucht wird, hingegen die Schweden nicht anders .

AREA y als
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als in Mißwachsjahrendes Mecklenburg�thenKorns
und Flach�esbenôthigt�ind: �oergiebt�ichdaraus,
daß Sweden bey dem Melenburg�chenHandelges-
winnet,

EinengleichenGewinnziehtEnglandausdemHandel
mit Mecklenburg,indem das engli�cheSalzund die dortis

gen Steinkohlenneb�tZinn undBley eine zu unentbehr-
licheWaare für Mecklenburgi�t,alsdaß es nichtdafüx
�einbaares Geld hingebenmü�te,und nur bey einem

Kornmangel des Meklenburgi�chenWaizens wieder
“

gebraucht. Es i�tzwar in Mecklenburgeine Salzs
�iederey, welchedas ganze tand mit die�erHaushal-
tungs- Nothdurft genug ver�ehenkönnte; es wird aber
das dort ge�otteneSalz für nicht �oweißund �charf
gehaltenals das engli�che,und fann auch nicht �o
wohlfeilgeliefertwerden, als leßteres; daher,au��er-

den herzoglichenDomanialunterthanéndie übrigen
freyen Meklenburger�ichlieber des engli�chenSalzes,
als des Sulzer?oder Mecflenburgi�chenbedienen,

Mit Holland hat Melenburg nichtsanders als
einen Krämerverkehr, indem es durch die Holländer
nur blos eben �oals dur die Hamburgerund Lübe-

>er, ihre Produkte um�ebt,und dagegen Materials
und andere Krämerwaaren kommenläßt.

Im übrigenhabeih die Schiffahrt in Ro�tock
mehractiv als paßivgefunden, Einige70 bis 80 Schifs
fer machen das dortigeSchiffergelag aus , welchegrôs
�tentheilseigneSchiffe befahren. Die dortigenKaufs
leute und Kapitali�tenmögenauch lieber zur Bodme-

rey als zur Rhedereybey den- Schiffenintereßiren,
Ss 2 weil
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weil bey leßtermes zu �ehrauf die Ehrlichkeitder

Schi��erankommt, welchenur �eltenanzutreffen i�t.

Wegender nahen Verwand�chaftund Verbin-

dung, worin die Schiffahrt mit der Kaufmann�chaft
�teht,werden �tetsaus den Kaufleutenein paar Män-

ner zu Micälte�tendes Schiffergelagsbe�telle,unter

deren Zuziehungdie zwi�chenden Schi�fern, �owohl
unter �ich, als auch mit den Kaufleutenent�tehende
Streitigkeitenin der er�tenJn�ianzge�chlichtetzu wer-

den pflegen. Wollen �ichaber die Partheyen hiebey
nicht niedergeben: �ogeht es an die ordentlicheStadt-

gerichte, welche in einem Obergerichtund3 esrichtenbe�ichen,

In dem StadtObergeritht�ißenx Bürgermei-
�ier, 2 Syndici und die 2 Rathsherren, welche
anderer Orten au��erordentlicheBey�ißergenannt,
dort aber Herren im Gange bey den beyden Stadt-

Niedergerichtendes Geweddesund des Gerichts bez
titelt werden.

Die�esStadtobergericht�prichtim Namen des

ganzen Raths, und hat unter �ichdie 3 Niederge-
richteder Kämmerey, des Geweddes und des Ge-
richts. :

Die Kämmercey�ollte, ihrem Namen und Ur-

�prungnah, �i eigentlichblos mit Kameral- und

Polizey�achenbe�chäftigen.Sie hatauch die Berech-
nung und Verwaltung einiger Stadt - Landgüterund

der Stadtäcker und Wie�enauf �ich„. welche von ei:

genen dazu be�telléenKämmerey-und Ländereybürgern

E
werden. or haupt�ächlichesGe�chäfteaber

ers
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er�tre>t�ichauf die Gerichtsbarfeitübergewi��eStadt-

officianten, und über die ‘vor den Thoren wohnende
Einwohner „ desgleichenüber alle Bau- und Gränz-
Streitigkeiten, die in oder au��erder Stadt �ichzu-

tragen, Hiernäch�twerden von der�elbenalle Polizey-
und Bauangelegenheitenbe�orgt, welchebeyden �täd-
ti�chenGrund�tückenvorfallen. Selb�tdie Stadt-

grundbücher�tehenunter ihrer Auf�icht,und die. fa�t
täglichvorkommende VerwechslungundUm�chreibung
der Eigenthümerder zumBürgerrechtliegenden Pri-
vatgrund�tückegehörtmit für diesDepartement, wel-

ches dem�elbendas Be�teeinträgt.Es be�tehtda��elbe

aus einem Prä�es,einemordentlichen A��e��orund einem

au��erordentlichen,welcher,wie vorbemeldet i�t,der Herr
im Gange genannt wird , und die Stelle des ordent-

lichenBey�ihersvertritt,�obaldencweder der Prä�es
oder der ordentlicheBey�ißerverhinderti�t, �einen

Amtsge�chäftenvorzu�tehn.

Das 2te Stadtuniedergerichtmachtdas Gewedde

aus, welcheshaupt�ächlichdie Gerichtsbarfkeitüber die

Handwerkszünfteund deren Mitglieder hat, und au�

�erdem noch einigeStadtlandgüterneb�tder Ro�tock-
�chenFor�tund dem Hafen zu Warnemünde zu ver-

walten hat. So weit beybeyden Departements der

- Kämmereÿ und des Geweddes Puncte vorkommen,
welche eine Ausübungder Gerichtsbarfkeiterfordern:

�oüben dié Mitgliederdes Magi�trats�olcheallein aus.

Sobald abèrAdmini�trationspunctévorkommen: �o

tritt die bürgerlicheBefugnißhiezumit ein , und darf
nichts ohne Zuziehungder bey zedemDepartementmit

N ange�telltenEEAvorgenommenwerden.

Das
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Das dritteStadtniedergerichtbe�tehtin dem \o-

genannten Niedergericht, welchesdie Gerichtsbarkeit
Uber die Kaufleute und übrigenicht zünftigeBürger
ausúbt , und �on�tmit keiner Admini�trationbe�chäf-
kigt i�t, deshalbauch keine Bürger zu Mitgliedern
hat , �ondernganz allein aus einem räthlihenPrä�es

- und zwey Bey�ißernbe�teht,�oebenfallsMitgliederdes

Raths �ind.Zu einigerEr�ebungder wegen fehlen-
der Admini�trationihm abgehendenEinkünftehat dies

Stadtniedergericht die Gerihtsbarkeit in peinlichen
Fällen über alle Bürger, �iemögen�on�t�tehenunter

welchem der übrigenDepartemenrs �iewollen, Hier-
aus erwäch�tdem�elbenwegen der durchGeld�trafen
abzukaufendenSünden wider das �ech�teGebot eine

artige Jntrade.
-

-

Vorzeirenwav noch ein 4ker Gerichts�tandunter
- dem Wai�engericht.Es .i�taber dies Gerichteine

zeitlang aufgehobengewe�en, und er�tin neuern Zei-
ten dur das �ogenannteWeinamt wieder aufgelebt,
indem die�em�on�tfa�tohne Gerichtsbarkeitbefindliz
then, und,�ichbios mit dem Stadtweinkeller und der

Stadtapothekebe�chäftigendenDepartement die Rechte
wieder beygelegt�ind,welchedas vormaligeWai�en-
gerichtdarin hatte, daß es die Admini�trationsrech-
nungen aller Vormünder aufzunehmenund für deren

getreue Berwaltungzu wachenhat.

Von allen die�enStadtniedergerichtengehtdie
Berufung an den Skadtrath, welcher die vorbemelz
deten Mitglieder zum Stadtobergerichtverordnet hat.
Weil nun dies Obergerichtim Namen des ganzen Maz

gi�trats�eineErkenntnißeerlä��et:�ogeht von dem�el:
ben der Beruf an das herzoglicheLand-und Hofgericht

È zu
%
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zu Gü�trow. Es rechnet hiebeydie Stadt Ro�tock
unter ihreVorzüge, daßdie in ihren Mauren befind-

“

liche herzoglicheJu�tizkanzleykeine Gerichtsbarkeitüber
die Stadt habe, �onderndazu das tand-und Hofge-
richt zu Gü�trowbe�timmei�t. Die Veranla��ungzu

die�erVerfa��unghaben die vormaligen Theilungenin
den tandesregierungen gegeben. Hiebeyi�tdie Stadk

Ro�to>mit ihremGebiet, welchesjeßoauch von Per-
„�onen, die keine Ro�tock�cheBürger �ind, bewohnt

wird, damals aber leßternallein zugehörte,ungetheilt-
und gemein�chaftlichgeblieben, daherdie zum Ro�to3
�chenGebiete gehörteLandgüternoch bis auf die�e
Stunde Gemeiri�chaftsörtergenannt zu werden p�le-
gen. Als eine Folgedie�erGemein�chaftwar , daß
die Stadt mit ihrem Gebiete auh nur unter dem ge-
mein�chafrlichenLand - und Hofgericht�tehenkonnte.

Ob nun-gleichdie�eTheilungund re�pectiveGemein-

�chaft�eitdem Abgang der Gü�trow�chenLinie aufge-
hörthat, und beydeHäu�er,Schwerin und Gü�trow,
�eitder Zeit in ungetheilterRegierung durch die ein-

geführtePriinogenitur geblieben�ind:\o haben doch
die Ro�tocker�ichbey dem Land- und Hofgerichtzu guk
ge�tanden, als daß�ienicht dabeylieber bleiben , als

�icheinem neuen Gerichtunterwerfenmögen,welches

ihnen wegen der Nähezwar bequemer,wegender na-

henAnwe�enheitder Mitgliederaber in vielem Betracht

lá�tiger, als ein 4 Meilen weit entferntes Gerichti�t.
Wenn al�o auch in neuern Zeiten Anträge ge�chehen
�ind,daßder Beruf von Ro�tocf�chenUrteln und Er-

“kenntni��eneben �ogut an die dortige herzdglicheJus
�tizkanzleyver�tattetwerden mögte„ als bis dähinan

das Land-und Hofgerichtge�cheheni�t:�ohat dochder

Magi�trat�olchenAnträgenauszuweichenge�ucht,und

ziehtmit Recht das Hof-und tandgerichtauchaus dem
| Grunde
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Grunde vor , weilda�elb�tEiner �einerBürgermei�ter
zugleichau��erordentlicher.Bey�iberdie�esGerichtsi�t,
„mithindadurh Gelegenheithat, �i bey die�emGez
richt für die Stadt zu verwenden, wenn er in den

Quartaljuridikendorthin rei�et, und den alsdann ge-

wöhnlichenfeyerlichenEerichtstagenbeywohnet.Jn-
de��enfehletes auchnicht ‘an Streit zwi�chendem Land-

und Hofgerichtund dem No�tocf�chenMagi�trat, wie

ichnoch neulich}aus dem zu Wien herauskommenden
und zu Frankfurt abgedru>ten protocollo rerum ex-

hibitarum er�ehen,und nachange�tellterErfundigung
\o viel erfahrenhabe, daß es die Frage betroffenha-
be, ob das ¿and- und Hofgerichtdie Ein�endungder

Hriginalacten vom No�tock�chenMagi�tratverlangen
fônne, da nach den dortigen Erbverträgenblos eine

Appellationvon dem Magi�tratan das Land- und Hof-
gericht�tatthaben �olle.

„Jn andern Regiments- und Polizey�achen�teht
der Ro�iock�cheMagi�tratunmittelbar unter demregie-
renden Herzog und de��ennachge�eßterLandesregie-
rung, weshalb_auch zur Unter�uchungder zwi�chen
dem Magi�tratund denGewerkernent�tandenenStrei-

tigkeiten eine eigene Negierungsklommi��ionniederge-
�ekti�t, indemdie �on�tvorhandene�tädti�cheKäm-

merey-und Polizeykommi��ion�ichnur blos mit den

Land�tädtenbe�chäftigt,und überdie See�tadtRo�tock
keineBefugnißhat.

Weil aber in andern Angelegenheitendie Landes-
regierungdieStadt oder den dortigen Magi�tratmit

oder ohnedie Bürger�chaftin An�prachenehmen: �o
muß�ie�olchesvor Einem der Reichsgerichtethun, -

und kann darin durch ihreeigeneGerichte nichtverz

fah-
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fahrenla��en, wie �on�twohlbey andern Einge�e��enen
zu ge�chéhenpflegt , welchebey der gering�tenContraz
vention den fiskali�chenKlagen der bey jedem Landes-

-

gerichtange�telltenFisfäleausge�eßzt�ind. a8

Vorzeiten waren für�tlicheVoigte in der Stadt,
welche die Gerichtsbarfeitin der Für�tenNamen aus-

übten. Es hacaber die Stade den Zeitpunkt zu be-
nußengewußt, daßdie Landesfür�tenin Geldnoth
waren, und ihnen bey die�erGelegenheitdie Gerichts-
barfeit abgekauft. Seit der Zeit hat die Stadt ihre-
Gerichte aus ihren eignen Mifttein be�tellt,und es

finden fh Spuren „ daßdie�eGerichte auf gleicheArt

mit Bürgern be�eßtgewe�en, als �ich-überhauptbey
den alten deut�chenGerichten die Spuren treffen la�-

�en,daßfreyeLeute blos durchandere Freye�indgerich-
tet, und zuletzter �ölchePer�onengenommen wor-

den, welche mit den �treitendenPartheyengleiches:
Standes und Gewerbes gewe�en.Es waren deshalb
bey meiner Zeit in den, No�to�chenGerichts�tubenei-,

gene Banken für bürgerlicheBey�ißerder Gerichte,
\o daß�iein räthlicheund bürgerlicheeben �oabgetheilet
gewe�enzu �eyn�cheinen,als beyvielen hdhernGerich-
ten die Eintheilung,adeliche und gelehrte Bey�iber,

-

zu �eynpflegt. Selb�tin den alten Ro�tock�chenGe-

richtsordnungen habeih Spuren von die�erEinrich

tung get. en. Weil aber bey �olchenBey�iker�tel-
len mehr ta�tals Vortheilgewe�en:�o�indohnfehlbar
die Bürger ermüdet , in den Gerichten zu er�cheinen,
und ihre Stellen zu bekleiden, wodurch al�o'mitder

Zeit ganz in Abnahmeund Verge��enheitgeratheni�t,
was an andern Orten füreinen großenTheil bürger-
licher Freyheit gehaltenwird; von �einesGleichenge--

richtet-zu werden.

Dije
#
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Die vorerwehnteAuskaufungder für�tlichenGe-
richtsbarfkeit, und die in dem Kaufbriefe enthaltene
Clau�ul: Nichts für uns und un�ernNachfolgern
vorbehältlich,hat die Ro�toeferin den Zeitendes

han�eati�chenBundes , de��en“Mitglied die Stadt

No�to>war ,
und auf de��enBey�tand�ievieles wa-

gen konnte, auf die Gedanken gebracht, daß �ic�ich
von der landesfur�tlichenMacht völliglosgekaufthätte.
Hierüber�inddie grö|en Unruhen und- Mißhelligkei-
ten zroi�chender Landeshêrr�chaftauf der einen, und

der Stadt auf der andern Seite ent�tanden,welche
durch die oftmaligen Zwi�tevermehrt worden , fo zwis
�chendem Magi�tratund den Bürgernerwach�en�ind.
Es trof zwi�chenleßternoft ein , was man jeßtin der

Schweiz vom De�potismusder dortigen Magi�tráäte
bemerkt, welcherärgerund fühlbareri�t, als je von

Monarchen ausgeubtworden. Zum Glück von Ro-

�to>�indgütlicheVerträgenoch �tetsdas Re�ultatal-

ler bieherigenUnruhen gewe�en, wodurch denn leicht
ver�chhmerztworden, wenn auch die Tumulte nicht
ohne Blutvergie��en, und die Federkriegenicht ohne
gro��eGeldausgabegewe�en�ind.

Nocheinen großenVorzug hat die Stadt Ro-

�ioin der ge�eßgebendenMacht, die �ieüber ihre
Bürger und die Einwohner, welcheunter ihremGe-

-

richtszwangwohnen, ausübt. Wie �ehr�iedie�es
Recht er�tin den Zeiten der Han�eebundeserworben,
erhelletdaraus, daß�iebeymAnfang: ihrèrExi�tenz
nicht die Befugnißgehabt, das Lüb�cheRecht für�ich
anzunehmén,�onderndazu die landesherrlicheErlaubz

nißer�t�hhat gebenla��en.Jeßoübt�iédie Befugniß
durch ihrenMagi�trätund durch den be�ondernAus-

�chußihrerBürger aus, die von der Zahl: Hundert,
‘ i

wor-
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woraus-die�erAus�{ußbe�teht,Hundertmännerge-
nannt und vor Zeiten in Vier Quartiere oder Zimmer
vertheilt worden: jebt aber nur in deren Zivey einge-
theilc�ind. Vor Zeitenwaren hierin die" Kaufleute
und Gewerker vermi�chtunter einander, jebt aber �ind
�iein den beyden Quartieren von einander getrennt.
„Vormalen galten keinèeinzelneQuartier�hlü��e,

*

�ons--

dern blos die Ueberein�timmungaller Quartiere,wenige
�tensnach der Mehrheit, maehte einen Bürger�chluß.
Febt aber kan das Quartier der Kau�fieuteeben �o

gut als dag Quartier der Gewerke �cinenBe�chlußfür
�ichmachen, obgleichkein Bürger�chlußeher ent�te-
het, als bis beydeTheileficheinver�tanden�ind.

Vorzeitenhatten die Hundert Männer nur einen

Syndikus , welcher unter dem Namen eines Bürger
Worthalters vorkam und die Stelle eines Sekretärs
mit vertrat.  Jeßbthaben�iederen zween , deren Je-'
der noch einen be�ondernSekretärzur Seitehat.

Vormals richtetenfe �i nach-einer von ihnen
�elb�tuñter Zuziehungdes Magi�tratsgemachten \o-

genanntenHundertmänner-Ordnung, Jeßt aberi�t-

ihnen ein für�tlichRegulativ vorge�chriebenwornach -.

�ie�ichbey ihren Ge�chäftenin Stadtangelegenheiten
richten�ollen.

Vorzeitenwählten�ie�< �elb�tbeym Abgang"
Eines ihrer Kollegen, wie der Magi�tracdies auch

�elb�tthut.úebtaber werden �ievon denjenigènKom-

pagnien, Zünftenund Aemtern gewählt, woraus

der Abgegangene�einesStandes und Gewerbesnach
gewe�en. Vormals konnten und mu�ten�telebens-

lang beyihrenStellen bleiben ,
© und durften �olche

we-

4
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wederwilifüßrlihaufrufen, nochdavon ohnehinläng-
licheUr�acheentla��enwerden. Jebt aber können�ie
nicht länger als 3 Jahre beyden Gewerkern und 6

Jahre bey den Kau�leutenzur Beybehaltung ihrer
Stellen gendthigtwerden, DagegenhängtihreEnt-

la��ungvom Willkührihrer Wählerab, welchen �ie

auch wegen ihres Berhäáltenszur Rechen�chaft�tehen,/

an�tattfievorherNiemand die�erhalbRed. und Antwort

zu geben�chuldig.waren.

Wegen aller die�ermit dem Hundertmänner-
Kollegium vorgenommenen Veränderungwaltec aber
der anfangs gemeldete,Rechtsgang beym kay�erlichen
Reichskammergerichtevor, daher die�erhalbzur Zeit
nichts gewi��esbe�timmrwerden kann.

__Son�tmußder Magi�tratmit die�embürgerli-
chenAus�chußalle Stadtangelegenheiten, die von ei-

nigemWerthe�ind,verabreden undbe�chließen.

Vorzüglichgehörehierunter das Be�teurungs-
recht, welches die Stadt auch bey ihren Bürgern
und bey den unter ihrer Gerichtsbarkeit befindlichen
Einwohnernausubt. Weiter aber als die�ePer�o-
nen, und deren unter der Stadtgerichtsbarkeitliegende
Häu�er, Gärten und andere Immobilien anbetrift,
kann die�eBe�teurungnicht gehen. Es �indal�o�o-
wohl die akademi�chenMitglieder, als auch die Kanz-
ley , Kon�i�iorial-und Po�tofficiantenhievon fürihre
Per�oneximirt , und kommenin die�emBetrachtun-

ter dem Namen der Eximirten vor. Wegenihrer zu

BürgerrechtliegendenHäu�erund Gärten aber mü�-
�en�ieebenfallsdie vom Magi�tratund der Bürger-
�chaftbeliebte Steuer erlegen. Will ‘aberdie Stadt

M: z

|

ents
l



überRo�to>sVerfa��ung.645
entweder den fremden Mann, wie cs dort genennet
wird, mit be�teuern:�omuß�iedie Landesherr�chaft
deshalbantreten , welchein vorigen Zeiten�ichdafür

ihre partem de tunica mittel�teiner Summe Geldes,
welchemit dem Mamen der Recognitidn belegt ward,

jährlichzahlen ließ. Ju den neuern Zeiten hat die

Landesherr�chaftdie�eBe�teurungsart,welche auch
auf Fremde mittel�tder Acci�e�icher�tre>t,von dek

Stadt erhalten „, und zahletdagegen zur Unterhaltung
des Hafens und zu den übrigenStadtregimentskfo�ten

MTS
fi

eineSumme von
“t Rrhlr. aus- den Acci�egefällen

an die Stadt. -

Fn dembekannten �iebenjährigenKriege geriethdie

Stadt, nach dem Bey�pielder mehre�tenubrigenStädte
Deut�chlands, in ziemlicheSchulden, zu deren Ab-

bürdungeine Summe von 69009 Néthlr.auf 6 Jahre,
�ovon den Häu�ernund Gärtenerlegt werden �ollte,
von dem Magi�tratund Hundertmännernbeliebt

wurde. Mit die�erSteuer waren einigeBürger un-

, zufrieden, und wollten er�tdie Rechnung von den

vorhandenenStadt�chulden�chen.Wie ihnen dies

der Magi�iratweigerte: �onahmen �ieihre Zuflucht
zur tandesherr�chaft, und erwürktenvon der�elbenci-

ne Unter�uchungskommi��ion.Die�efand die Stadt-

�chuldenbegründet, und verordnete eine weit härtere.

und drückendereSteuer von jährlich= RNéhlr.aufbe-
�tändigbis zum gänzlichenAbtrag der Schulden, und

ko�teteder Stadt �elb|an die = Réhlr.

;

Hies
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“

Hiedurchgiengen den Bürgerndie Augenauf, und

"�iehärtenden Schritt gern wieder zurückgenommen,
Es war aber zu �pät,Die Kommi��ionsko�ienwaren

ausgegeben„. und die Steuer drücfetzur Stunde �ie
und gewißnoch lange ihre Kinder- und Kindeskinder.
Dies �inddie Früchteeines unzeitigenMißvergnügens
und- bürgerlicherUnruhen. Die tandesherr�chafthat
�ichhiebeyjo großmüthigbewie�en,daß �iefür die.

bey die�erGelegenheit mit bewilligteBe�ieurungdes
fremden.Mannes �ichkeine �on�tgewdhnlicheRecognis
tion zahlen la��en,�ondern�ichnur bloßdamit begnü-
get „ was ihre Kommi��arien,delegirteRätheund Be-

amte an Diàâcengeno��enhaben, welches binnen 2x

Jahren an ARthlr, reichen�oll,

Das Münzrechthat die Stadt zwar nur auf
Scheidemünzevon der tandesherr�chaft�icherkauft,
állein hernachvon dem Kay�erauch das. Recht, gol-
dencs und �ilbernesGeld zu münzenerhalten. Es
�inddeshalb �owohlDucaten , als au< Gulden und

kleinereMünzenvon der Stadt gemünztwoorden,und

_hat �iezum Zeichendes Ur�prungs, woher �iedies

Recht zu münzenerhalten, den fay�erlichenNamen
und Adler auf der Rück�eiteder Münzen�eßenla��en,
Seitdem aber dergleichenkay�erlicheVerleihung nicht
weiter zum Nachtheil der tandeshoheitgelcen �ollen,
hat man von Seiten des Hofes den Ro�tocerndas

von den Kay�ernerhalteneMünzrechtauch nicht wei-

ter zuge�tehen,�ondern�elbigeswieder auf ihre ur-

- �prünglicheVerleihungauf Scheidemünzenein�chrän-
ken wollen. Die Stadt hat �ichaber im Be�ißdie-

�esRegals durch oftmaligePrägung einer Anzahlvon
Ducaten zu erhalten ge�ucht,welche aber mehr

;
- Schau-
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Schau- und

Ptc alscur�irendesGeld geé
worden �ind.

‘Noch ein größeresRechtbe�ibetübérdie Stadt
Ro�tockan dem Mitbe�aßungsre<ht,vermögede��en
�ienicht allein ein Kommando von 50 Mann neb�tei-

nem Officierund drey Unterofficierenin der Stadctunis
form in völligermilitäri�cherRü�tungunterhalten .

kann, fondern es mußauch die bey ihr einguartirte
für�tlicheGarni�on, welche zu Friedenszeitennicht
über 500 Mann Infanterie gehendarf, dem dorti-

gen Magi�trat
und Bürger�chafteben �ogut den Eid

der Treue ,
als der tandesherr�chaft, {hwören. Die

die�erGarni�onzu reichende Service i�ein für alles

mal zu eiue ‘billigenQuanto be�timmt,und muß
�ichdafür die für�tliheGarni�on�elb�tQuartiere

ver�chaf�en.

Vorzeiten hattedie Stadt das völligeBe�aßungs-
ret, �ogarmit Aus�chlußder Landesfür�ten.Seit

dem Jahr "1748 aber hat �ie�ichmit dem. jebtge-
meldeten , Mitbe�aßungsrechtniedergeben mü��en.
úJude��enhat �iehiebey die Ehre behalten , daß ihrem
worthabendenBürgermei�terdie Parole täglich ge-
meldet ,. und der Thorzettelder Einkommenden ge-

bracht werden muß. Weil ihr auch noch die Wälle

und Mauren , das Zeughausund alle darin und auf
den Wällen befindlicheKriegesgeräth�chafreneigen-
thümlichverblieben �ind:�ohar �ieauch das Kriegs-

“

Kollegium beybehalten, welches die Auf�i<e über die�e

Kriegsgeräthehat , obgleiches jedem Hofmannauf
fallen muß, von einem Kriegsdepartement in einer

bloßenMunicipal�tadtetwas zu hören, És wird dies

aber nur wenig befremdenwenn man‘dabeybedenkt,
wie

\
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wie wenig heut zu Tage auf die Namen weiter ge�ehen
wird. Schwerlich wird auchder Stadt Ro�ioewei-

“

ter einfallen, das beyden vorigenhan�eati�chenZeiten
wohl ausgeubteRecht des Krieges und Friedens in

neue Anwendung zubringen, da �ievon der Unanwend-

lichkeitde��elbenvolligüberzeugti�t,Jmlebzten�iebenjähs
rigen Kriege wollte die Srade ihre Kanonen nicht
dazu hergeben,als die für�tlicheGarni�on�ichgegen
die anrückendepreußi�cheTruppen vertheidigenwoll-

ten. Hiedurch hat �iedie Ungnadedes Herzogs �ich
�o�ehrzugezogen, daß �eit.der Zeit weder ihre 50
Mann Stadt�oldatenweiter unter den übrigenfürfiliz
chen Truppen gelitten worden , "noch der Kommen-
dant mit der ganzen Garni�on in die Mitverpflichtung
der Stadt getretea i�t, Es werden auch dem wort-

habendenBürgermei�terkeine Thorzettelweiter gez

bracht, noch die Parole ihm bekannt gemacht, Jn«
‘de��enwird dochnoch die die�erhalbim Jahr 1748
getroffeneConvention �oweit gehalten, daßdie für�t-
licheGarni�onnicht zur Exekutiongegendie Stadt gez
braucht, �onderndazu eine andere in der Nähezu Gú-

�irowbelegeneGarni�onangewandt wird, wenn cine

militäri�cheExekution gegen die Stadt nöthigwird.

EbenfallsdürfenohneErlaubnißdes dortigen Magi-
|

�irarsfeine fremde Werbungen dort gelitten, noch
fremde Völker da�elb�teinguartieret werden.

“Es mü��enauch die für�tl.Domanialgüterin einem

Bezirk von 2 Meilen ihr Bier aus No�toxnehmen.
Auch �tehtden No�tocernnichtallein der Hafen

Warnemünde eigenthümlichzu," �ondern�iehaben
auch die Fi�chereyan der Oberwarnow von der Stadt
Schwan bis in die weite O�t�eeneb�tdem Strands

recht, �oweit �ichihr Gebiete er�tre>t,welcheswegen
der an beydenSeiten des Ausflu��esder Warnow

; R Ay lie-
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liegendenStadt- und Ho�pitalgütervon einem an�ehn-
lichenUmfang i�t„ und vor Zeiten mehr abgeworfen
hat „

als in den jeßigenZeiten, worin die Rechteder

Men�chheitüber die Zeitender Barbarey dahintriums

phirek, daß man nichémehr um den Segen des

Strandes in den Kirchengebetenbittet , �ondernden

VerunglücktenvielmehrBey�tandlei�tet, und ihnen
ihr Unglückzu erleichtern�ucht. :

|

Vorzeitenhatten die Schweden einen Zoll in
Warnemünde, der die dortigeHandlung�ehrdrückte.
Seir dem Jahr 1748 aber hat die�erZoll aufgehört,
und �tattde��eni�tdas herzoglicheAcci�eintere��ebey
der No�tock�chenHandlung und Schi�fahrteingetreten,
welches �elb den kamerali�ti�chenPlusmachern die

Pflichtaufleget, für die Aufnahmeder Ro�tocf�chen
Handlung und Schiffahrtzu �orgen,weil jeder Vers
fall in die�emiGliede des me>lenburgi�chenStaats-

körperseinen fühlbarenelectri�chenSchlag auf den

ganzen Körperverur�acht.Die Bequemlichkeitdes
Hafens von Warnemünde veranlaßteden Königvon

Schweden , daß er im Jahr 1783. da�elb�tanlan-

dete, als er �einebekannte Rei�enah Jtalien und

Frankreichmachte, und im darauf folgendenJahre
von Warnemünde wieder abfuhr, als er nach zurüc-
gelegter Rei�ewieder nah Schweden zurückehrte.
Die�enehrenvollenBe�uchwaren die Ro�tockerdurch
An�chaffungallerhand.Erfri�chungenund Beguem-
lichkeitenzu erwiedern bedacht, und waren dabeyauch
�o'glücklich, daßihre Verwendungen zu rechter Zeit
angebrachtwaren, indem die königlicheJagd �ichin

Ab�ichtdes Proviants auf den königlichenKüchenwa-
gen , und leßter�ichwieder auf er�tereverla��enhatte;
daher eine merklicheVerlegenheitent�tanden�eyn

Staatsmat.B, 2, St, V, VI, Té würde,
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würde, wenn die Ro�tockervorbemeldeteAn�talten

mdvorgekehrthätten.

“* Ubtberausnußbari�tfür die gemeineBürger�chaft
dieEntfreyungvon allen Zöllen, wodurch die Ro-
�to�chenBürger einen großenVorzug vor den Bür-
gern der übrigenme>lenburg�chen-Städtegenie��en.
Obgleichzur ZeitdererhaltenenZollfreyheitdie me-

>lenburg�chenFür�tennoch nicht �oviel Land be�a��en,
als �ienachhin erhalten: �o’i�tdoch die�eZollfreyheit
durch nachherigeVerträge auch auf�olcheneue Be�i-
kungener�ire>tworden, weshalbein Ro�tock(cherBür-
ger �eineWaaren um �oviel Procent wohlfeilerfefern
fanne

als derme>lenburg�cheZollausträgt.

: Zwari�tdie�eAbgabenur êben�omäßig,als
überhauptfa�tfein Land in Europai�t„ wo weniger
dem tandesherrn bezahltwird, als in Mecklenburg,
�ogroßGe�chreyauch oft darübergeniacht i�t.Jn-
de��enhilftdochauchdie Er�parung�olcherkleinen Ab-
gabe zur Ermunterungdes Kommerzirendenund des

Fabrifanten,welche oft auch die Ehre in An�chlag
bringen , einen Vorzug„+. und �ollteer auch nur in

Kleinigkeitenbe�tehen,vor �einenLandesleutenvoraus

zu haben. Be�ondershabeich dies bey den NRo�io-
>ern bemerkt, welche bey meiner Zeit auf �olcheKlei-

nigfeiteneinen großenWerth zu �ehenp�legten,wie

mir unter andern das Bey�pieleinfällt, da der Ro-

�to>cheMagi�tratvordem es unter �eineHoheitsrechte
mitzählte, beyMu�ikendie Pauken gebrauchen zu
können,und deshalb ohnebe�ondereErlaubnißdes

Magi�tratsder Stadtmu�ikantbey den von andern

Per�onenverlangtenMu�ikenkeine Paukengebrauchen
durfte.

_

Jeßt�ollder Magi�irathierin�chonmilder
PA, den-
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! dénfen, und auf kein �olchespancum jusweiterbez
�iehèn, �ondernPauken gebrauchenla��en,wer �ie
wolle und bezahleakönne. Xnde��eni�tdèn Ro�tofern
nicht zu verdenken , daß�ieauf die Erhaltung ihrer
Zollfreyheitbedacht �ind,da man niht wi��enkann,
wié hochin der Zukunft die Zöllein Mecklenburgnoch
gehenkönnen, be�ondersda man �chonangefangen'
hat, ‘ihnenneue Namen unér dem Titel von Weg-
geld, Licent,Acci�eu. \. w. zu geben.

Sn allen übrigenStädten Mecklenburgshängt
der Juden�chußallein von der Landesherr�chaftab.*
Fn Ro�tockaber kann der Magi�tratnur die Zeit und

die Bedinguñgbe�timmen,worunter �i<dort die
Fuden aufhalten�ollen. Auch hängt-es nicht völ"

lig von der Willkührdes Magi�tratsab, ob Juden
au��erder Pfing�tmarktszeitlängerals einen Tag dort
verbleiben und welchenHandel�ietreiben �ollen,�on-'
dern die Bürger�chaftmußer�tihreBey�timmungge-'
‘ben, wenn hierineine Verlängerungoder Erweiterung
zuge�tandenwerden�olle.Vielleichtändern fichauh-
hiecindieGe�innungender No�toer, wenn er�tdie“
rühmlichenGe�innungendes großenJo�ephs“in Ab-

- �ichtder Juden- �ichweiter verbreiten, und die�em“
�on�tverworfenenTheiledes men�chlichenGe�chlechts
die Rechte der übrigenMen�chheitgegönnetwerden.“
Vielleicht machen alsdann die Juden möglich,was
bis dahin den Chri�tenin Melenburg und Ro�to,*

“in Ab�ichtder Fabriken, nicht gelingen wollen , und*

wenn �ieauch nur �oweiteinen Fortgang gewinnen,
daßdoch nicht dieMeflenburger ihre roheWolle und“

ihren unbearbveiteten Flachs auswärts ver�enden,und“

dagegènbereiteteTücherund verarbeitete auchgebleichte
|

Leinwand wieder einführen.Wenn- auchandre kün�t-*
i Tt 2 liche
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licheFabrikendort keinen Fortgang gewinnenkönnen,
“

weil die Nachbarn ihnen darin �ehrzum voraus �ind:
�owürdendoch die vorbemeldeten naturlichenFabriken
in Verarbeitung ihrer rohen Wolle und'ihres unbears
beiteten Flach�esohnfehlbarzu Stande kommen,wenn

nur reiche Particuliers , die die erforderlicheKenntniß
davon'habenund fürden Ab�aßzwieder �orgenkönnen,
die�esunternehmenwollten, wozu reicheJuden {n
zu ermuntern �eyn.mögten, wenn ihnen und ihren
Glaubensgeno��ennur gleiche Rechte ter Men�chheit
und gleichebürgerlicheFreyheitenangediehen, als
den chri�tlichenGlaubensgeno��enwiederfährt.

Als ein Ausflußund als eine Folge der deú No-

�tocfernzu�tehendenge�eßgebendenGewalt �olltebillig
das Recht der Majorennerklärungauchange�ehenwer-

den, weil dies nichts anders als eine Entfreyungvon

dem Gé�eßzi�t,welches das 25��teJahr zur Volljäh-
rigkeitbe�timme.Es hat auh der Magi�tratdies

Recht.von jeherunbe�trittenausgeubt.Fn den neuern

Zeitenaber habeneinigeauf die Ro�tock�chenVorzüge
eifer�üchtigeRäthe des Herzogsdie Majorennitätser-
klärungals einen Eingrif in die landesherrlichenHo-
heitsrechtean�ehen,und die Landesregierungdahin
di�ponirenwollen, daß�ieden Ro�tockerndie Ausú- -

“bungdie�esRechts nichtweiter ge�tatten�ollte.Mit
dem Abgang die�erRäthe�cheintaber die�eEifer�ucht
aufgehörtzu haben, und die gegenwärtigeLandesre-

gierung den Ro�toerngerne zu gönnéèn,was ihnen
die vorigen Landesfür�tentheils ausdrücflichzuge�tan-
den, und theils�till�chweigendverwilligthaben. Jn
der That�elb�tkann es auch einem Landesfür�tengleich
�eyn,ob�eineLandesregierungoder �eineuntergeord-
nete StadtobrigkeitdergleichenPolizeyrechte,als die

GR Ma-
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Majorennitätserklärung.i�t,ausübe,wenn nur kein

Misbrauch daraus erwäch�tund ein Nachtheilauf
Land und Stadt daraus ent�teht, auh niemand �i{<
der landesherrlichenOberauf�ichtoder Mitwirkung
entziehenwolle. Es bleibt auch in Ro�toeinem Je-
den frey, ob er �ichwolle von der tLandesregierung
oder vom dortigen Magi�tratfür majorenn erklären

la��en.De�tomehrfälltaller Grund der Eifer�ucht
weg, da der Magi�tratnicht�ucht,die Landesregie-
rung an der Mitausübungeines Regals zu verhin-
dern, oder �ichdie er�teYn�tanzbey �olchenVorkoms-

méenheiteneben al�obeyzulegen, als �ileihm in Pro-
ceß-und Geleitsangelegenheitenzu�teht; denn in die-

�enbeyden Fällen darf man> den Ro�tock�chenMagi-
�tratnicht vorbeygehen, �ondernkann �i�odanner�t
an die Landesregierung wenden, wenn man von dem

Ro�to�chenMagi�tratweder die gehörigeJu�tizpflege
noch das verlangte �ichereGeleit erhaltenkann ;' je-
dochhatdie Landesregierungin den Erbverträgenver-

- �prochen,auf dergleichenAnträge nichts ehe zu res

�olviren,als bis er�tBerichtvon dem Magi�tratge-
fordert worden,

PALO ;

“ Als eine Folgedie�es�ichernGeleicskann man

das Privilegium de non evocando & non arre�tando

rechnen, welchesein jederRo�tocf�cherBürger dahin
genießt,daß er niht einmalvon den für�tlichenGe-

richten zum Zeugnißvorgelädenoder wegen Verbre-

‘chenarretirt werden kann , �ondernbeydes von ihrer
eigenen Stadtobrigkeit ge�chehenmuß, wenn es er-

forderlich/i�t, zu welchemEndzwéckdienlicheVerord-

nungen von den tandesgerichtenan die Stadtobrig-
feit ergehenmü��e

Die
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Die gemeine Bürger�chafthat auch das Rechk
der alleinigen Verwaltung des Stadtvermödgens,und

�tehetdarin nur unter der Auf�ichtdes Magi�trats, wels
cher �eineMitglieder bey einem jedenAdmini�trations
Departement zur Ausübungder Auf�icht, welcheDis

rectores, Prá�ides, Patronen u. �.w. genannt wer-

den, ernennet; der Magi�trathat auch beyden mehz-
re�tenbürger�chaftlichenAdmini�trationsämterntheils
die Práâ�entationund theils die Wahl.

-

Worin er die
Prä�entationhat , da wähltdie Bürger�chaft,worin
er aber die Wahl hat, darin prä�entirtdas Depar-
tement der Bürger�chaft, woraus der Abgegangene
gewe�en.

- Das dmini�trationsdepartementwar bey
meiner Zudiee, welche damal in die alte
und neue eingetheiltwurde, jebt aber in Eins gezo-
gen �eyn�oll.Hiebey�ind$ Bürger ange�tellt,wel-
che Ka��eherrengenannt werden, und in ihrerAdimi-

ni�tracionalle Quartale we<�eln,�odaß einer die

Einnahmeund Ausgabe be�orgt,und der ate die
Kontrolle fuhrt. Bey die�emDepartement bleiben
die Bürger 8 Jahre hindurh. Die beyden hiebey
ange�telltenRathLtgliederwerden - Directores genannt
und wech�elnalle Jahre in dem eigentlichenDirecto-
rium oder Prä�idium, welchesin der Befugniß�tehet,
die übrigenMitgliederdie�esDepartements zu�am-
men fodern zu la��en, und die Vorwürfeder Zu�am-
mentunft vorzutragen , welchenicht allein ín den Ein-

nahmenund Ausgabender Stadt, �ondernauch in

den Stadtbauten be�tehen, �ovon die�emDepartee
ment ebenfalls be�orgtwerden. Die bey der Sradt-
fa��ebefindlichenSubalternen des Sekretärs be�tellt
der Magi�trat,welchem�on�tus überhauptdas

è
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Recht‘zu�tehet,

|

‘alle Städt�ubalternofficiantenzu
be�telien.

|

i

e
‘

Von die�erStadtka��ei�tdas �ogenannteAeras
rium unter�chieden.So wie jene nur blos die großen

Einnahmenaller Stadteinkünftezu be�orgen,und

davon alle Ausgaben an Salarien, Bauten und übri-

gen Regimentsko�tenzu be�treitenhat; �obe�chäftigt“
�ichdies blos mit der �peciellenEinnahmeeinzelner Jn-
traden, und hat mit Ausgabennichts zu �chaffen. Er-

�terebetrugen:bey meiner Zeit zwi�chen18 bis 0
Rthl. Ohnfehlbari�tdie�eEinnahmedurch die einz
geld�tenStadtgüterum ein. merklichesvergrößertwor-
den. Dies Departement hat au��erden 2 râthlichen.
Directoren und 12 bürgerlichenAdmini�tratoren,wo-

vok ein jeder aber nur einen Monat �tattder Admi-

ni�trationdie Kontrolle zu führenhat, einen eigenen.
Einnehmer, welcher das Hauptbuch führetund die

Haupteinnahmézu be�orgenhat. Die�erCinnehmer
wird vom Magi�tratbe�tellfk,der zugleich“2 �eines
Mittels zu Directoren verordnet. Beyde, �owohl
Directoren als deputirte Bürger, bleiben nur ein
Jahr bey die�enihren Aemtern , und werden alsdann.
durchandra: abgeloßt. è

Das Acci�edepartementwar vor Zeiten ganz"
von der Stadt abhängig, indem diè Acci�eder Stadt"
allein zu�tand. Nachdem aber im Jahr 1748. die
Acci�ean den Herzogabgetreten worden , i�tvon leh-
term ein Acci�erathangeordnet und werden die Ein-

nehiner bey'der Acci�éneb�tden 4 Thor�chreibernund
4 Strandvögtenvom Herzogebe�tellt,jedochhat dere
�elbever�prochen,

- bey die�erBe�tellungvorzüglich“
e Rück-

PE
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Rück�ichtauf die Ro�tof�chenBürger und Bürger-
Kinder zu nehmen, welches auch bis dahin �oheilig
gehalten worden , daßein�tmalein vom Herzog zum
Strandvoigt ernannter Ausländer �einenDien�twies

der aufgebenund anderwärts placirt werden mu�te,
als die Stadt �ichdagegen regte, und auf die Erfül:
lung der für�tlichenZu�agebe�tand,wodurch �iebe-

wirkte, daßein verarmter Bürgerzu dem Dien�tbez

fördertwurde. Die�erVorfall machtedem �ofrom:
men, als edlen, auf die Erfüllung�einesWortes
denkenden Herzen des Herzogs �oviele Ehre, als

dem Magi�tratzum Ruhm gereicht, auf die Ver�or-
_ gung ihrer Bürger�olchenguten Bedacht genommen

zu haben; �on�ti�tden Strandvögtenauch noh ein

Strandin�pector,und den Thor�chreibernein �oge-
nannter Neuhausin�pectorvorge�ebt,

-

welche beyde
- eben als der �ogenannteAcci�ebudendienervom Her-

oge be�telltwerden. - Durch die Vergebungdie�er14
Dien�tehat der Hof Gelegenheitbekommen , �ichei

nen Anhangbey der Ro�tocf�chenBürger�chaftzu er-

werben, indem theils der Genuß,theils die Hofnung
zum Genußdie�erbequemenund einträglichenDien�te,
die Ge�innungenvieler Bürger�chonanders �timmt,
als �ie�on�tnicht würden ausgefallen�eyn.Die Stadt

hat hiebeynur das Recht, ein Rathsmitgliedals Bey-
�ißerbey der Acci�e,und einen Bürger als Einneh-
mer des Geldes zu be�tellen.Auch bleiben die zu

Einnehmerùñ,Jn�pectoren,Thor�chreibern,Strand-

vôgtenund Budendienern be�tellteBürgerunter der

Stadtgerichtsbarkeitfür ihre Per�onenau��erihren
_ Dien�tangelegenheiten.Es dürfendanäch�tkeine neue -

Einrichtungenin Acci�eangelegenheitenohneBey�tim-
mung des �tädti�chenDeputirten gemacht werden,
welcherbe�ondersdafürzu�orgenhat„ daßtheils die

|

Bür:
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Bürgernichtden gewöhnlichenPlackereyender Acci�e-

undZollbedientenausge�eßt, und theils der Stadt
;

i 16
das be�timtejährlicheQuantum von — Rthlr. in mos

m
#

natlichen Ratis von den Acci�egeldernzuge�telltwer-
den. Zu demEnde hatt der �tädti�cheEinnehmer,
welcher deputirter Bürger genannt wird, einen eis

genen Schlü��elzum Geldka�tender Acci�e,und hat
das Necht,,beyden monatlichen Ab�chlü��enjedesmal
�oviel Geld vorweg zu nehmen, als die �tädti�che
Quota ausmacht. Der übrigejährlicheBetrag der

Gn HSIe

—Réhlr.ge�chäßt,je nachdem
die Handlung und Schiffahrtgroßoder klein gewe-
�eni�t.

Acci�ewird auf 24-

Die dritte Geldeinnahmewird beyder Kriegs-
Fa��everxichtet. Dies i�tdas Departement ,- wovon

ih oben �chonerwähnet, daßes �einenNamen aus

den Zeitendes Han�eebundeshabe, worin die Stadt
Ro�tockdas Recht des Krieges und Friedens in Ge-

�ell�chaftder - übrigenverbundenen Städte ausuüben

konnte. Jeßt bedeutes es nichts weiter als das De-

partement , welchesdie Service einzunehmen'und an

die Behördewieder abzugebenhat, \o für die Ein-

quartierung der Garni�onerlegtwerden muß. Die�e
Service wird in Ro�to>mit dem Namen der Billet-

gelder belegt, weil �iemittel�tkleiner Billette, welz
che �tattder Quittungen dienen, von den Bürgern
eingefordertwird. Sie wird nach dem Vermögen-
und Gewerbe dér Bürger in monatlichen mäßigenQuo-
ten von 4 þl. bis x Rthlr. 16 bl. erlegt, und doch
beträgt�ie�oviel, daß nicht alléin die Einquartie-

rungs:
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rungsfo�ten‘der Garni�ondavonbe�tritten, �ondern
auch- noch die Wälle und Mauern der Stadt, welche
unter der Auf�ichtdie�esDeparteménts�tehen,davon

unterhaltenwerden können. Es be�tehtdies Depar-
tement aus 2 Mitgliedern des Magi�trats, welche

“Directorengenannt werden , und 8 deputirten Bür-

gern, welche einen Schreiber unter dem Mameneines

WBillettirersund 2 Monitores neb�teinem Kriegska��e--
Diener unter �ichhaben. Zu Friedenszeitenkanndie�e

_ Ka��enoch etwas an die Stadtka��ezur Be�treitung
der: Stadtbedürfni��eabgeben, zu Kriegszeitenaber

muß�ievon leßtererwieder unter�tütwerden. Jhre

gewöhnlicheEinnahmewird ohngefährauf PutRéthlr.
AAR ú +00

undihre Ausgabe‘aufLZRthlr. ge�chäßt.

Das Kämmerey-und tändereykollegium,das“
Geweddeund das Weinamt haben zwar auch-Cinnah-
men von Stadrgutern, von der Stadtfor�tund Heide,
und von der Stadtapotheke und Weinkeller zu berech-
nen. Weil aber ihre Einkünfte eben al�omit einflie�-
�en, als auch von den übrigenGerichten die Gefälle
da�elb�tabgegebenund berechnetwerden : �ogehören

|

�ieeigentlichnicht �o�ehrunter der Stadt Finanzs-
‘

kollegiums, als �ieunter die Ju�tizdepartementsge-
‘

rechnet werden. -

/

Bey die�emFinanzzu�tandei�tdie Stadt, �ozu
|

reden, ihreigenerHerr, und hängtvon keinem Obern -

weiter ab „- als in �oferneKlagen entwederüberdie
> unrichtige Verwaltung oder über eine be�chwerliche
Prägravation einés Theils der Bürger�chafcfür die

andere bey der Landeshetr�chaftangebracht“werden, *

welz
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- welcheal8dann das Recht hat , den Grund oder Un-

grund der Be�chwerdedurch FKommi��arienunter�uchen
zu la��en.Voneiner ‘andernUnter�uchungex oficio

aber glaubt die Stadt aus dem Grunde befreytzu

�eyn,weil die Landesherr�chaftin den gegen die Städt

anzu�tellendenKlagen nicht �elb�toder durch �eineun-

tergeordnete Regierung und Gerichte Richter �eyn
konne , �ondernihreCompecenzbey den Reichsgerich-
ten wahrnehmenmü��e,roie �olchesaus den Beyz-
�pielenbekannt i�t, worin der Magi�tratiu dem einen

Fall zu nahe in der Verwand�chaft�eineneue Mitglie-
der erwählt,und in dem andern Fall ein Landgutohne
für�tlichen:Kon�ensgekauft hatte, welcherhalbendie -

Landesherr�chaftfeine Unter�uchungex officio an�tellen
konnte, �ondernihre Klagen beym Neichskammerge?
richt anbringen mu�te. :

¿

Aller die�erVorzügeohngeachteti�tdie Stadt

No�tockvon ihrer im 13ten Jahrhundert angehenden
Stiftung an ‘eine dem Hau�eMecklenburgzugehörige
erbunterthänigeStadt gewe�en,und in die�erVer-
bindung geblieben, es mag das Regierhaus auch noh
�owidrige Schicé�alebetroffenhaben, und noch o
�ehrdurch Theilungenge�chroächtworden �eyn, als
dagegen die Stadt durchReichthümer, ‘�o�iedurch
die Handlung , be�ondersmit den nordi�chenReichen,
erworben, und durch die Verbindung mit den übris

gen nee mächtiggeworden. Zwar hat es

an Ver�uchennicht gefehlet, eine gleicheunmittelbare
Freyheit �ichzu erwerben, als es der Stadt Ube

geglückti�t,welchedurch die AchtserklärungHeinrichs
des Lowen zur Unmittelbarkeitgelangte. Allein �o
wollte. es Ro�tocénicht �ogut glücken, �onderndie�e
Stadt mu�tewieder zu Kreuzkriechen,wenn �ieauch
:

H

/

Schriéte
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Schritte zur Unmittelbarkeit gethan hatte. Eine: be-

�ondereVeraula��unghiezu-gabdas Lüb�cheNecht,
womit die Stadt von ihremFür�tenBorwin im Jahr
1218 bewibnet wurde. Die�eVerleihung wurde bey
den vorbemeldeten Ver�uchendahin erklärt,als wäre

die ganze tübecf�cheStaatsverfa��ungauch der Stadt

No�tofverliehenworden, worunter die Unmittelbar-

keit mit gerechnetward, obgleichhi�tori�chgeroißi�t,
daßim Jahr 1218. Lübeck“noch nicht die nachhiner-

langteUnmittelbarkeit hatte. So gehts aber, ‘wenn

man �ichmächtiggenug fühlet, Dinge behaupten zu
"

fonnen, die �on�tgegen allen ge�chichtlichenGlauben

�treiten!Langehat es gedauert „/ ehe die�eLehreden

, Ro�tocfernaus dem Sinn hat gebracht werden kön-

nen. Weder innerlicheUnruhen, - no< auswärtige
Kriege habendies erwürken können. Endlich �cheint
die allgemeine:Aufklärungdes jeßigenEndes un�ers
Jahrhunderts hierin auch ein ticht angezündet,

— und

die Ro�tockerüberzeugtzu haben, daß�iewirklichurz

�prünglicheUnterthanendes me>lenburg�chenRegier-
hau�es,und feine ur�prünglichefreyeteute �ind,daß
�ieferner von' ihrer angebohrnenLandesherr�chaftal-
les haben„ was �iean Vorzügen, Freyheitenund

Gerechtigkeitenbe�ißen, und nicht aus eigner Macht
�h de��enallen rühmenkönnen.Die Landesherr�chaft
�cheinetdagegen einzu�ehen,‘wie nußbarund ruhmvoll
es Jhrer�eitsi�t, eine �oblühendeHandels- und See--

�tadtzu beherr�chen„die ihre Aufnahmeund ihren
Flor den Privilegien zu danken hat, womit �ievorallen

andern Städten Mecklenburgsund vor den mehr�ten
Municipal�tädtenDeut�chlandsvon ihremtandesherrn -

begnadigt i�t. Denn eben die�eVorzügemuntern

die vielen Fremden auf , welche�ich‘inRo�tockeben

�olieb als in Hamburgund beck etabliren, weil
|

|

¿wiz
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zwi�chendie�enOerternin Ab�ichtder freyenHandlung
und der übrigenbürgerlichenFreyheit keinUnter�chied
i�t,man môgtedann ihn darin �ehen, daßein Ro-

�iocf�cherBürger noch mehr gegen alle obrigfeitliche
Plackereyen gedeckti�t, als ein Hamburger und U-

bécfèr, der er�t80 bis 100 Meilen zu Weblar oder

Wien bey einem der beydenReichsgerichteSchuß�u
chen muß, wenn ihm �eineObrigkeitzu nahe thutz
dagegen ein Ro�toernur 4-10 Meilen nah Gü�trow

oder Schwerin rei�endarf „um oberrichterlicheund lan-

desherrlicheHülfe zu �uchen.“

- Eben die�erAufklärunghat man auchzu verdan-
ken, daß die �eitdem Endedes lebten �iebenjährigen
Krieges in Ro�to>vorgewe�eneinnerlihe Unruhen
zwi�chender tandeshérr�chaftan einem, und dem Ma-

gi�tratam andern, auch zwi�chenl-ßteremam zten
und den Gewerkern am 4ten Theil, welche eine 21

jährigefo�tbareKommi��ionzur Folge gehabt, ih
von �elb�tgelegt haben, ‘indem die Vor�ehungins

Mittel getreten und die mehre�tenPer�onenabgeforz
dert, welche nicht die milde�tenGe�innungenauf bey-
den Seiten hattet, und deshalh zúr Unterhaltung
der Fackelder Zwietrachtnichtwenig beytrugen. Der

dadurch ent�tandenepaßiveFriede wird allem An�chein
nach von be��ererWirkung �eyn, als alle bisherige
active Vergleicheund Verträge, welchegemeiniglich
neue Streitigkeitenzur Folge gehabt, indem es an

Orten „wo vermi�chteGerichtsbarkeiten�ichbefinden,
haupt�ächlichauf die Ge�innungendes Per�onellsan-

fommt. Denni�t dies zänki�ch, \o: helfennicht die

bündig�tenVerträge, vielleicht
"

gereicht ein zwey--
deutiger Wortver�tand der Zank�uchtzur neuen

Nahrung. Jf aber das Per�onalefriedliebendund
y

ver-
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verträglich: �o,weichen �ichalle Theile�tets�oaus,
daß kein Streit ent�tehen, wenig�tensnicht�oern�t-

haft werde fann, daßdaraus öffentlicheZerrüttun-
gen „ herbeVerbitterung,“großeKo�tenaufwändeund

laute Klagen bey Reichs - und, Landgerichtenenc�te-
hen, �ondernwenn auch ein zweif-lhafterFall eintrict:'

�owird er auf �olchefreund�chaftlicheArt hingelegt,
‘daßer auf die Zukunftzur be��ernNorm als der büns

dig�teVertragdient.

Wie wenigderSfereEintrieteines �olchenzwei-
Í felhaftenFalles zu bewundern i�t, kann man aus den

vielen DEE er�ehen,welche zu Ro�to>anzu«
tre��en�ind.. Denn �obefinden�ichau��erden oben

be�chriebenen4 �tädti�chenGerichten des Obergerichts,
der Kämmerey, des Gewe-ddes und des Niederge-
richrs ñochdie beydenherzoglichenGerichte der Ju�tizz
fanzley und des Kon�i�toriums,das afademi�cheGe-
‘richtuud das Milirairgericht da�elb�t, �odaßman in

“allem$ Gerichts�tändeda�elb�tzählt, deren jedes
�einenbe�ondernGerihtszwanghat. WVorzeitenwal-
teten auch zwi�chendie�enGerichts�tellennicht geringe
Streitigkeiten ob, welche oft die Landesherr�chaften-

ugiiGitenund zu Berufungen an die Reichsgerichtë
Gelegenheitgaben. Die noch vorhandeneunglück-
liche Trennung der akademi�chenAntheileund deren:

Ver�eßungnachBüßowi�tnochzur Stunde eine Folge
der jebt be�chriebenenStreitigkeiten. Nach der Zeit
aber haben �olchezu Ro�to>ganz. aufgehört„und. �ie
�cheinenvielmehrden BÜßsw�chenProfe��orengefolgt
zu �eyn„- unter welchennicht das be�teEinver�tändniß
herr�chen,�ondernder von Ro�tockmitgenommene
Unfriede�o�ehrfortdauern �oll,daß die Landesregie-!
rung mit ihren Streitigkeiten mehrbe�chwert�eyn�oll,

|

: als6 &
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als je von No�to>aus vor Zeiten ge�cheheni�t. Am

lebten Ort.aber �oll�eitder Zeit das be�ieEinver�tänd-
nißzwi�chenden akadeini�chenMitgliedern �owohlun-

ter einander, als auch mit den übrigenvorerwähnten
Gerichts�tändenherr�chen, �odaßdie tandesregierung
die�erhalbfa�tgax nichtweiter behelligetwird. Ein

�ichererBeweiß, wie �chralles auf die Ge�innungen
des Per�oïtellsankommt, und welchegute Folgendie

gegenwärtigeAufklärunghat, die das Per�onale�o
friedliebendund nachgiebigbildet!

Eine gleicheVerträglichkeitherr�chetauch gez

genwärtigzwi�chender Stadt Ro�tockund ihrenMit-

�tändender me>lenburgi�chenRitter- und:tand�chaft.
Von den

-

vormals zwi�chendie�enverbrüderten
Ständen obgewaltetenStreitigkeiten weißdie jebige
“Generation nichts weiter, als das Ge�chichtliche.
Beyde gönnen�icheinander die Vorzügeund Frey-
heiten, welchein Ge�ehenund Herfommen ihnen ges

währt�ind,und beeifern fich, ihren Wohl�tandun-

ter einander zu befördern.Die tandesherr�chaft�ieht
mit Vergnügenauf dies Einver�tändnißherab, und

freuet �ichder Ruhe , welche die Beherr�chungfried-
liebender Unterthanen zu begleiten pflegt. Wöo�tatt
vorzeiten und in andern ländern Regenten wohl zu

flagen pflegen, daßihnen die Rechte und Freyheiten
ihrer UncerthanenöftereHinderni��ein ihrenEntwür-

fen machen; �orühmtdie-meclenburgi�cheLandes-
herr�chaftöffentlich, daß�iees für einengroßenVors
zug hält, über freyeUnterthanen zu herr�chen.Es
kan dahernicht fehlen, daßnichtmutuelles Zutrauen
und Liebe zwi�cheneiner Landesregierung und Stän-
den herr�chen�ollte,die �ichunter einander ihreNechte

__ und Vorzúgegönnen, und von deren Kränkung�po
5 weit

vw
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 *_1veit enffernt , als viélmehrauf derenAufrechthaltung

‘und Unter�tüßungbedacht�ind.
“

De�toweniger i�t
jeßt von - iunionsmäßigenBey�tandwas zu hören,
welcher�on�tbeyeiner mehrhert�ch�üchtigenLandesre-

gierung von guten Folgen gewe�en,und welchem man

die Fortdauer der Ro�tocf�chenStadtverfa��ungund

der �tändi�chenLandeseinrichtungzu danken hat. Nach
die�erEizrichtunggehörtzwar die Stadt Ro�tockmit

unter die me>lenburgi�chenLand�tände,�ierechnet
�ichaber weder zu dem er�tenStande der Ritter�chaft,
noch zu dem 2ten Stande der Land�chaft, welche aus

den Land�tädtenbe�teht,�ondern�iemacht als eine
Scee- und Handels�tadteinen be�ondernLand�iand
aus. “Inde��enwird �ieauch oft als die Er�teund

Vor�ißendeder übrigenStädte ange�ehen,wie da-

von die Bey�pielevorhanden�ind,daßihre Mitun-
ter�chriftgenüget, wenn Namens der Ritter- und

Land�chaftMemorialean die Landesregierungergehen,
alsdenn die Mictunter�chrift.des Ro�tock�chenBürgér-
imei�tersals Deputirten zum Landtageund zum En-
gérn Aus�chußeben al�oNamens der Land�chaftge-
�chiehet, als ein Gleiches durch die Unter�chrift-des

er�tentandraths, Namens der Nitter�chaft,ver-

‘rih&Mg/vird,

Hiebey i�tzu bemerkèn, daßnah der me>len-
“

burg�chenVerfa��ungalle an die Landesregierungvon

dèr Rictter- und Land�chaftzu erla��endeMemorialien
von dem vor�ißendentandrath, Namens der Ritz

ter�chaft,und von dem Ro�to�chenDeputirten , #0
gemeiniglicheiner der dortigen Bürgermei�teri�t,con -

tra�ignirtwerden mü��en.Kommenaber hiebeyAn-
gelegenheitenvor , die wider die Stadt Ro�tockgerich-
tet �ind:�ounter�chreibtdiëin �olchenPSA4

H
4

abz-
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abzu�a��endeMemorialien der anwe�endeälte�teDe-
putirte vón den drey Vorder�tädtenParchim, Gü-
�trowundNeubrandenburg,

Wasau��erdie�emVorzug die Stadt Ro�to>
auch noch auf Landtagen und tandtags- Konventen,
wie auch beym EngernAus�chußder Ritter: und Landz
�chaftfür auszeichnendeRechte hat „ �olchesi�tbereits
im 3. und 4ten Stück des ‘jeßigenzweyten Bandes
Dero Sraatsmaterialien bemerkt worden, weshalb
ich�elbigesfüglichhier übergehenkaun. Dafür muß
�ieaber auch zu den tandesnece��arienund zu den übri<

genau��erordentlichenLa�tenbeytragen. Denn �o

zahlt �ienichtalleinjährlichZ Nthlr. zu den tan-

desnece��arien,�ondernmußauch den 12, Theil zu
allen übrigenau��erordentlichenta�tenbeytragen.Von
den Nece��arienbekomnit zwar ihr älte�terBürger-
mei�ter,der zugleichBey�ißevbeymEngern Aus=
{uß der me>lenburg�chenRitter: undtand�chafteben

al�oi�, als der jüng�teBürgermei�terdie Bey�ißer-
Stelle bey dem Land-und Hokgerichtbekleidet , jähr-
lih an Diâten und Hausmiethe'340 Rthlr, , und es

bleiben deshalb nur 1660 Rthlr. übrig, welche die

Scadt als einen eigentlichenBeytrag zu den Nece��a-
rien rechnen fann, weil �ie�on�tihremälte�tenBürz-

germei�terdochobige340 Rthlr. reichenmü�te,wel-
che �ieaber jeßter�part, da er �ieaus den tandfo�ten
hebt. Jnde��enbleibt es doch noch immer ein �tarker
Beytrag, indem der Herzogvon Mecklenburg-Strelißz

“ wegen aller �einerDomainen nicht mehr als 1000 Rl, -

-

zu Nece��arienbeyträgt, und de��en�ämtlicheStädte

nicht mehr als 909 Rthlr. REEE erlegen,
uStaatsmat. B 2, St. V. VI, da:
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daher es kein Verhältniß zu �eyn�cheint,

“

daßdie
Stadt Ro�tockgedoppeltmehrbeytragenmuß, als der

Herzog von Streliß , und mehr als gedoppeltwie die

Streliß�chenStädte, deren 9 �ind,da dochnotori�ch
i�t,dáß�owohldes Herzogs von Streliß , als auch
de��en9 Städte Einkünfteungleich�tärker�indals die
Ro�tock�chen.

|

Wennal�o von Seiten der Stadt hierüberBe-

�chwerdegeführtund �elbigezur kay�erlichenEnt�chei-
dung ge�telleti�t:\�okann �olcheseben �owenig Be-

wunderung erregen , als daßdie Stadt Ro�tock�ich
Uber die Prägravation des 12ten Theilsbe�chwerthat,
indem der ganze �targard�cheKreis oder das Mecten-

burg- Streliß\cheLand nichtmehr als den 1 5ten Theil
beyträgt, wenn es auf Ausgleichungenoder auf au�s
�erordentlicheBeyträgeange�eheni�t.

Die Ro�tocerkonnte es wohl beruhigen, daß:
ihnen in einer be�ondernmit demherzoglichen Regier-
hau�eim Jahr 1748. getroffenenKonvention eine

. völligeEntfreyung und Uebertragungaller Landesla-

�tengegen die damals abgetreteneAcci�ever�prochen
worden. Weil aber der tandeserbvergleichvon1755
jüngeri�t,wie jene Conventionvon 1748; �ohält
man die Stadt bey die�emjüngernGe�eße,�o�ehr

-

�ieauchbehauptenwill und mag, daßihr damaliger
Bürgermei�terBe�elinin der Mitunter�chriftdes Lan-

deserbvergleichsNamens der Stadt übereilt und der

Inhalt de��elbenvon der Bürger�chaftweder genug.
-

geprüftnochgehörigbewilligt�eyn�oll. Etwas wah-
- res mag an die�erBehauptungwohl�eyn, indem ich

mich aus meinen Studirjahrenerinnere, beymUm-

gang mit einem Bürger, welcheran dem dortigen
/

î

ij

Re-
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Regiment damals ?mit Antheil nahm, und unter

die Hundertmännergehörte, \o viel bemerkt zu ha-
ben, daß er �ich�chrüber die Verfahrungsart bez
�hwerte,mit welcherbey den damaligenVergleichs- -

handlungenzu Werk gegangen würde, indem den

Bürgern nichtZeit genug gela��en�eyn�oll,diejenigen
Puncte recht zu prüfen, die im Landeserbvergleich
wegen der Stadt No�tockvorkämen. Sowie ichhôre,
�olldie Stadt die�enUm�tandals einenhaupt�ächlichen
Grund gebrauchen, um ihre auf eine Verleßungund

PrägravationberuhendeBe�chwerdezu rechtfertigen,
und eine Milderung ihresAn�chlagszu bewirken.

Bey Gelegenheitdie�esStreits i�tauchdie Frage
zur Ent�cheidunggekommen, wie ferne die in Ro�tock
wohnendeAdelichezu der Stadt Quota,und überhaupt
zu den Stadtla�ten,beyzutragen, angehaltenwerden

fönnen. Daß die�eAdelichen nicht unter dem dors

tigen Stadt- oder Lb�chenRechte�tehen,

“

haben �ie
dur< den ofterwähntenLandeserbvergleicherhalten.
Ob �ieaber dadurch zugleichdie Per�onalexemtionvon

*

den übrigenta�tender Stadt, worin �iewohnen,
erhalten„-

dies i�teigentlich die Streitfrage, welche
ebenfallszur Ent�cheidungdes Reichskammergerichts
ver�tellti�t, da ein beymLand- und Hofgerichtzu

Gü�troweröfnetesUrtheildie adelichenEinwohner zu

Ro�tockcontributions�chuldigmachen wollen, und �ie
davon einen Beruf an das fay�erlicheReichskammer-
Gericht eingelegt haben, :

;

Mit den Lübeern hat dagegen die Stadt Nos-

�to>einen Vertrag wegen reciproker Freyheit ihrer
Bürger von allen Zöllenund von allen Arre�ten�eit
den Zeiten des Han�eebundeserrichtet, welcherauch

Hu.,3 von
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von beydenEA
bis auf die�eStunde heilig fihalsten wird.

Die EinkünftederStadt
Ro�tabe�tehendaum�ächlich

a) in demjährlichenAuocoauëder herzog-
lichenAcci�evon — — — 1 6000 Rth.

b) in ven Einkünften desAerariums,
welche nach einem

4

DOE ves
|

tragen
— alm

VA

AIDOGONthlr:

c) in dem Ertrag des Scho��es,von 11000 Rthlr.

|

at
46000 Rthly.

Dagegenbetragendie ordentlichenAus-

aben der Stadt ohgngefehr —

40000 Rthlr.
4 p

R

�odaß noch jährlih 6000 Rthlr.

zu ihrem�inkendenFond oder zu Bezahlungihrer
Schulden angewandt werden können,wenn feine au�-
�erordentlicheAusgaben, worunter die Komnmi��ions-
ko�tenbilligmitzurechnen�ind, Hinderni��ein Weg
legen.

„So lange die Stadt von ihren Schulden ein

Geheimnißmachte, und von ihren Einkünftenauch
kein Gerede haben wollte, verfiel�ieim äu��er�ten
Mißkredit. Seitdem �ieaberNeckers Bey�pielge-

folgti�t„ und der herzoglichenKommi��ioneineComte
-

rendue vorgelegt hat, i�leßterebewogenworden,
das Wort für�iezu reden , und beym Herzogezu er-

wirken, daßihrdie vorbemeldete Einnahmedes Scho�-
�es
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�esaécordirt würde, Hiedurch hat�ie�oviel gewon-
nen , daß�ieallmähligaus ihren Schulden �ich�eßen
kann. Dieer�tegute Folge hievon i�tdie Herunter-
�eßungder Zin�envon 5 zu 4 Procent , und die zwote
Folge die Einlö�ungihrer Landgütergewe�en,die �eit“
dem zojährigenKriege ver�et,und in fremdenHän-
den �ichbefunden hatten, Wenn auch die �eit1763.
dort gewe�enefür�tlicheKommi��ionder Stadt völlig
eine Tonne Goldes geko�tethat: \o i�tihrdochdadurch
der Nußen zugeflo��en,daß theils ver�chiedene�on�t
verborgengewe�eneMisbräuche entdet und abge-
�chaft,'

und theils die Stadteinkünfteum ein merfliz

ches vermehrt worden �ind, welches ohneMitwirkung
der für�tlichenKommi��ionnie ge�chehenwäre, indem

in den. vermi�chtenAri�tokratienund Demokratien das

Intere��eeinzelner Per�onenund Ge�ell�chaftenbey
dergleichen Mißbräuchenzu �ehrverwielt i�t, als

daß ohnehöhereMitwirkungan die Ab�chaffungder-

�elbenzu gedenken�eyn�ollte.Was daherdie Stadt

beym Anfange der Kommi��ionfür ein Unglückhielt,
i�tin der Folge der Zeit zu ihrem Glück ausge�chla-
gen „ be�ondersda nach meinen jüng�tenNachrichten
die Kommi��arienohnläng�t�ämmtlichge�torben�ind,
und die Einigkeitzwi�chendem Magi�tratund den

Gewerkern �ihvon �elb�twieder einge�tellthat, #0.
daß lebtere nicht �oleichtwieder um neue Kommi��a-
rien bitten werden , von der milden und men�chen-

freundlichen Denkungsartdes jetzigenMini�teriums
auch zu erwarten i�t, daß es dem Herzoge nicht zur

Ab�endungneuer Kommi��arienrathea, und dadurch
Gelegenheitzum neuen Streit zwi�chendem Herzoge
und der Stadt über die Frage gebenwerde, wie ferne
dergleichenneue Kommi��arienbeym Ableben der Al:

ten vom Herzoge aus freyemWillen und ex officio
i

ohne
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ohne Anrufung einesklagendenTheils‘ernannt wer-

den fönnen.
i

‘Son�t i�tsrechtSchade für die {öne Stadt,
daß�ie�ooft mit innerlichen Unruhen geplagti�t,wel-

ches Einemihrer Schrift�tellerzur Gelegenheitgedient
hat, von ihr zumuthmaßen„ daß�ieunter dem Ge-

�tirnedes unruhigen Saturns begründet�eynmü��e,
weil fa�tkeiùJahrhundert hingegangeni�t,worin die

Stadt nicht durch innerliche Unruhen er�chüttertund

oft zerrüttetworden. Die jeßtallgemeinzunehmende
Aufklärung�cheintaber auch dort Wurzel zu fa��en,
und den Magi�trat�owohlals auch die Bürger�chaft

‘zu belehren, daßbeyderf:itigesNachgebenmehr zum

Wohl des Ganzen beytrage, als nachGenfer Art auf
ein�eitigeVorrechte und Vortheile zu be�tehen,„und

dadurch den gemein�chaftlichenVerderb zu erwirken.
“

Auf der andern Seite �cheinet�owohldie Lan-

desherr�chaftals auch die Nitter- und Land�chaftden

Werth einer See�tadtzu erkennen, die ihren bisheri-
gen Flor blos -den Vorzügenzu danken hat, womit

�ievor andern benachbartenStädten begabtund be-

gnadigt i�t. “Wennal�o gleichdas pecuniari�cheJn-
tere��eder für�tlichenKammer darunter zu leiden�cheint,
daßder Herzogvon der Stadtnicht viel mehrgenießt,
als die dortigenfür�tlichenBebienten und die Garni-
�onko�ten;�ogewinnet doch die für�tlicheKammer

per indirectum durch die höhernPächte, welchedie
_ bey Ro�tockbelegenenDomanialgütertragen, �owie

auch die Volksmengeund dergrößereVerkehr, wel-

cher merklicherwird, je näherman der Stadt kömmt,
dem ganzen Mecklenburg„“mithinauch der für�tlichen
Kammer , einen Zuwachsin ihrem Wohl�tandeund

Einkünftenver�chafe.

IN: Be-
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IX,

Berichtigung der Anecdoten von dem Auf-
enthalt des Königes von Schweden in

Mecklenburg.
|

|

ÇV
zi

s

è

1

aÎn dem zten Stück des 2ten BandesJhrer Staats:
Materialien hat ein Unbekannter aus Stockholmdie
Richtigkeitder Anecdoten be�treitenwollen , welcheich
Ihnen von der Durchrei�e-des Königesvon Schwe-
den durch Mecklenburggemeldet habe.

-

So unbe-
deutendnun auch Manchem die Anecdoten und der- “-

�elbenBe�treitungvorkommen mögten:�o�ehrwün�che
ich dochy �owohlmich von dem Vorwurf begangener
UnrichtigkeitenbeyJhnen , und bey dem Publikum,
welchesJhre Staatsmaterialien lie�et, befreyet zu

�ehn, als auch einigeVerbe��erungenanbringen zu
föonnen, welchedurch obigeBe�treitungenveranlaßt
�ind.

Um diesmal meiner Sachen noch gewi��erzu

�eyn,habeih einen andern Freund aufgemacht,wel-

cher�ich,mit Jhren Staatsmaterialien in der Hand,
zu dem Herrn Pa�tornach Bi�towverfügen,und bey
dem�elbenauthenti�ch�icherkundigen mögte, welcher
von beydenRecht hätte,und da i�idie Stimme gró-

�tentheilsfüt meine Jhnen gemeldeteAnecdotenaus?

gefallen. Jm demeinzig�tenUm�tandhabeih mich
das vorige mahl geirret , daßkeine eigentlichezirkel-
förmigeBewegung der beydenArme von dem König

- gez
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gemachti�t,als von �einemArmbruchdie Rede vor-

gefallen, �onderneine andere willkührlicheDrehung
des franfen Arms, welchender Königmit dem ge�un-
den Arm angefa��et, und �ichdabey-der Worte be-
dienet: des KönigsArmi�t�honwieder �ogut
wie dex meinige.

DieUeberreichungdes Etuits, worin der bril-
lantene Ring geroe�en, i�tkurz vor dem Ab�chiededes

Königesvon ihm �elbtge�chehen,als er der Pa�torin
für�einegute Aufnahmeund Bewirthung �einenDank

abge�tattèét,und die Pa�torinhat wirklich nichteher
den darin befindlichenRing bemerkt, als nachdem
nach der Abrei�edes Königs Nachfragenachdem�elben

ge�cheheni�t,Der Ring �elb�ti�tvon gro��emWerth
und be�tehtaus 31 Steinen Brillanten. Es �cheint,
daßder Königihn �elb�tgetragenhabe, weildas Ecuit

MelsSpurenan �ichgehabt.

Für einen Baron von Sparre hat �i“der Kd-
nig ausgegeben, und dadurch �ichdas Vergnügen
ver�chaft, nicht allein vollends unbekannt zu bleiben,
�ondernauch geringer als �einRei�egefährteder Graf
von E��enange�ehenzu werden, indem der Pa�tor
den Grafen vornehmerhielt, als den Baron, er�terer
auch die Rolle der Superioritätüberleßterngut zu
�pielengewu�t.

Obgleichauf die Redender Gro��ender Erde,
wenn �ie ihreBrö��eablegenund unerkannt als Pri-
vatper�onenrei�en,nicht viel zu bauen i�t,�over-

“

hâlt es �ichdoh mit des KönigsAeu��erungauf die

Nachfrage des Predigerswegen des im Gerücht ge-

we�enentändertau�cheswirklichal�o, als ichlebthin
ii be-



v. d. Aufenth.d.K. v. Sts. in M. 673
berichtet habe. Hättenauh Ew. nicht�conin der '

Note die Bemerkung gemacht, wie wenig aus die�er
Aeu��erungdes Königs dasjenige zu folgern�ey,was
der

len:
Stocfholm�cheUnbenannte daraus herleiten wol-

�owürde ich �olchesebenfalls berührthaben. Jekt
magaber Jhre Antwort �chongenügen!

F
Nn

X,

roide ellende liebet �ich

In minnen f�innentegelich
Gnaden und liebes bar

Einig fuerent mich aldar

. lange werendes truren

Ich muos min herze vermuren

Nach liebe inwerendem kumber

Ich wene nieman �otumber

Wúrde ‘als ich �ender man

10. Ach wie �ol ich vohen an

I cn

Min leben an der liebes lu�t

Sit mir ift in mins herzen bru�t

Be�lozenhordes úberla�t

Dovon ich fiune muos ein ga�t
Sin unde herzen anè

Í

Die reine wol getane
Die mich �us hat beronbet
An Sinnen �ú mich toubet

Daz ich niht kan leben mer

20. Ich bin ver�nitten al�o�er

Mit ir minnen lanzen ort

Dazich von �chulden�olte mort
/

Schrien
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Schrien úber das reine wip
So ift ir minnenclicher lip

25. So gar nach wún�che gemezzen
Daz mich ir blig verge�sen
Tuot �charpherminñen wunden

2

Ich tribe zuo allen �tunden
Niht wan an �i gedenken

30. Wie �o�trengeskrenken '

Kan bringen ir gerihte
'Tch wurde gar ze nihte

Und wereihr tugent niht �o vil

Die minem herzen froeiden �pil
-

35. Mit gedenken bringent .

Sit ze minne�innen �wingent
Als ein wildes veder�pil
Dem noch des netze vogels zil
Und �intumbheit i�t �ogach -

40. O we mal ande �chach

I�tmir ge�prochen�ammet haft
Daz mir �inne und kraft

Genomen �int und gezucket
Din leben were verflucket

45. Wan daz ich mich froeiden muos
Und be�innen �chaches buos
Des �úgewalt het me denne vil

Verborgenich es ièmer hil

Wie trut ich � in herzen habe

50. Des ich ir niemer wil gan abe
Mit dekeinen �achen

Wie �úmich �enenden�wachen

Brennet unde arfroeret

Sú �innet unde toeret

55. Sú blendet a. erlóhtet glanz
|

súwundet u. machet ganz
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In jamer pinlichesherzen �chur

sú �uezet u. machet �ur

Daz nie �ur noch �ueze wart
. sú �trengetu. machet zart

sú �enftet u, lindet
sú loe�etu, bindet x

sú machet kluog frech u. fark
sú machet guot da�e was ark

. sÚ richet u. ermet

sú keltet u, wermet
Hohen muot mit �chricken-
Ir zarter lip ver�tricken

Kanliep und leides wunder

Nach �weren muote munder
K

Kan �áein. herze machen

Mit �usgetanen�achen

Pin ich ver�enket ankerhaft

Wan ir minnenklicher ge�chaft
Mich hat al�usgebunden
Ich han nicht reht befunden
Von alles mines herzen �in

Wie ich harzuo komen bin

In dis vil �enende minnen �pil
. Den als ich hie be�cheiden wil

Es wart vilmannigman betrogen
Im �lafe�ovonime geflogen

‘

sint �insherzen �inne

Al�us du �uezeminne
Lo

In mime �lafe fuorte mich

Doich die zarte minnenclich
Vant der ich mich han gegeben
Von froeiden het ich da min leben

Verlorn doich ir fichtig ward

90, sì
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90. Si lag an einem PéiteNATE
E

Gepe�etunde gebluemet
Keins Men�chen munt volle ruemet

sú niemer noch ir �choene
Der �uezen minnen loene

:

95. Vant ich do nach Wun�ches pris
Als ein harm glat unde wis

sinnewel weich ze willen guot
Ich wene nie des wun�ches muöt

Ge�ehen wart �orehte ganz -
100. s0 clar �ovin�o licht �oglanz

Wart nie men�che me ge�ehen
Ir claren lichten'ougen/ brehen
Hette der slaf bedecket
Zwocleine bra ge�trecket

„Als ein gefueger ben�el�trich

Darobe �tundent minnenclich
:

a

Do'bi ir �tirneze wún�che gemaht
Dasreine houbet hatte bedaht
Har golt var' fidin gel

. Nie creature wart �obel
Ge�ehen al�o reine

Ir oren gewelbet cleine

Verborgen lagent drunter
Al�am ein gluegendor Zunder

15. Was ir mundelin ro�e var

Gelich einem lichten rubin ‘clac

Wazir lip gereetet fin

Ir na�e und ir weéngelin
Von lipvarwen gepin�et

. Uf minnen gir gezin�et
Darobe �tantnach luf�tesfunt
Der rote minnencliche munt

�tuntal�am er lachete

2 N

- O

O-2
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Doyon min herze erkrachete

125.

30.

Z5-

45.

50.

59

Ge�ach dekeinre hande ding

Von der minnen gernden vart

Der minnenclichen munt �o zart

Waz nit gar beflo��en

Dar uz lieplich geflo��en
Kam ihraten li�e

Daz uz dem paradi�e
Kam nieluftechlicher ge�mag -

Der balfam edel und amber lag
Verborgen in irmelibe kluog
Der �enfte aten mich do truog
In aller froeiden garte
Wan mir do uf der warte

-Wart des ich niht ge�agentar

Daz ich in hoher froeiden �char -

Ge�etzet wart ge�winde
,

Von froeiden ich �ozuo eime kinde
Nach worden was an f�innen

wanne mich die minne brinnen -

Begunde mit 1rre mehte brunft
Daz ich in der hitze tunft
Vil nach was er�ticket

Wan daz die froeide irquicket
Mich hatte von todes �turi do

Ich ward nach. herze leide wro

Unde nach trurende froeiden rich

Ich �ah�orehte minnenclich
Ir kele wis gewolben
Der minnen ro�enbolben

‘Warent geformetnach der E
Al�us was ir liebes lu�t

Gepri�etmit zwein brú�telein

Das ich auf Erden nie �ovin

Des
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160.

65.

Des úiberlußtes flu��eskling
6M

Sich trutliche hatte gefueget dar
-Ir zarter lip wis unde clar

Waz úberfluetigwún�cheshort

Ir lip gemes�enuf ein ort

Waz nach der mazen fuoge e
Die zarte reine kluoge

c

Hette unter irem wangen ein hant

Die ander blosich obe ir vant
“

Die warent wis fleht und lang

70.

T9

Ir arme zeinem umbevang
Warent gar minnenclich ge�talt
Die �choene die was ungezalt
Die an dem �choenen libe was

Ich �ach ir blos niht furbas

Denne do die Decke rich erwant
Unde ir brú�tel wol eine hant
Súr lag al�amein engel
Der minne lilien kengel
Wazan ir vollkomen
Der �inwart mir benomen

“Dazich nihtes mich ver�an

So. Ich �ender �orgenricher man -

_

Stunt eine lange wile al�o

85.

90.
Von der minnen waffen

In leide vernomen gar unfúo

Unze ich zuo mir �elberkam
Die zarte reine ich lieplich nam

An minen arm mit Zitter

Min �ueze froeide bitter
Wart mir‘nach minnelu�te

Mit gerndem muote ich ku�te
Die �ueze reine an irn munt

Do ‘wart ich al�o�eré wunt



Daz ich begunde �traffen

195.

200.

Un

TO.

15.

Die minne die mich fuorte dar

Ich �prachreine frowe clar

Wes hant ir mich armen gezigen
Daz minfroeide ift gedigen
Anliep do ich niht wurde géwert
Frociden der min herze gert
An dirre �choenen frowen
Die du mich hie la�t�chowen

Die minne �prachdau toreht man -

wer nie richen muot gewan

Der komet ze horde niemer-

Du�olt mit tiúwen iemer

. Dienen unde mit �tetekeit

Tr tugent i�t�owit �obreit

Daz á dir. nil ungelonet lat
Do von fi�t�tete daz.ift min rat

Ich �prachia das -�intmere

Obich in �orgenwere

Jemer were gebunden
Mit �trengesjamars wunden

Unde tulden �enendes ungemach
Das wer ein �chlagin einen bach
wan ich ir �agenniht getar
Minen breften doch �ogar
wie liep mur fi die reine

Die ich mit trúwen meine
;

Die minne �prach mit ftetikeit

1

, wert der reinen muot geleit
Gegen dir uf fro �elden phat

Ich �prachunde wolde gelúckes rat 3

Uf minen gewin fich �chiben

So wolt ich gerne bliben

25. Minne
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225, Minne in dime gebote

So voerhte ich daz Ich zuo lotte
Muez �egegen dér reinen werden
Men �eit wer von der erden

i

Hohe úber �ich howet ze
/

30. Unheil in lihte betouwet
Daz �peneime ri�ent in die geßiht

Vil lihte mir ouch al�amge�chit
Die minne �prachgar zoernlich

Vil maniger zuo dem himmelrich
. wurt mit dem hore hingezogen

wiltu �omahtu niht betrogen
werdenan dervil guoten «

Ey minne du wilt muoten

Mir des ich ficher fterben muos
¿Ie geberdendei ir blig u. och ir gruos

Sint mir ein hertes úberbunt

Die minne �prachdu bi�tenzunt E

Nach liebe unver�ánnen

Unde wolte�t du mir gúnnen
45. Daz ich dir were gewaltig

Din leben tu�entvaltig
wolt ich in froeide �etzen

Ey minne du wilt mich lætzen
Sam ein val�chexjeger tuot

Die ihunde die ime nút úint guot
Die er doch �elber nút ertoeden mag
Den fueget er zuo einen grimen�lag
Von beren und von �winen

Die in do machent grinen
55. Daz du min eht komef�t abe

y Die minne �prachdas i�twor ich habe
Uffe dich gelehent grozen �olt

Mir wáúárdedoch filber noch das, golt

y

n259
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65.

0.

75»

681.
‘Obe da und alles din:kúnne
Ertrúnke oder verbrunne

:

Ich �prachfrowe minne wes

neeir mich
Daz ir �ogar hoferticlich
Mir hant zuo ge�prochen

Do i�t din muot betrochen
Mit dorheit ‘al�owite
Daz men mit eime �chite

Dich �oltewol zertro�chen ,

Ja minne wiltu loe�chen
Sot mine not mit �treichen

Ja man �olte dich erweichen

Din lide mit ungefuegen�legen
Ey wolte�tdu min alfo pflegen

So het ich balde din genuog
Wolte�tdu mir �olichenungefuog
Tuon �oich dir min notdurft �age
Dau macheft wol daz ich verzage
An dinen gnadenhie zuo �tunt’

Obé nu dins gewaltes funt

Die reinenhar be�lof�ea
80.So daz ir ingeflo��en

85.

If bohe deo �úliebe gert
So wärt ich niemer gewert
Liebes von irmelibe zart

Die minne fus griimeszorties wai

Zuo mir �prachgar herteclich

Se tent obe vil das himelrich

So wurde eéne groze vogel huürt

Du �orge�twie du des meres furt

Mit fuezen muge�twater blos: -

'

90. Ein �elig/zúhtigmangens
It wol eins hohen wibes

Der irs zarten libes

StagtômatB.2, St. V, VI, Xx würde
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 Wúrde kan gehneten wol

Denne von �chulden kumberstol
295. Werdent mit hoher wúnne

:

Du merke wie die funne.

Die �chinet-alder welte gelich
Dem armen �amer were rich

Alle wunne �á machet frútig
300. wa man ir pfliget genúhtig

Sceme tuot mins gewaltes maht
Ein �eligzúhtig man ge�laht

j
wie nider wie hoch fi �inkunne
Si �insgeburtes wúnne

5, wie rich wie guot fin artes maht

Si mit horde rich hedaht

Von welcher art ift er geborn
Und hat er tugent zuht erkorn x

Ver�wigenunde heimelich

10. Zuo rehten teten tugentlich
Mit ere gernden muote

Unde mins gewaltes ruote
wil �inundertenig
Zuo liebe wandel melig

15. Den tuon ich allen �amentgelich
Min �ueze helfe ininnénlich
Mit vollem �chine in lóhtet

Ir herze wart erfúhtet -

Von ‘minre gnaden bal�amtor

20. Minre �uezen frociden zucker ror

Teile ich in úber fluotig
Ey minne du wilt wuotig

Mich tuon nach dinregnaden funt

Zwar minne ich wu�tenút daz dir kunt
- 25. warent �o rehte �inne

Ach minne ich beginne.
Nút
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“

Nút anders tuon den wie du wilt

An dine gnade unverzilt

Ergibe ich mich reine �ueze °

330. Ich neig ir uf die fueze

Und bat genade irbermeclich

Suz �prachnu. wilto dich

Ze buotzen gegen mir ftellen
unde din gemuete vellen

35. In min gebot demueteklich

So wil ich gerne begnaden dich

Ja hochgelobete kúnigin
Du �olt iemer gewaltig �in

Min wie du kan�t erdenken

40. uz dime gebotte entwenken
wil ich niemer mere

Din liep din lop din ere

wil ich fúrdern unde fromen è

Ob du miñ leit wilt zerdromen

45. So bin ich fur�tenwol genos
u. bin ouch in fro �elden�chos
Geleit mit welleklicher lu�t

Zwar minne von der akuft.
wil ich dir untertenig fin

50. Die minne �prach�omuos din pin
Von minre maht zerklieben
Daz dir minliebe lieben

Muos mit lieplicher gir
- Zwar traut ge�elleich dich gewer

55. wie hohe du maht gedenken
Sit das du nút wilt wenken

XT UZ
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vz mime gebotte al�edu gih�t
Minne ich diene dir daz du fih�t
Dazich mit �tetentruwen ganz

369. Dir diene �underargen �chranz

Unzich bi dir gelige tot

Die minne �prachdine �endenot

wil ich dir gerne wenden
wi�e mich wa wiltu enden

65. Dimeherzen umbeein �ander trnt
h

Minneich �agedir uber lut
Daz ich iemer mere wil

-

/

Soit ich ioch leben one endes zit
So muos mins herzen frowe fin

o. Die zarte minnencliche fin
Die reine, wol getane
Min kei�erlichecrone

Die du mir ha�tgezoeiget hie

wan ich bi minen tagen nie

75. Ge�ach dekeine creature
Nach men�chlickberfigare
An allen Dingen f�ovollekomen
Sol mir min leit von iir benomen
werden mit irre guete

$0. So �intdes wún�chesbluete
_

Ent�prungenin min herze
Eins edeln valken terze

Fri muot mir �ol wonen bi

Alles gelúkes wún�ches zwi

85. If an mir usgebros�en
was hordesie be�lo��en

wagf
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warf uf der ¿vidalkreis

Oder was der �unnenúber greis
Mit �imeedeln �chine

. Smaragden unde räbine

Palas unde karfunkel

Saphire licht unde tunkel

Cormal brafîne und gamahú
Vonarient unde von der pú

. Alles edel ge�teine :

Diemanten gros u. cleine
Granat topa�ienturkel �ardin

Amati�t kri�olden onichin
Ja�pisiochanten calcidon

. Jaccinten margariten �chon

Boraf linci��enallecker
;

was hoerde in dem grie�endenmer

Von edeln feinen flu��et

was men des hordes nu��et

Dar uf die grif�fendenwonende �int

Der richt uom wer mir gar ein wint

v. alle riche ane únder�cheit

Die unter den humel fint geleit
Mir werent undertenig z

. So wolt ich wol fin anig
*

-

i

Gamers nach hordes bluete -

So daz fich min gemuete
Niht �enetenach gewaltes me

Daz were nir reht al�am de �ne

. Der yernent viel u. zerflos a

Anegot bin ich genos
-

2
Allen
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Allen kúnigènmit gewalt
So! ich in dien�tewerden alt
werden dirre zarten fruht -

20, So i�taller der welte genuht
An mich gevligen eine

Do �prackdie zarte reine

Die edel �uezeminne
Sit daz. du dine �inne

25. So genzlieheheft an � ergeben
Durch irn willen �chon u. eben
Soltu mit �tetertruwen tragen
Einen rim den ich dir hie wil �agen
Offenbar an dimecleit

30. Dinre �teten.irre werdikeit
Zuo eren unde zuo pri�e
Denrim ich dich bewi�e

Min, liep mirliebet iemer

Dem brichich truwe niemer
35 Siofiarliéh�omuos din ébén

"Treift du dis in trúwen ében

Gemer gan úber fro felden �teg
Nukúi��e �áaber unde gang* hinweg
Dir wart nút anoers hie ze �tunt

40. Ich wolte den minnenelichen munt
Mit vollem lu�tgekú��ethan

Von froeiden mir der muot enbran
Das ich leider erwachete

Min herze �ere krachete

45. Nach dervil zarten hochgeborn
“Die ich von wachende hete verlorn

:

/ Nach
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Nach �laffe ich lag ellende

E

und �ach hin an die wende

_vund anfach nut wan den lichten tag -

450. Vil gar vernomen ich do lag
Mit leide úberflos�en

Mit rigeln unde mit �los�en
„Was min herze gevangen
Das mich �erebelangen

55. Muos noch de zarten die ich vand

Die mir zuo liebe waz genant
-

Jemer me an ende zil

wan ich niemer erwinden wil

Der troum fuege mir ein teil

60. Daz es mir nach gelúkes heil

Ergange úber �uezer m¡nnen phat
462. Al�e mich der troum bewi�ethat *)

*) Die�eVer è hat der feligeBodmer aus einem Codex
von Pergamen, der dem Johanniterhau�ein Straß-

- burg gehöôret,mit eigenerHand abge�chrieben.

Hau�en.

RI. Von
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XK

Vondem in der Herr�chaftCottbus guf-
gefundenemTorf,‘

Munhat von Jahr zu Jahr über Holzmangelund
über den daher immer wach�endenPreiß des Holz
zes auchallhiergeflaget, Die zunehmendeVolfs-

Lendin der Herr�chaftCottbus überhaupt, das Eis

�enhüttenwerkbeyPeiß, die Ausradung eines großen

Theils des Burgk�chenund Jeni�chwaldi�chenSpree
waldes, wo�elb�das Land zum Acker und Garten-
Bau eingerichtetund mit Koloni�tenbe�eßetworden,
verkündigtebereits den grö�tenMangel des Holzes
fürdie nachfommendeEinwohner,da be�ondersauch
die Heidenun�rerNachbaren in Sen geringege-
nug zu wardenanfangen,

Im Jahr 1777. wurde der Holzbedarf der
Stadt Cottbus - mit denen unter Amts- Jurisdiction
‘liegendenVor�tädtenberechnet, und es fand �ich,
daß nach �ehrgeringen“An�chlägennichtweniger als

12520 KlaféernBrennholz, und 203 Fuder Koh:
len jährlicherforderlich�ind,An Nußholz werden

gebrauchet 08

291 Fichten
E77 Eichen
61 Tannen
240 Birken

60 -Rü�tern
120
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120 Copen
30 El�enBáume

Das bendthigteBa uh ol z nach einer �echsjähs
„tigenFraction betrug jährlich ‘

i

367 Bäume
110 Sägeblôcte

1269
-

latt�tangen,

Wie hoh mag nicht der Bedarf für die ganze
Herr�chaftCottbus �eyn? — Die Vor�chünghat
aber bereits �chonviele hundert Jahre vorher für die

Nachkommen�chaftauf eine andere Art der Feurung
geforget: denn mit Ausgange vorigen Jahres ent-

dete man'in einer Hürungvon ungefehr1583 Mor

gen, die Prior genannt , rahe bey Cottbus „ einen
guten Torf, welcher fa�tdurch die ganze Gegend, an

manchen Orten 3 bis 6 Ellen tief, ganz ofen lieget.
Die�eEntdeckungwar zu wichtigund hatte zu großen

Einflußauf den Wohl�tandder Einwohner„ als daß

nicht der Magi�trat�eineganze Aufmerk�amkeitdar-
“

auf hâtteverwenden �ollen,wenn auch die Auf�uchung
und Gebrauch des Torfes nicht bereits zuvor durch -

gli)

tsordres

allergnädig�tbefohlenworden.

Es wurden noch im vergangenen Winter Ver�uche
im Kleinen gemacht, die Güte die�esProdukts zu be-

�timmen,und man wurde bald vergewi��ert, daßder

hier liegendeTorfnicht zu einer geringern und magern
Sorte zu zählen�ey.— Eri�t von {warzbrauner
Farbe , {wer , und fa�tzum grö�tenTheil wenigmit

zarten Wurzeln durchwach�enz giebt auch ein anhal-
tendes Feuer und i�von erträglichemGeruch,

Bald

4
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Bald nach dem Frühjahrwurden nach und nach
9090000 Soden oder Steine ge�trichen,welchébey
der Feurung die Wirkung von 900 Klaftern Holz
geben.

“

Der Preis von tau�endSoden i�t20 gr.

und das Fuhrlohn nach der Stadt, weil es nicht�ehr
"entfernt, wird mic 8 gl. berichtiget.

Die Einwohaer, welcheden ausnehmendenVor-

theildie�erFeurung täglichmehr und mehr erkennen,
bedienen �ichnun {chondes Torfes bey denen allhier
�ichhäufigfindenden Färbereyen, Brandtweinbren-
nereyèn, auch Heißungder Stuben. Die Spei�en
�elb�twerdon von dem Feuer des Torfes weicher und

nehmen nicht den gering�tenräuchrichenoder unange-
“

nehmenGe�chmackan �ich.

Da man in Sach�enbey den Ei�enhüttenwerken
< der Torfkohlenmit gro��emNukenbedienet-, weil

�ieau��erder Holzer�parnißdas Ei�envermehrenund

verbe��ern�ollen;�owird in der Folge das königliche
Ei�enhüttenwerkbeyPeißgleicheVortheilezu erwar-

ten haben, da au in dortiger Gegend bereits Torf
bemerket worden.

:

Die allhierzur Probe verfertigtenKohlenfallen
“derFarbe-nachins Blauliche, �indungemein dicht
“und�{hwer,und geben eine anhaltendeHite. Die

“Unbequemlichkeit, welche�iebéyange�telltenVer�u-
“chender Schmide mit �ichführen, �inddie häufigen
Schlacken, welche �ichtor den Bla�ebalglegenund

*

den�elbenver�topfen.Ueberdem geben�iedem ge�chmi-_

deten Ei�eneine Rauhigkeit; daher die Arbeit nicht
�oglatt und glänzendausfällt, welchesdènen �i

anlegendenSchlackenzuge�chriebenwird. Vielleicht
/

fehs
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fehlet es denen im Feuer arbeitenden Profe��ioni-
�tenan Kenntniß,/ �hdie�erKohlen mit Vortheil
zu bedienen.

Uebrigensi�t nichtzu zweifeln, daß�ihanmeh-
rern Orten der Herr�chaftCottbus annoch Torf auf-
finden la��enwird. Die Gegendenbey den Creys-
dórfern Di��en,Werben,Burgku. �.w. wür-

“

den wahr�cheinlichbey einer geringen Unter�uchung
reichlicheAusbeute geben. Die Holländerèyenbey
dem leßternDorfe, die Kolen (a �orabicokolne,
palus) genannt, durften wohl auf dergleichenTorfs
Leu erbauet worden �eyn,und würden bey nähe-
rer Unter�uchungden Bewohnern in der Folge die
Feurung erleichtern,

=>)
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3
2 Nthlr.16 gl. feyn. Die ZimniertA

_ manusfun�talleinwird aufSthreibpapier1Nehle.¿und auf
Dru>papier20gl.ko�ten+ Der zie undleleheilwirde
zue Olterme�e-1787: geliefertwerden.NEA :

- Bis gegen.Ö�tern1785wirddie ptm und
Sub�cription“augenommen,-_WerSub�criptienfanne
erhá�tdas 10te Exemplarfey. “Werbeydem{eel “Hers:E
O. B. R. Hal�chéLereits-orqus.Es Hat,E benA

Ziveyteu- Theil�s,
SL

E
Eine Anzeig,_weldeE StarnungdesOrtsu E

ihres Verfa��ersi�teitge�audtworden,
:

Derdeut�cheZu�chauer„oderArchivderdenkwürdig�ken
Ereigni��e,welcheauf dieGlück�eligkeitoderdas Elend des
“men�chlichenGe�chlechtsund derbücgerlichenGe�ell�chafteinige:

LLE habue.Er�terHeft1785.gr.8. Acht Bogenbrochiït.-

i
Das er�teHé�tdie�esJournals,¿das dem‘laneund

Anhaltezu Folge, als Pendantzu den Schldzer�chenStaats?
_ ahzeigen ange�ehenwerdenfänn,‘enthältFolgekdes:;"1. Ut
ber Sitten , Religionund-Regierungin München.2. Kome
mmentar-überdes Gr. von“Migazziallerunterthärig�ieVor�tel:-

5
�ungan “den-Kahfer._Z.Bauern�chindereyimLandgerichtEx:
dig. 4. Uber das. “Daniesjournal1Und De��en:Horausgeber,ES

Herrn Franz Rudolph von Großing,neb�t5. Nochein paar
Wortenúber das Damenjournalu.Hv. G.6. Quatember?
fainmlunig und Ho�tafeldexAugu�tinerBettelmönchei inMüne

__“<hén:7, Mainzer Verordnung,dieStudien-.der Möhchebee
‘tréffend.8) Auëszasaus zweyeniu Berlinverhandelten,D

VerheinilichunUB “GeburtenbetreffendenKriminal
atten Lon1766. Ein Brief.ausHofbebtdie Bemühunger:

: desHrn. voi Wbiterthu�en:“Vorurtheileauszuröttet.10
i

DOESNachxichtenund Brieféaus ver�chiedenénGegenden
i

E BE E n

RDA

TEE



“Nagridt,
2 Baktei ‘njievieleik‘BeyfalE Gaf

fürdiegerichtlicheArztieykündeundmediziuf�chePolizé,
} davonbereits‘2Bânde-er�chienènfad, komme nS�tens2

4
1

‘dieFort�etzungunterdemTitel: tienesMagazin,”heraus 3y Werbaraufzupránumerirenwün�ht,"abeèau gere den yE U�en:und2tènBandumLenPreizfichanzu�chafeideben,i| ff, bezahltfüralle 3 Bände‘einenFriedrichsd'or,dafür
| ihmdenndieer�ten2 Búnde‘heb�tdem t�tenSt des 1h

ea É
neuen Mazazinsgleichgeliefertwerten.DeeübrigenStücke

| folgen�o/„wie�ieheransfommen,“Bis‘AusgangdesMerz:ÀŸ
pjmonatsdio�esJahresfkann'/n;an�<desAnerbletensbedie:N

Ji: nen;AES NEiat derE 7aas
4


